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V o r w o r t
Der Anstoß zu der vorliegenden Untersuchung, die im Sommer- 
semester 1972 vom Fachbereich Neuere Fremdsprachen und Literaturen 
der Philipps-Universität Marburg als Dissertation angenommen 
wurde, ging von einem im Wintersemester 1968/69 stattgefundenen 
Seminar aus. Insbesondere geht sie jedoch auf eine Anregung von 
Herrn Prof.Dr. Hans-Bernd Harder zurück, der mir bei ihrer Aus- 
führung Rat und Förderung bot. Dafür spreche ich ihm meinen herz- 
liehen Dank aus• «
Großen Dank schulde ich Herrn Prof.Dr. Josef Kurz sowie 
Frau Dr. Zoe Hauptovä und ihren Mitarbeitern (Prag), die mir 
ermöglichten, das Belegmaterial des altslavischen Wörterbuches 
einzusehen, und mir manche Frage beantworteten. Ferner danke ich 
Herrn Prof.Dr. Emanuel Michałek (Prag) für die bereitwillig 
erteilte Erlaubnis, die Kartothek des alttschechischen Wörter- 
buches zu benutzen. Freundliche Unterstützung habe ich darüber 
hinaus in den Prager Bibliotheken gefunden, wofür ich an dieser 
Stelle meinen aufrichtigen Dank zum Ausdruck bringen möchte.
Für wertvolle Auskünfte und Hinweise danke ich auch Herrn 
Prof.Dr. Mikolás Zatovkafiuk, Karls-Universität, der mir während 
meines Aufenthaltes in Prag hilfreich zur Seite stand.
Zu danken habe ich auch den Herausgebern der "Slavistischen 
Beiträge*1, vor allem Herrn Dr. Peter Rehder, für die Veröffent- 
lichung meiner Arbeit in dieser Reihe.
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E i n l e i t u n g
Die Annahme des Christentums durch die slavischen Stämme stellt 
für die slavische Sprachgeschichte ein wichtiges, einschneidendes 
Ereignis dar. Bei der Christianisierung mußten nicht nur die kirch- 
liehen Hauptbegriffe übersetzt werden, es entstand auch das Bedürf- 
nis, das abstrakte theologische Denken mit seiner feinen begriffli- 
chen Gliederung in slavischer Sprache auszudrücken. Das Bild, das 
sich als das Ergebnis der daraus folgenden Bemühungen bietet, ist 
äußerst mannigfaltig. Das zeigt sich im Wortbestand, der sehr ver- 
schiedene Versuche enthält, das Neue sprachlich einzufangen.
Das früheste Zeugnis der slavischen christlichen Literatur ist
in drei Handschriften überliefert, die in der deutschen Slavistik
unter dem Neimen "Freisinger Denkmäler" (Fris) bekannt sind. 1 Es
handelt sich um zwei Beichtgebete, Freising I und III, und um eine
Büßpredigt, Freising II, die in der wissenschaftlichen Forschung
die Bezeichnung "Adhortatio ad poenitentiam" erhalten hat. Die Tex-
te sind in der karolingischen Minuskel-Schrift im Einflußbereich
bairischer Schreibschulen in der Zeit zwischen 972 und 1039 aufge-2zeichnet. Textkritische Untersuchungen brachten eine literarische 
Abhängigkeit der Teile I und III von dem altbairischen Sankt Emme- 
ramer Gebet zutage und rückten sie in die Nähe des Beichtgebetes 
im Euchologium Sinaiticum.^ Für die Adhortatio ist eine inhaltliche 
und lexikalische Verwandtschaft mit der Homilie von Kliment (Klim) 
festgestellt worden, die ihren Ursprung in der homiletischen Litera■
4tur lateinischer Kirchenschriftsteller hat.
1. In der Wahl der Sigel für die altslavischen Denkmäler folgt die vorliegende 
Arbeit dem LLP. Die Freisinger Denkmäler werden mit Fris bezeichnet.
2. Damit ist jedoch nichts definitives über ihre Entstehung gesagt. Vgl. Brizin 
ski spomeniki, Ljubljana 1937, Hrsgg. F.RamovS - M.Kos.
3. Bei Steinmeyer 309-311* Vgl. Euchologium Sinaiticum, Ljubljana 1937, Hrsg. 
R.Nahtigal, 208-215, 72a-72b.
4. Vgl. Mikl Term 3-8. Als erster brachte V.M.Undol'skij die Homilie von Kliment 
mit Fris II in Verbindung, vgl. seine Abhandlung: Ob otkrytii i izdanii tvo- 
renij Klimenta, episkopa slovenska, auszugsweise erschienen in: Besedy Obsce- 
stvaljubitelej rossijskoj slovesnosti, I, Moskva 1867, 31Ē38. Mit Klim wird 
die bei Mikl Term 3-6 abgedruckte Homilie "Poucenie na pamjat' apostola ili 
mu£enika" bezeichnet. Diese Homilie zählt nicht zu den von der Redaktion des 
LLP verarbeiteten Schriften. Im LLP wird mit Klim eine andere Handschrift 
bezeichnet.
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In einer systematischen Untersuchung des christlich-religiösen 
Wortschatzes der Freisinger Denkmäler, die man trotz erheblicher 
Unterschiebe als eine Einheit betrachtet, soll gezeigt werden, mit 
welchen Mitteln und unter welchem Einfluß die sprachliche Aufnahme 
des christlichen Gedankengutes erfolgte. Dadurch wird notwendiger- 
weise auch die allgemeine Frage nach der Entstehung der slavischen 
christlichen Terminologie überhaupt berührt. Es wird daher versucht, 
das Verhältnis des religiösen Wortschatzes der Freisinger Denkmäler 
zu der übrigen altslavischen1 christlichen Terminologie zu bestim- 
men. Aus dem doppelten Aspekt in der Aufgabestellung ergibt sich 
die zweifache Zielsetzung:
1. einen Beitrag zur Untersuchung der Lexik der Freisinger Denkmä- 
1er zu liefern und
2. zur Erforschung der altslavischen christlichen Terminologie 
beizutragen.
In ihrer Durchführung ist die vorliegende Arbeit von der kul- 
turhistorisch orientierten Wortforschung bestimmt. Bei den einzel- 
nen Wortuntersuchungen wurden die jeweils in der Kulturwelt liegen- 
den Bezugspunkte in Betracht gezogen; es erschien notwendig, neben 
dem stark hervortretenden theologischen Aspekt, die sozialen Ver- 
hältnisse, das Rechtsleben und soweit möglich auch den heidnischen 
Kult zu berücksichtigen. Daraus ließen sich die Bedingungen bestim- 
men (oft nur erahnen), unter denen die neuen christlichen Inhalte 
mit den vorhandenen slavischen Wörtern bezeichnet werden konnten.
Die Lexik der Freisinger Denkmäler ist bisher unter verschiede- 
nen Gesichtspunkten untersucht worden. Im Mittelpunkt der Bemühun- 
gen lag das sprachgeographische Interesse mit der Zielsetzung, die 
Texte in ihrer Einzelsprachzugehörigkeit eindeutig zu bestimmen.
Im Verlauf der umfangreichen Forschung wurden folgende Schritte un- 
ternommen:
1. In der vorliegenden Arbeit wird der Terminus "Altslavisch" und nicht "Alt־ 
kirchenslavisch" benutzt, obwohl in dem im Erscheinen begriffenen Lexicon 
Linguae Palaeoslovenicae (* LLP) für den deutschen Sprachraum der Terminus 
"Altkirchenslavisch" geführt wird. Mit "Altslavisch" wird die älteste slavi- 
sehe Literatursprache bezeichnet (vom Beginn bis ins 12. Jh. hinein). Die Ver- 
wendung dieser Bezeichnung gewinnt inner mehr an Boden, da sie auch auf weit- 
liehe Literatur angewandt werden kann. Zur Klärung des Verst&ndnisses der bei- 
den Termini vgl. R.M.Cejtlin,О principach sostavlenija slovarja staroslavjan- 
skogo jazyka, in: Vopr.slav.jaz.,6,1962, 112-139. Der Terminus "Altkirchensla- 
visch" erscheint nur dann, wenn er sich auf besprochene oder zitierte Arbei- 
ten bezieht, in denen mit dieser Bezeichnung gearbeitet wird.
2. Vgl. J&n Stanislav, DoterajSie vÿskumy о Frizinskÿch parniatkach. In: Byzanti-
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1• Die Wörter sind vollständig registriert, ihre Formen bestimmt, 
und die lautliche Gestalt in altslavischer und altslovenischer 
Lesart rekonstruiert worden (VOSTOKOV, MIKLOSICH, VONDRAK, KOLA- 
RIČ, POGAČNIK) . 1
2. Der Text von Fris I und III ist mit den althochdeutschen Verlagen 
(St. Emmeramer Gebet) verglichen worden, wobei auch übersetzungs- 
technische Probleme erörtert wurden (VONDRAK, GRAFENAUER, ISACEN־ 
KO) . 2
3. Der Wortbestand der Fris ist mit dem altkirchenslavischen^ Wort- 
schätz konfrontiert worden, jedoch nicht erschöpfend (ISACENKO). 
Insbesondere ist Fris II mit der Homilie von Kliment verglichen 
worden, und Fris I und III mit dem Beichtgebet in Euch in Ver- 
bindung gebracht (VONDRÂK, JAGIC, GRAFENAUER) . 4
4. Der Wortbestand von Fris wurde dem heutigen Slovenisch gegen- 
übergestellt (GRAFENAUER, KOLARIC), zum Teil auch mit dem heu- 
tigen Slovakisch verglichen (ISAČENKO)
noslavica 4, 1933, 303-331. In dem Forschungsbericht ist die wichtigste Li- 
teratur bis 1932 enthalten. Über die weitere Forschung berichtet JoZe PogaČ- 
nik in: Freisinger Denkmäler, München 1968, 3-17.
1. Als erster hat A.Ch. Vostokov den Wortschatz von Fris registriert: Gramma- 
tiČeskija obHjasnenija na tri stat*i Frejzingenskoj rukopisi. P.J. Keppen, 
Sobranie slovenskich pamjatnikov nachodjašcichsja vne Rossii, SPb, 1827. 
Danach hat ihn Miklosich in seinem Wörterbuch erfaßt ( = Mikl LP). Ferner ist 
der Index in: Frisinskê pamätky, Praha 18)6, von V. Vondräk zu nennen und 
das Glossar von J. Pogafnik in: Freisinger Denkmäler, München 1968, dem die 
Wortschatzuntersuchung von R. Kolarič vorangeht.
2Ś Vgl. I. Grafenauer, Starobavarska (svetoeinneramska) molitev v starem sloven- 
skem in v stesi, jeziku, in: Slovenski jezik I, 1-4, 1938, 8-54ן A. IsaČenko, 
Jazyk a povòd frisinskÿch pamiatok, Bratislava 1943.
3. IsaČenko verwendet den Terminus "altkirchenslavisch" für die älteste slavi- 
sehe Literatursprache in ihrer Gebundenheit an die literarische Tätigkeit 
der ”Slavenapostel1* Kyrill und Method. Der so verstandene Begriff stellt 
eine Verengung gegenüber dem in der vorliegenden Arbeit verwendeten Termi- 
nus dar, kann also nicht ohne weiteres mit ihm gleichgesetzt werden. In die- 
sem Zusammenhang sei jetzt schon auf die in der Zusammenfassung der vorlie- 
genden Arbeit enthaltene Schlußfolgerung hingewiesen, wonach die literari- 
sehe Tätigkeit bei den Slaven noch vor dem Auftreten der griechischen Lehrer 
entstanden sein muß.
4. Vgl. V. Vondrák, Zur Frage nach dem Verhältnisse des Freisinger Denkmals
zu einer Homilie von Klemens, in: AfslPh 28, 1906, 256-260; ders.. Althoch- 
deutsche Beichtformeln im Altkirchenslavischen und in den Freisinger Denk- 
mälern, in: AfslPh 16, 1894, 118-132; V. Jagic, Meine Zusätze zum Studium 
der Werke des slavischen Klemens, in: AfslPh 27, 1905, 395-412; I. Grafe- 
nauer, KarolinŠka kateheza ter izvor Brižinskih spomenikov in Cina nadb ispo- 
védajçstimb sę, in: Razprave Znanstvenega drustva v Ljubljani 13, 1936 .
5. Vgl. Die Abhandlung von R.KolariČ in dem schon zitierten Band: Freisinger 
Denkmäler, München 1968. Auf die sprachliche Verwandtschaft der Fris mit 
dem Slovakisehen weist Isacenko hin, Jazyk a povôd frisinskÿch pamiatok, 
Bratislava 1943.
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5. Zum Vergleich wurden auch die slovenischen Dialekte herange- 
zogen (K0LAR1Č, GRAFENAUER) . 1
6. Die kirchliche Terminologie von Fris ist im Hinblick auf ihre 
Kontinuität in der slovenischen und slovakischen Sprache be- 
trachtet worden (K0LAR1Č, ISACENKO). Außerdem sind einige Ter- 
mini auf ihre ursprünglichen lateinischen und griechischen 
Quellen zurückverfolgt worden (PIRCHEGGER, ISACENKO) . 2
7. über einige Ausdrücke sind Einzelstudien angefertigt worden 
(GRIVEC). 3
Abgesehen von den Wortregistern ist die Lexik von Fris in den 
genannten Arbeiten meistens als das Argumentationsfeld für die 
jeweils verfochtene These benutzt worden; eine systematische, er- 
schöpfende Behandlung des Wortschatzes ist nicht erfolgt. Daraus 
erhält die vorliegende Arbeit ihre Begründung. Da sie sich jedoch 
 durch den äußeren Rahmen bestimmt - auf die Untersuchung des ־
religiösen Wortschatzes beschränkt, stellt sie nur einen Teilbei- 
trag zur Lösung des Gesamtproblems dar.
Die altslavische christliche Terminologie hat bisher noch kei- 
ne umfassende Darstellung gefunden. Im Jahre 1876 veröffentlich- 
te F. MIKLOSICH seine sprachgeschichtliche Untersuchung unter dem 
Titel "Die christliche Terminologie der slavischen Sprachen" (ins 
Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philo- 
sophisch-historische Classe XXIV. Wien 1876), für welche ihm das
1. Der Versuch, die gesamte Lexik von Fris als altslovenisch zu bestimmen, be- 
deutet einen Ausgriff in die ca 500 Jahre zurückliegende Vergangenheit. Mit 
Ausnahme der Klagenfurter Handschrift, die einen Einblick in den Zustand 
der Sprache um 1400 gewährt, liegt erst der Katechismus (Trubar) aus dem 
Jahre 1551 zum Vergleich vor. In solcher Lage ist es mehr als verlockend, 
auf das reiche Reservoir der einheimischen Dialekte zurückzugreifen. Das 
mundartliche Material stellt so etwas wie in die räumliche Ausdehnung 
projizierte Diachronie einer Sprache dar. Die bisherige dialektologische 
Beweisführung (Kolaric, Grafenauer) kann nicht überzeugen, denn, sollte 
die Dialektforschung in der historischen Lexikologie sinnvoll verwendet 
werden, so müßten bei der Erforschung einzelner Dialekte der typologlsche 
und der linguogeographische Aspekt genügend berücksichtigt werden. Erst 
dann könnten rekonstruierende Versuche in die Vergangenheit unternoaaen 
werden. Für ein solches Vorgehen fehlen jedoch die methodischen Voraus- 
Setzungen.
2. Vgl. S. Pirchegger, Untersuchungen über die altslovenischen Freisinger 
Denkmäler, Leipzig 1931.
3. Vgl. F.Grivec, Zarja stare slovenske knjiŽevnosti, Ljubljana 1942; dere.,
О cerkvenoslovanskih prvinah v drugem Frisinskem spomeniku, in: SR II, 1949, 
126-137; ders., Frisingensia, in: SR III, 1950, 107-124; dere., Frisingen- 
sia, in: SR IV, 1951, 71-75; ders., Frisingensia, in: SR VIII, 1955, 169־ 
182; ders., Iz Cirilove knjiSevne sole, in: Slovo 9 5-13 ,1960 ,10 ־; ders.. 
Drugi frisinski spomenik in Cirilova književna sola, in GMDS 22,1941, 106- 
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Buch von R. v. RAUMER "Die Einwirkung des Christentums auf die
althochdeutsche Sprache", Stuttgart 1845, als Vorbild diente.
MIKLOSICHs Interesse richtet sich auf alle slavischen Sprachen und
berücksichtigt auch die altslavischen christlichen Termini. Viel
Raum widmete dem christlichen Wortschatz V.JAGIC in seinem Buch2"Entstehungsgeschichte der kirchenslavischen Sprache", Berlin 1913. 
Sich auf MIKLOSICH stützend gab A.FRINTA eine Übersicht über den 
tschechischen religiösen Wortschatz unter dem Titel "Nabozenskê 
názvoslovi ceskoslovenskê", Praha 1919. FRINTA berücksichtigt nur 
die wichtigsten christlichen Bezeichnungen, die Behandlung der 
altslavischen Termini geht über das von MIKLOSICH zusammengestell־־ 
te Material nicht hinaus. Die polnische christliche Terminologie 
hat E. KLICH bearbeitet. Von den angekündigten drei Teilen, von 
denen der erste nur die Lehnwörter erfaßt, in dem zweiten und drit- 
tem das innere Lehngut behandelt werden sollte, ist nur der erste 
Teil erschienen: "Polska terminologja chrześcijańska", Poznan 1927.
VIn der jüngsten Zeit hat J.SETKA zwei Bände seines dreibändig ge- 
planten Werkes herausgebracht: "Hrvatska kršcanska terminoloģija", 
Bd. I, Sibenik 1940; Bd. II, Makarska 1964. Der erste Band ist 
den aus dem Griechischen entlehnten Wörtern gewidmet, im zweiten 
sind die lateinischen Lehnwörter erfaßt. Die für den dritten Band 
angekündigte Behandlung des inneren Lehngutes liegt noch nicht vor.
Außer den größeren Darstellungen wären noch einige Aufsätze zu 
nennen, die sich mit den Teilfragen aus dem Gebiet der christlichen 
Terminologie beschäftigen. Auch hier richtet sich das Hauptinte־ 
resse auf die Lehnwörter, wie z.B. im Aufsatz von R. RUDOLF "Die 
Bayernmission und die deutschen Lehnwörter in der slovakischen Kir- 
chenterminologie", (in: ZfslPh 18, 1942, 257-283) oder in der älte- 
ren Arbeit von P. SKOK "La terminologie chrétienne en slave : l'église, 
les prêtres et les fidèles", (in: RES 7, 1927, 177-198).
Zum Schluß sei noch die einsam dastehende Monographie von F. BU- 
SLAEV genannt "O vlijanii christianstva na slavjanskij jazyk. Opyt 
istorii jazyka po Ostromirovu evangeliju", Moskva 1848. Dieser zu 
Unrecht in Vergessenheit geratenen Abhandlung verdankt die vorlie- 
gende Arbeit manche wertvolle Anregung.
Technische Bemerkungen
Die Zitate aus alten Texten werden in Originalform angeführt. 
Die behandelten Wörter werden in genormter Form wiedergegeben; die 
Schreibung richtet sich nach LLP.
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H a u p t t e i l  :
Untersuchung des christlich-religiösen Wortschatzes
I . Grundlegende Erläuterungen zur Gliederung des sprachlichen 
Lehngutes
Auf dem Gebiet der zwischensprachlichen Beziehungen war das 
wissenschaftliche Interesse bisher in erster Linie auf die Behänd- 
lung der Lehnwörter (= äußeres Lehngut) gerichtet. Das innere Lehn- 
gut ist erst später Gegenstand wissenschaftlicher Forschung gewor- 
den- Um eine sinnvolle Arbeit in diesem Bereich zu gewährleisten, 
war es notwendig, theoretische Voraussetzungen zu schaffen. Das 
Verdienst, eine Terminologie zur Gliederung des gesamten Lehngu- 
tes entwickelt zu haben, fällt W. BETZ zu. In seiner bahnbrechen- 
den Arbeit "Deutsch und Lateinisch", Bonn 949ו, setzte er sich kri- 
tisch mit den vorhandenen Arbeiten auseinander, ordnete die gewon- 
nenen Ergebnisse und faßte die Terminologie der Lehngutforschung 
in ein festes System, das zur Grundlage für alle weiteren Arbeiten 
wurde. 1 Die dort aufgetauchten neuen Probleme gaben Anlaß zur wei- 
teren Beschäftigung mit den theoretischen Fragen. Besonders gründ- 
lieh hat sich H. GNEUSS mit der Lehnguttheorie befaßt. 2 Im Anschluß 
an BETZ hat er eine weitere Differenzierung des Lehngutes inner- 
halb der bestehenden Kategorien entwickelt.^ Eine besondere Beach- 
tung verdient weiterhin E. COLEMAN durch ihren Aufsatz "Zur Bestim-
4mung und Klassifikation der Wortentlehnungen im Althochdeutschen" ,
1. Ferner vgl. W.Betz, Der Einfluß des Lateinischen auf den althochdeutschen 
Sprachschatz. 1. Der Abrogans, Heidelbeig 1936; ders.. Lateinisch und Deutsch, 
in: Der Deutschunterricht 1, 1951, 22 ff. Weitere Arbeiten: E.Feist, Der re- 
ligiöse Wortschatz der ahd. Tatianübersetzung in seiner Abhängigkeit vom La- 
tein der Vorlage. Studien zur Lehngutforschung, Freiburg 1953 (Diss. Maschi- 
nenschrift); M. Mehring, Die Lehnprägungen in Notkers Übersetzung der 'Nuptiae 
Philologiae et Mercurii' des Martinus Capella, Bonn 1957; H.О. Schwarz, Die 
Lehnbildungen der Notkerschen Psalmenübersetzung, Bonn 1957; L. Rittmayer, 
Untersuchungen zum Wortschatz der ahd. Isidor-Übersetzung. Ein Beitrag zur 
Lehngutforschung, Freiburg 1958; K. Schütz, Die Lehnprägungen der Reichenauer 
Glossare Rb, Re, Rd, Re und Rf, Bonn 1958; E. Coleman, Die Lehnbildungen in 
Notker Labeos Consolatio-Übersetzung: Ein Beitrag zur Lehngutforschung, Har- 
vard Univ. 1963; E. Luginbühl, Studien zu Notkers Übersetzungskunst, Bln.1970.
2. H. Gneuss, Lehnbildungen und Lehnbedeutungen im Altenglischen, Berlin 1954.
3. A.a.O. 16-14. Dort auch weitere Literatur zur Lehngutforschung, S. 10-16.
4. In: Zeitschrift für deutsche Sprache 21, Heft 1/2, 1965, 70-83.
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in dem sie die Klassifikationssysteme von BETZ, GNEUSS und HAUGEN1
kritisch miteinander vergleicht und dann ihren eigenen vereinfach-
ten Vorschlag unterbreitet.
In der Slavistik ist auf diesem Gebiet wenig gearbeitet worden.
Als erster unternahm es K. SCHUMANN, das von BETZ entwickelte Ord-
nungssystem auf seine Eignung im Bereich der slavischen Sprachen
zu überprüfen, um, wie er sagt, "die Betzsche Einteilung zu erwei-2tern und an einigen Punkten abzuändern". Das Neue, das er in die
Diskussion bringt, ist der Aspekt des Typologischen innerhalb der 
Lehngutkategorien. Außerdem wird von ihm die schon bei BETZ vor- 
handene Trennung zwischen dem äußeren und dem inneren Lehngut be- 
sonders betont.^
Unter Berücksichtigung der genannten Arbeiten wurde versucht 
ein Ordnungssystem aufzustellen, das sich in der vorliegenden Ar- 
beit praktisch anwenden ließe. Im Gegensatz zu den germanistischen 
Arbeiten, die an Hand lateinischer Textvorlagen die Abhängigkeit 
des althochdeutschen Wortschatzes von der lateinischen Sprache zu 
untersuchen haben, gibt es für die Freisinger Denkmäler keine 
lückenlosen Textvorlagen. Darüber hinaus haben auf die Bildung der 
altslavischen christlichen Terminologie drei Sprachen eingewirkt: 
Griechisch, Lateinisch und Althochdeutsch, und es gehört zu der 
Aufgabe der vorliegenden Arbeit, zu bestimmen, welche von diesen 
Sprachen an der Entstehung des religiösen Wortschatzes der Freisin- 
ger Denkmäler beteiligt waren.
übereinstimmend mit der Ansicht von E. COLEMAN, daß "eine Uber- 
klassifizierung und zu feine Unterteilung des sprachlichen Lehn־־ 
gutes" im Althochdeutschen "sowie in den alten Dialekten überhaupt” 
vermieden werden muß, "well man sonst aus Mangel an genügendem Be- 
weismaterial Gefahr läuft, sich in hypothetischen Spekulationen zu4verlieren" wurde folgendes Schema zur Gliederung des Lehngutes aus- 
gearbeitet:
- 14 -
1. E. Haugen, The Norvégiám Language in America. A Study in Bilingual Behavior, 
Philadelphia 1953; ders., The Analysis of Linguistic Borrowing, in: Lg 26, 
1950, 210-231; ders., Rezension zu Helmut Gneuss' Lehnbildungen und Lehnbe- 
deutungen im Altenglischen, in: Lg 32, 1956, 761-766.
2. K. Schumann, Zur Typologie und Gliederung der Lehnprägungen, in: ZfslPh 32, 
1965, 61-90.
3. Die direkten Entlehungen fremdsprachlichen Materials bezeichnet Schumann als 
Materialentlehnungen (־= äußeres Lehngut) .
4. Vgl. E. Coleman, Zur Bestimmung der Wortentlehnungen im Althochdeutschen, 
in: Zeitschrift für deutsche Sprache 21, Heft 1/2, 1965, S. 83.
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Außerhalb dieser•Einteilung werden als eine besondere Gruppe
die Umschreibungen der christlichen Begriffe behandelt.
Wie aus der schematischen Darstellung hervorgeht, läßt sich
das gesaunte sprachliche Lehngut1 in ä u ß e r e s  und i n n e ־
2r e s  L e h n g u t  aufgliedern- Zum äußeren Lehngut zählen 
alle Wörter, bei denen das Wortmaterial der fremden Sprache ent- 
lehnt wurde, daher werden sie auch "Materialentlehnungen" genannt. 
Hier ist die Scheidung zwischen dem "Fremdwort" und dem "Lehnwort" 
zu machen. Diese bezieht sich auf den Grad der äußeren Angleichung 
des fremden Wortes innerhalb des Wortschatzes der aufnehmenden 
Sprache. So sind diejenigen Wörter als F r e m d w ö r t e r  zu 
betrachten, deren Lautgestalt unverändert geblieben ist, als 
L e h n w ö r t e r  sind alle diejenigen anzusehen, die ihre Laut- 
gestalt unter dem Einfluß der aufnehmenden Sprache verändert ha- 
ben . 3
Während das äußere Lehngut nur neu erworbene Wörter enthält,4läßt sich das innere Lehngut in zwei große Gruppen einteilen.
Die erste besteht aus N e u b i  I d u n g e n ,  d.h. aus neu ent- 
standenen Wörtern, die sowohl durch den Gehalt als auch durch die 
Wortform etwas Neues für die Sprache darstellen. Als zweite Gruppe 
sind U m p r ä g u n g e n  zu nennen, die sich wesentlich da- 
durch von den Neubildungen unterscheiden, daß sie kein neues Wort-
1. Der Begriff "sprachliches Lehngut" wird in der Gegenüberstellung zum 
"spracheigenen Gut" am besten verständlich (vgl. die oben zitierte Arbeit 
von K. Schumann, S.62) .
2. Das "innere Sprachgut" faßt Betz unter der Bezeichnung "Lehnprägungen" zu- 
sammen, mit der Begründung, dafi es sich darin nicht \m die Entlehnung des 
Wortmaterials handelt (Betz. 24,27). Diese von der Sache her gegebene Oppo- 
sition veranlaßt Schumann, die grundsätzliche Trennung zwischen dem äußeren 
(Materialentlehnungen) und inneren Lehngut vorzunehmen.
3. Vgl. Betz 26.
4. Diese Einteilung ninmt Betz nicht vor. Für die vorliegende Arbeit erschien 
sie aber als vorteilhaft, da dadurch die Bereicherung des Wortschatzes unter 
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material in die Sprache hineintragen•
Die neu entstandenen Wörter lassen sich nach dem Grad der for- 
malen Abhängigkeit von ihren sprachlichen Vorbildern in drei Grup- 
pen einteilen, von denen als erste und allgemein bekannteste die 
L e h n ü b e r s e t z u n g e n  zu nennen sind. Demach folgen 
die L e h n ü b e r t r a g u n g e n  und als letztes die 
E i g e n b i  l d u n g e n  . Da im Verständnis dieser Kategorien 
keine Eindeutigkeit herrscht, ist es notwendig, sie genau zu cha- 
rakterisieren, um einen Einblick in die Arbeitsmethode zu gewähren.
Mit L e h n ü b e r s e t z u n g  wird eine Neubildung be-
zeichnet, die durch die genaue gliedweise Übersetzung eines mehr-
gliederigen oder mehrteiligen fremdsprachlichen Vorbildes entstan-
den ist. 1 Dabei kann es sich um eine Zusammensetzung aus zwei oder
mehreren Wortstämmen handeln, eine Zusammensetzung mit einem Prä-
fix oder eine Worterweiterung mit einem Suffix vorliegen. Die
Lehnübersetzung muß nicht notwendigerweise die Form eines einzel-
nen Wortes haben, sie kann aus der Verbindung von zwei Wörtern be-2stehen, wie das bei Adjektivkonstruktionen der Fall ist. Das We- 
sentliche an der Lehnübersetzung ist, daß sie die Bedeutungen der 
einzelnen Elemente durch formal entsprechende Bedeutungsträger in 
der nachbildenden Sprache wiedergibt. Die Verbindung der Einzelbe- 
deutungen zur Bezeichnung eines neuen individuellen Begriffs ist 
das Bezeichnende an der Lehnübersetzung. In der vorliegenden Arbeit 
wird auch die Lehnwendung (Lehnübersetzung einer fremdsprachlichen 
Redewendung) zu den Lehnübersetzungen gezählt.
Die L e h n ü b e r t r a g u n g  ist eine freiere Abart 
der Lehnübersetzung. Die Nachbildung der einzelnen Wortglieder 
muß nicht formal adäquat sein. So kann für ein Kompositionsglied, 
das aus einem Wortstamm besteht, ein Suffix oder Präfix treten 
oder umgekehrt. Es kann ein mehrteiliger (aus mehreren Worten be- 
stehender) fremdsprachlicher Ausdruck durch eine Wortzusammenzie- 
hung wiedergegeben werden, es kann aber auch der umgekehrte Vor- 
gang eintreten (hierfür ist die Struktur der Sprache maßgebend).
Es ist also ein Austausch zwischen den Wortkategorien (z.B. Sub-. A
stantiv in der Vorbildsprache, Adjektiv in der Nachbildsprache)
1. Nach Betz^ 27. Vgl. auch Schumann^ 62.
2. Vgl. E. Feist, Der religiöse Wortschatz der ahd. Tatianübersetzung ...,
12, 164. Feist nennt solche zweiteiligen Wörter 1'Lehnübersetzungen aus Lehn- 
bedeutungen".
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bzw. zwischen den Wortbildungsmitteln (Wortstamm - Präfix - Suffix) 
zulässig.
Die dritte Art der Neubildungen sind die E i g e n b i l -
d u n g e n . 1 Durch diese Bezeichnung soll zum Ausdruck gebracht
werden, daß es sich dabei um eigenständige, formal unabhängige
sprachliche Leistungen handelt. Die Nachahmung findet nicht im for־
malsprachlichen, sondern im geistigen Bereich statt. Für einen
neuen, aus einem fremden Kultur- und Sprachgebiet importierten Be-
griff wird ein neues Wort selbständig gebildet, ohne daß dabei ein
fremdes sprachliches Vorbild nachgeprägt wird.
Die zweite große Gruppe des inneren Lehngutes bilden die U m -
p r ä g u n g e n  , schon vorhandene Wörter (Erbwörter) , welche
neue Bedeutungen angenommen haben und im Laufe der Zeit in ihrem
ursprünglichen Sinn nicht mehr gebraucht werden. Je nachdem ob für
die Entlehnung der neuen Bedeutung der Einfluß eines fremden Vor-
bildes nachgewiesen werden kann oder ob der Bedeutungswandel d i -
r e k t  durch die Begegnung mit dem neuen christlichen Begriffs־
gut erfolgt, lassen sich die Umprägungen in L e h n u m p r ä 2g и n g e n und E־ i g e n u m p r ä g u n g e n  aufteilen•
Auf diese Unterscheidung machte TEEUWEN aufmerksam, indem er bei 
der Untersuchung des sprachlichen Bedeutungswandels im Latein des 
Tertullian auf lateinische Wörter stieß, deren Bedeutung sich im 
christlichen Sinne wandelte und zwar "unter dem Einfluß des Grie- 
chischen, wo das entsprechende Wort den christlichen Sinn schon 
früher erhalten hatte". Auch SCHUMANN spricht von "synonymer Lehn- 
bedeutung": "Ein Wort der nachbildenden Sprache, das synonym mit 
einem Wort der Vorbildsprache ist, übernimmt von diesem Wortvor- 
bild die zweite Bedeutung" (Schumam^ 67). Während TEEUWEN noch 
eine zweite Art Bedeutungswandel unterscheidet, der sich "direkt 
am lat. Worte selbst unter dem Einfluß des Christentums" voll- 
zieht, steht diese Betrachtungsweise für SCHUMANN außerhalb der 
philologisch-sprachlichen Fragestellung (Schumann^ 67).
1. Betz nennt diese Art Entlehnungen "Lehnschöpfungen". Schunann kritisiert die 
Betzsche Auffassung. Seiner Ansicht nach gehören die Lehnschöpfungen nicht 
zum sprachlichen Lehngut (Schixnann̂  66), da kein sprachliches Vorbild nach- 
geprägt wird. Gneuss weist auf die Schwierigkeit hin, die Lehnschöpf ungen
in den alten Dialekten aufzudecken, da man nicht den Nachweis erbringen kann, 
daß das in Frage kommende Wort vor der Christianisierung und vor Beginn der 
schriftlichen Überlieferung noch nicht vorhanden war. Dieses trifft für die 
vorliegende Arbeit auch zu.
2. Vgl. Schumann^ 67: "bei der Lehnbedeutung erfährt der Bedeutungsinhalt des 
Wortes eine Erweiterung nach fremdem Muster".
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Aus verschiedenen Gründen bereitet die Einordnung der Wörter 
in diese beiden Gruppen große Schwierigkeiten. Oft verlaufen die 
Bedeutungsentwicklungen in verschiedenen Sprachen parallel zuein- 
ander, ohne daß Abhängigkeiten nachgewiesen werden können. Dazu 
kommt, daß jede Umprägung als eine durch Analogie hervorgerufene 
Erscheinung anzusehen ist. Außerdem mußten in dieser Gruppe alle 
diejenigen Wörter zusammengefaßt werden, die das Christentum ver- 
wendet, um den neuen Begriffsinhalten eine passende Bezeichnung 
zu geben. In dieser frühen Entwicklungsstufe ist es jedoch schwie- 
rig, gelegentliche Wortverwendungen von echten Umprägungen zu 
trennen. Die in den Dienst der christlichen Aussage übernommenen 
Wörter können einen Bedeutungswandel erfahren, d.h. sie können 
ganz oder zum Teil ihre bisherige semantische Position zugunsten 
einer neuen verlieren ־ dieses wiederum in einem kurz oder lang 
andauernden Prozeß -, es kann sich aber auch lediglich um eine An- 
wendungsweise handeln, die über den figürlichen Gebrauch des Wortes 
nicht hinausgeht. Deshalb schwanken die in der Gruppe U m p r ä - 
g и n g e n zusammengefaßten Wörter von der übertragenden bis zur 
prägnanten Verwendung, von der einmaligen Anwendung bis zur durch 
den häufigen Gebrauch bedingten terminologischen Festigung.
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II■ Wortuntersuchungen
A. Ä u ß e r e s  L e h n g u t
1. Fremdwörter
a m e n  ist eine aus dem Hebräischen durch die Vermittlung des 
Griechischen in alle Sprachen übernommene liturgische Formel, die 
gewöhnlich am Schluß der Liturgie von der Gemeinde gesprochen wird. 
Ihre Bedeutung ist ,wahrlich, gewiß1 (Bauer 90). Die Lautgestalt 
des hebräischen Wortes blieb im griech. áuflv und lat. amen unver- 
ändert und so erscheint sie auch in Fris. Im Altslavischen ist die 
Form атіпъ und атгпь weit häufiger belegt, amen kommt nur noch in 
CanMis und Clem vor (LLP I, 31).
8 a n с t и 8 aaj. *heilig'. Eine Besonderheit in der asl. Lite- 
ratur ist der in nur zwei asl. Denkmälern vorkommende Latinismus 
8antb* und das als Sigel 8ce und 800 vertretene lat. 8anctu8 in 
Fris III. Das asl. Wort für ,heilig* ist 8ugt־b.
2. Lehnwörter
Die Lehnwörter werden nicht ausführlich behandelt, weil über2sie schon zahlreiche, erschöpfende Untersuchungen vorliegen. Da- 
nach sind alle in Fris vorkommenden Lehnwörter nachgewiesenermaßen 
v o r l i t e r a r i s c h e  Entlehnungen. Nachstehend werden 
sie mit den notwendigsten Angaben versehen vollständigkeitshalber 
aufgeführt.
c e 8 a r b 8 t v o  n. 'Königreich* bezeichnet das ,Reich Gottes* 
das im NT als "eine räumliche und gleichzeitig dynamische Größe 
zu verstehen ist", entsprechend dem griechischen ßaoiXeCa xoO deoO 
(HthG II, 414). Das in diesem Sinne sehr oft im Asl. belegte Ab־ 
straktum ist aus dem Lehnwort севагъ ,König, Herrscher* und dem
 3einheimischen Suffix -8tvo gebildet. Das Wort севагъ geht auf das ✓י




1. Vgl. Sobolevskij. 167• eantb koamt nur einmal in Sav vor und findet sich 
außerdem in "Тоікоѵапіje na Apokalipsisb", erhalten in mehreren Handschrif- 
ten, eine davon aus dem 14. Jahrhundert.
2. Außer den etymologischen Wörterbüchern sind noch zu nennen: Stender-Petersen 
Slavisch-germanische Lehnwortkunde, Göteborg 1927; Kiparsky, Die gemeinsla- 
vischen Lehnwörter aus dem Germanischen, Helsinki 1934.
3. Vgl. Gneuss 43. Gneuss faßt solche Wortbildungen unter "hybride Lehnbildun- 
gen" zusanmen.
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каіваг in das Slavische übernommen (Stender-Petersen 351-353; 
Kiparsky 194). Als Synonyme für den Begriff ,Reich Gottes* wären 
noch - außer der lexikalischen Variante oeaarbstvije n. - bogatb- 
8tvo п., nebo п., rat m., slava bozi ja f. zu nennen.
с г ъ к у f. ,Kirche* kommt in Fris II als Bezeichnung des Got-
teshauses vor. Das Wort geht auf griech. нир1 (а)к0ѵ ,dem Herrn
gehörige' zurück. 1 An der griechischen Herkunft des asl. Wortes
сгъку besteht kein Zweifel, schwierig ist jedoch die Frage nach
dem Weg, auf dem es in die asl. Sprache aufgenommen wurde. Bei
kaum einem anderen Wort ist daher so oft der Versuch gemacht wor-
2den, seine Herkunft zu erklären, wie bei сгъку.
Andere Bezeichnungen für 'Kirche* in der Bedeutung 'Gottes- 
haus' sind: сіотъ bozii m., сіотъ до8ро<іъпъ m., сіотъ тоігѣѵьпуг m. 
ковЬеІъ m ., октатъ (Ьоггг) т.
3
к v ь 8 t ъ ן 'Christus״. Die lexikalische Ausformung des Wor- 
tes für 'Christus* stellt ein Problem für sich dar. Es kommt in 
Fris in folgenden Formen vor: dat.sg. 1,3 oreztu*, nom.sg. 11,89 
cruz; voc.sg. 111,67 Crißte. Die Worte weichen in der Schreibung 
und Lautung voneinander ab. Die Ansichten der Forscher divergie- 
ren sowohl in Bezug auf die Herkunft des Wortes (got., ahd., lat.)4als auch auf seine Bedeutung in Fris.
Im Altslavischen bleibt Xptaxóc gewöhnlich unübersetzt und
»
lautet ohristosb, скгъ8 Ь0 8ъл с)гггвЬъ, еЛгьв^ъ, wenn es nicht ge- 
kürzt geschrieben wird. Außerdem tritt auch die Übersetzung des 
griech. Wortes auf: ротагапъ, ротагапікъ, 'der Gesalbte ' (Jagic 
Entst 322). КгъвЬъ stellt als Bezeichnung für 'Christus' ein 
hapax legomenon dar.
־ 20 ־
1. Vgl. Masser 24 ff; Stender-Petersen 424-428; Kiparsky 244-247; G. Gunnarson. 
Das slavische Wort für Kirche, in: Uppsala Universitets Årsskrift 7, 1937;
K.H. Menges, Wieder einmal zum slavischen Wort für "Kirche", in: Orbis 
scriptus, München 1966, 544-545.
2. Einen Überblick über die überaus umfangreiche Literatur zu огъку gibt Gun- 
narsson, a.a.O., S. 6 ff. In der Diskussion über die Herkunft des Wortes 
haben sich verschiedene Schulen herausgebildet und zwar für Entlehnung aus 
dem Griechischen unmittelbar und für Entlehungen: aus dem Gotischen, West- 
germanischen. Altniederdeutschen, Althochdeutschen und Altbairischen.
3. Mit Stender-Petersen 420: "Das westgerm.-ahd. Krist, das daraus vielleicht 
entlehnte an. Krist gehen sicher auf ein got. Xristua = Kristus mit gekürz- 
tem i zurück. Auf dieses Wort geht auch zweifellos das slav. /СгЪбЁЪ mit der 
später verwischten, ursprünglichen Bedeutung ,Christus1 zurück."
4. Vgl. Kiparsky 234 ff.;Stender-Petersen 419 ff.; Berneker I, 634; Vasmer 11, 
661 etc. Die jedesmal andere lexikalische Form des Wortes und die Möglich- 
keines als homonym mit ,Taufe* und *Kreuz* anzusehen, hat zu versch. Deu- 
tungen geführt. Vgl. dazu: Vondràkj 4; Vondràk^ 65-66; Pirchegger 107, Anm.l.Irene Wiehl - 9783954791293
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к г ь в t ъ 2 т (Taufe* (dat.sg. 1,20 creztu, ״ A u c h  das Wort 
k.!,bsto in der Bedeutung *Taufe' stellt in der asl. Literatur ein 
hapax legomenon dar; dafür wird sonst kvbstenije n. gebraucht 
(LLP 1,79).
k r b s t i t i  ipf. und pf. *taufen1 ist durch part.prät.pass.
m.nom.sg. in 1,13 orißken und in 111,40 xpen vertreten. Das Verb
wird von den meisten Forschern für eine denominative Bildung zu
2
кгъвьъ ,Kreuz' gehalten. Die Möglichkeit einer selbständigen*
Entlehnung aus dem mhd. kristen, kristenen, ahd. khristjan (?)
1zum Christen machen' wird meistens abgelehnt.^
p o s t  ъ m. ,Fasten'. Die Bedeutung des Wortes ровЬъ geht über 
das bloße Fasten im gewöhnlichen Sinne hinaus. Es handelt sich 
um die kirchliche Strafe, die dem büßenden Sünder auferlegt wur- 
de. In dem Beichttext des Euch wird sie als рокаапъпу postb (69b 
7-8) beschrieben. In demselben Sinne wird das Wort auch in der 
anonymen Homilie des Clozianus (Cloz 106, Dostäl-Ausgabe S.134)4/ Agebraucht, wie es VASICA gezeigt hat. Da die auferlegte Strafe - 
Buße - vorwiegend aus Fasten bestand, werden die Ausdrücke ' bü- 
ßen1 und ,fasten1 gegeneinander ausgetauscht. So erscheint z.B. 
in "Zapovifdi sv. otbcb11 (Euch 102a - 105b) abwechselnd da рока- 
аеЬъ 8ÿ mit da postitb eę. Je nach Schwere des Vergehens (= Sünde) 
wurden verschieden lange und verschieden strenge *,Fasten" aufer- 
legt. Es hat sich das Bußstufenwesen entwickelt, welches in zahl- 
reichen detaillierten Bußbestimmungen, den Poenitentialbüchern 
seinen Ausdruck fand.^
KIPARSKY hält postb für eine Entlehnung des ahd. fasto (Kipar- 
sky 261-262). STENDER-PETERSEN führt es auf got. fasta zurück 
(Stender-Petersen 431-432). So gehen auch bei diesem Lehnwort die 
Meinungen der Forscher auseinander.
Grivec 14; Vondräkj 70 (Index).
1. Ober die Entwicklung der Bedeutung des Wortes кгъвЬъ zu *Taufe' vgl. Kipar- 
sky 32S ff.; Stender-Petersen 421-422; LLP I, 79. Andere Machek 300. Er 
hält es für Deverbativum von krbstiti.
2. Vgl. dazu Machek 300. Auf jeden Fall gehört krbetiti zu der Kategorie der 
Lehnwörter,- nach Gneuss 43 "hybride Lehnbildungen".
3. Vgl. Vasmer II, 662; Kiparsky 234 ff»; Stender-Petersen 421 ff. und Hachek 
300.
4. Vgl. Vasica, Anonymni homilie rukopisu Clozova po str&nce pr&vni, in: Slavia
25, 1956, 221-233.
5. Hier sei die Monographie von J. Grotz S.J. erwähnt: Oie Entwicklung des 
BuBstufenwesens in der vornicAnischen Kirche, Freiburg 1955.
- ־ 21
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Für ,Fasten' hat das Asl- auch noch andere Bezeichnungen.
Außer der Wortbildungsvariante poatenije n. ist аІсъЪа f. und alka- 
ni je n. bekannt.
s o t o n i n b  adj. poss. *des Teufels1 (eigentlich ,des Satans1) 
ist von dem Substantiv aotona m., das auf griech. Еатаѵйс zurück- 
geht, abgeleitet. In der Entlehnungsfrage dieses Wortes ist wie 
bei den vorhergehenden keine Übereinstimmung erreicht worden. Für 
eine alte Entlehnung aus griech. Eaxavác, àas im hebr. haêêâtan 
seinen Ursprung hat, spricht sich VASMER aus (Vasmer III, S83). 
Diese Ansicht vertritt auch KIPARSKY (Kiparsky 130), während 
STENDER-PETERSEN (Stender-Petersen 4 30) seine gotische These ver- 
teidigt.
(Jber andere Teufelsbezeichnungen s.u. unter neprijazninb.
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В. I n n e r e s  L e h n g u t
1. Neubildungen
a. Lehnübersetzungen
о ъ 8 t i p i j e m ъ ist eine syntaktische Lehnkonstruktion
nach der ahd. Formel minne trinkan, "einen Abschiedstrunk mit
einem teilen, als Zeichen des Verbundenseins auch nach der Tren-
nung. Es wurde vorzüglich Johannis minne getrunken, gesegnet.^
...,doch wollen wir ... sand Johanns minne trinken' (fastn.sp.
860,12)” (Grimm DW VI2, 2239-40). Auch *Gertruden minne" (die hl.
Gertrudis von Nivelle ■f654) war bekannt: "ze hant truog er im
do ze heiles gewinne sant Gêrtrûte minne" (Grimm DW IVj# 2239-40).
As1. cbstb f. bedeutet ,Ehre, Verehrung1 in der Allgemeinsprache;
christianisiert wird es als Ausdruck für eolemnitas, natalitia,
festivitas gebraucht und konkurriert als solcher mit pamętb f.
2*Andenken, Gedächtnis, Erinnerung* , prazdbnikb m. ,Fest, Feier- 
tag, Gedächtnisfeier* . 3 In der entlehnten Redewendung (Lehnwen- 
dung) kommt es in Pluralform vor, denn es handelt sich um Gedächt- 
nisfeier verschiedener Heiliger {іакъ ist gen.pl. und bezieht 
sich auf Heilige). Pijemb entspricht genau dem altdeutschen trin- 
kan in l.pl. Einen kulturgeschichtlichen Kommentar zu diesem Aus- 
druck gab GRIVEC (Grivec2 107-114), doch der Satz "zeßti. ich pigem" 
gab grammatikalisch und vom Sinn her Rätsel auf, und wurde ver- 
schieden gedeutet. Unbeachtet blieb in der jüngsten Diskussion 
die Äußerung BUSLAEVs (120). Er weist auf germanische heidnische 
Sitten hin, in denen man zu Ehren der Götter trank, was minni 
hieß. Nach der Annahme des Christentums wurde minni ein christli- 
eher Begriff und man trank Krists minni, Michaels minni (Buslaev 
120). Demgemäß wird diese Sitte im christlichen Sinne in den Frei-4singer Denkmälern beschrieben als "zeßti ich pigem” (Buslaev 120).
- 23 ־
1. Näheres über "sanct Johannis minne" s. unter ,Johannes' Grims DW VI2í2333
2. ,Erinnerung1 ist auch die Bedeutung für minne im Althochdeutschen.
3. In Bes 37,285a$ 16: i Vb tb Stb ebeti - atque ipso die natalitio (I); Bes 
26,137aa 13-14: se velikago âne ebeti prazdbnujemb Ecce Paschalia solemnia 
agimus (Arch LLP). Auch in Kij VIb steht cbstb für lat. eolemnitas, natali- 
tia: Mçëenikh tvoiohb G%. ebeti cbatjęoe тоіітъ tję prosjęoe.
4. Die Sitte des Trinkens war auch den heidnischen Slaven bekannt. Sie spielte 
im Totenkult eine besondere Rolle. Vgl. darüber Kotljarevskij 247. Aus zahl- 
reichen Quellen fließen die Nachrichten, daß der slavische heidnische Beer- 
digungsritus vom feierlichen Mahl und Trinken begleitet war (ders. 216).
ln ebsti pijemb wird es sich um Feiern handeln, die aus dem Bestreben, die 
alten heidnischen Sitten mit neuem christlichen Inhalt zu füllen, erwachsen 
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Es handelt sich demnach um einen Germanismus, der in keinem der 
erhaltenen slavischen Denkmäler Nachahmung fand.
^  y
д г е в ъ п г к ъ  m. ,Sünder* ist eine Neubildung mit dem chrisē 
tianisierten Stamm дгескъ *Sünde' (s.u. unter дгескъ). Es setzt 
sich aus der Adjektivbasis дгевъп- und dem nomenbildenden Suffix 
-ікъ zusammen. Während das Griechische für den Begriff des sündi- 
gen Menschen das Adjektiv dmapxwAóc gebraucht, ist im Ahd. die 
Adjektivform (später substantiviert) euntig beherrschend. 1 Nach 
GRIMM ist die Substantivbildung eundäre auf den Glossator Notkers
beschränkt, das (substantivierte) Adjektiv bis in die Mitte des
о12. Jh.s allgemein im Gebrauch. Für die slavische Neubildung 
дгевъпгкъ kann daher nur das lat. peccator als sprachliches Vor- 
bild angenommen werden. Neben dem nomen agentis findet auch das 
Adjektiv дгевъпъ in der asl. Literatur häufige Verwendung. Wie im 
Ahd. wird es auch substantiviert und gibt sowohl das griech. 
àuapxíoAóc als auch lat. peccator wieder (LLP 1,443,444). Als Kon- 
kurrenzwörter für den christlichen Begriff des sündigen Menschen 
können Ьегакопъпікъ m. und zakonopreetçpbnikb m. genannt werden. 
Beide bringen den Aspekt der Verletzung des göttlichen Gesetzes 
zum Ausdruck, haben aber ähnlich wie die lat. Wortgruppe delin- 
quere, delictum, deliquene keine terminologische Prägnanz erfah- 
ren/ Diese erwarb vielmehr das Wort дгевъпікъ, das wie peccator 
 nicht nur auf eine vorübergehende Handlung anspielt, sondern die׳
Lage, den Zustand des sündigen Menschen bezeichnet(Teeuwen 18,80).
l i c h o d e j a n i j e  n. ist eine Lehnübersetzung des ahd. 
mieeatat, das auf got. mi88adej>8 (= delictum) zurückgeht, und ter- 
minologisch ein unfestes Bild zeigt.^ Dieses wird auch durch die 
bairischen Beichten bestätigt. Einmal steht mieeatati in Verbin- 
dung mit eunta, das andere Mal aber allein anstelle von eunta:
gewirkt werden. Bezeichnenderweise wird der Todestag des Heiligen gefeiertl
1. Vgl. Schmoller 31; Bauer 87; LLP 1,444.
2. Vgl. Grimm DW X , 1158; Steinmeyer 311: "mih suntigun ... scalh dinan ... 
suntikemo ... dineroo scalhe" XLII, A. 1-18; Steinmeyer 314: "dir uuirdo ih 
suntigo pigihtic" XLIII, 1.
3. Die Entstehung solcher nomina agentis hat zur Voraussetzung, daß das betref- 
fende Verbum in einer Sondersprache eine spezielle Bedeutung erhalten hat, 
so grieiti ,sündigen1 - дгевъпікъ ,Sünder', peccare ־ peccator; Ähnlich ver- 
hålt es sich mit lat. creare 'erschaffen* - creator ,Schöpfer'; confiteri 
,bekennen' - confeeeor 'Bekenner'. Vgl. darüber Teeuwen 88 u. Fußn.2, S.88.
4. Vgl. Teeuwen 71: "Delictum (delinquere) war neben peccatum, peccare der ge- 
läufige Ausdruck für 'Sünde', ,sündigen*; davon die Neubildung delinquentia 
für ,Sünde* oder 'sündiger Zustand* und vereinzelt delinquentee statt pecca-
5. Vgl. Reiffenstein 36, ferner Eggers^ 138. (_toree. "Irene Wiehl - 9783954791293
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11allero minero suntiono enti missatatio" (Steinmeyer 309, XLI,1-2); 
"daz ih in desaro uueralti minero missatato riun" (Steinmeyer 310, 
XLII, B. 19-20). Nach REXFFENSTEIN ist der Gebrauch von missatat 
vor allem auf den S&den beschränkt, seine Bedeutung jedoch nicht 
mit delictum begrenzt (37). Das LLP gibt für liahodejanije ,Misse- 
tat, schlechtes Handeln1 als Bedeutung an (1,126). Es kommt nur 
in Fris III vor, wodurch die starke Abhängigkeit dieses Denkmals 
von seiner altdeutschen Vorlage sichtbar wird. Liahodejanije tritt 
als Allgemeinbegriff für Sünden und Delikte auf, und seine Bedeu- 
tung kann wie im Ahd. nicht eingeengt werden; es rückt in die be- 
griffliche Nähe von 'Sünde'. Als eine bedeutungsmäßige Entspre- 
chung kann die in Fris II enthaltene Umschreibung dela sotonina 
'Teufelswerke' angesehen werden. Das erste Glied des lehnübersetz- 
ten Kompositums licho- ist die Entsprechung des ahd. missa-. Aus 
den zahlreichen asl. licho- Zusammensetzungen ergeben sich für 
licho- hauptsächlich zwei Bedeutungen: 'übermäßig1 und 'schlecht1 
(LLP 1,125-128). Das entspricht nur teilweise der Bedeutungsbreite 
des ahd. missa-, das "eine ansehnliche Bedeutungsvielfalt aufweist 
(Richter 314-315). Hier kommen noch die Bedeutungen 'zahlreich, 
mannigfaltig, feindlich, verkehrt' hinzu. Dem zweiten Kompositum- 
teil, dem ahd. -tat entspricht -dejanije und unterscheidet sich 
damit von der Übersetzung des Euch 72a 7 licha sbtvorenije für 
dasselbe ahd. Wort. 1 Eine andere lexikalische Variante stellt 
zblodejanije n. dar (LLP 1,687). Außer in Fris lassen sich für li- 
chodejanije keine weiteren Belege finden, es stellt somit ein ha- 
pax legomenon dar.
т д с е п і к ъ  m. ist eine*Neubildung auf dem christianisierten 
Stamm des Wortes męka f. ,Marter'(lat. paeeio) , die in Parallele 
zu ahd. martyr m. zu sehen ist: ,der, welcher das Leid auf sich 
nahm, der gemartert (mpciti ipf. = martern, quälen) wurde um Chris 
ti willen'. Der ahd. Ausdruck für ,Märtyrer' martyr, entlehnt über 
das gleichlautende lat. martyr, martyres 'die Blutzeugen des Glau- 
bens' aus dem griech. udpxuc (Zeuge), mag zur Entstehung des asl. 
тдсепікъ verhelfen haben (Mikl Term 12). Uber ahd. martyr schreibt 
RAUMER: "Aus dem Begriff der Leiden, die der christliche Blutzeuge 
zu erdulden hatte, entwickelt sich dann weiter das Verbum martaron 
... (Subst) martyra f. ..." (293). Die slavische Wortbildung
1. Daran tritt es klar zutage, daß an diesen beiden Denkmälern verschiedene 
”Übersetzer" am Werke waren.
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тдсепікъ zeigt einen ähnlichen Gedankenweg. Sie erfolgte aus dem
v וpart .prät .pass, тдсепъ - Suffix -г*съ. Weder das lat. Wort oonfee-
802*, das vorübergehend die Bedeutung ,Märtyrer1 hatte (Rheinfelder^
60), noch griech. udpxuc, dem asl. ebvedetelb m. (־Zeuge) ent-
spricht, können als sprachliche Vorbilder für die slavische Bil-
dung angesehen werden. Als Übertragungen aus dem Griech. lassen
sich zwei andere Märtyrerbezeichnungen der asl. Literatur erklä-
ren: в trae tonoBbcb m. für &дЛ0ф6р0£ und в trastotrbpbcb m. für
áöXnTi^c* Die lexikalische Variante etraetbnikb m. (aus 8tra8tb f.
* 2= mgka f.) kann aber zu тдсепікъ in Parallele gesetzt werden.
o t b p u e t b k b  m. aus otbpuetiti p£. (otb- puet * ькь) ,frei- 
lassen, entlassen1, das zum Terminus für ,Sünden nachlassen, Sün- 
den vergeben1 wurde, ist als Entsprechung für lat. remieeio, ahd. 
abläz m. entstanden. Ob bei dieser Neubildung das lateinische 
oder das altdeutsche Wort als Vorbild diente, ist schwer zu sagen. 
Mit Rücksicht auf das Genus kann angenommen werden, daß es auf 
ahd. abläz m. zurückgeht, während seine Wortbildungsvariante ot־b- 
pustenije n. das griech. äcpeoic (= Freilassung, Vergebung) zum 
Vorbild hat . 4
Wie so viele in den Dienst der christlichen Lehre hineinge- 
nommene Wörter hat ursprünglich auch otbpuetiti und otbpuetenije 
im Rechtsleben einen Platz gehabt und behalten. Z.B. in Mar LK 4, 
 -ріепъпгкотъ otbpuetenije ... otbpuetitb 8%krueenyję 1>ъ otbra :־19
dp.'* Auch bei SREZNEVSKIJ sind einige Beispiele für den rechts- 
sprachlichen Gebrauch der Wortsippe otbpuetiti zu finden: A cto 
zakladnikovb иъ Тъггьки ili inde ...> otpueti ich ргосъ. Dog. gr. 
Novg. ... ок. 1307 д.; ріепъпутъ ze ѵветъ podaetb otpuetb Gref. 
1260 g. (Srezn 11,808). Es geht hier um Freilassung der Geiseln, 
bzw. Kriegsgefangenen, kann aber auch andere im Sklavenverhält- 
nis befindliche Personen betreffen. 6 In der neuen christianisier-
1. Vgl. Nikolic 70. Ferner Cech 174-181.
2. Bei Mikl LP 889; Danicič 1 1 1,1 8 3; Nikoliò 56,68,71,79.
3. Vgl. Vgl. Graff 11,315. Vgl. auch Steinmeyer 341: "unde an dèro keglchte so 
pito hich ablazes allero minero sundeno" LIV,21-22 (Sangaller Glauben und 
Beichte I.
4. Die griech. femininen nomina actionis haben im Asl. Neutra auf -ije als häu- 
fige Entsprechung. Otbpustenije konmt für ÂcpeoiÇ an vielen Stellen in den 
Evangelientexten vor, z.B. Zogr Mk 1,4; Lk 1,77; Sav Mk 1,4; Ostr Mk 1,4;
As Lk 24,47. Die Stellenangaben sind aus Arch LLP.
5. Ebenso in As, Ostr, Sav an der gleichen Stelle (Arch LLP) .
6. Vgl. dazu auch Saturnik 25.
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ten Bedeutung hat das Altrussische sowohl оЬъриаЬъкъ m. als auch 
оЬъривЬъ m. neben dem häufigen otbpustenije n. im Gebrauch: otb- 
ри8Ъъ dazъ mi Christeл grechovb тоіскъStichir.Novg. d. 1163 д.; 
otbpustbkbmb grechovb svobodi dusu jego оіъ тику vechnyja Sbor.
XIV v. (Srezn 11,809). Die Tatsache, daß die Wortbildungsvariante 
otbpustbkb nur im christlichen Sinne belegt ist, läßt darauf 
schließen, daß es sich um eine aus dem Altslavischen übernommene 
Neubildung handelt. Von dem einzigen Beleg im Altrussischen abge- 
sehen, stellt otbpustbkb in der asl. Literatur ein hapax legomenon 
dar. Beherrschend ist die Form otbpustenije für griech. dcpeatc, 
lat. remissio, und daneben sind noch ofbdanije п., ostavljenije п., 
razdresenije n., otbrada f. als weitere lexikalische Varianten 
für 1Vergebung, Nachlaß' (der Sünden) gebräuchlich. Besonders er־ 
wähnenswert ist der Ausdruck nepogonjenije n. ,die Negation des po- 
gonjenije п., eines aus der Rechtspraxis stammenden Wortes für ,ge- 
richtliche Verfolgung' in Supr 34 390 24: Vbzbmati otb njego перо- 
gonjenije дгесЬоѵъ nasicin>.(Arch LLP). Mit 'Nichtverfolgung1 wird 
'Vergebung, Nachlaß der Sünden' ausgedrückt. 1
з ъ р а в і Ь е І ъ  m. 'Heiland, Erhalter, Erlöser' kann auch im
absoluten Sinne für Gott stehen. Als Ableitung von sbpasti pf.'er-
halten, erlösen, retten' 8ъ 4• pas + -itelb (Nikolič 49) vermehrt
es die Reihe der aus dem christianisierten Stamm entstandenen Neu-
bildungen. Als nomen agentis ist es in der Parallele zu griech.
офСесѵ - ocox^p, lat. salvare - salvator und ahd. haltan - haltari
zu sehen (Raumer 358). In dieser wie in vielen anderen Wortbildun-
gen tritt die indogermanische Sprachverwandtschaft zutage, die
sich nicht nur auf die Verwandtschaft der Laute und Flexionsfor-
men beschränkt, sondern sich auch in der Gemeinsamkeit der Bezeich-2nungstechnik offenbart. Da sbpasitelъ nur für Christus belegt 
ist, scheint es so gut wie sicher, daß es sich um eine Nachbildung 
handelt, obwohl es morphologisch natürlich auch ohne fremden Ein- 
fluß entstanden sein könnte. Wenn aus der Sprache kein zwingendes
1. Das Beispiel nepogotjenije macht es besonders anschaulich, wie sehr die 
christliche BuBterminologie mit dem Rechtsdenken verbunden ist. Darüber 
hinaus kann der Gebrauch eines in einem bestirnten Gebiet bekannten Rechts־ 
ausdruckes wertvolle wortgeographische Hinweise liefern. Vgl. dazu Jirecek 
HSSP 252 unter pähon, das als böhmisch und mährisch bekannt ist.
2. Vgl. Srezn 111,787. Aufgrund des reichen Wortmaterials Arch LLP kann mit Si- 
cherheit behauptet werden, daß shpaöitelb nur für Christus gebraucht wird. 
Danieli 111,248 führt nur въравъ m. an.
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Argument für eine Lehnübersetzung geliefert werden kann, so spre- 
chen die Missionstatsachen für eine Nachahmung; das slavische 
Volk war das empfangende. 1 So wird 8ъра8гЬеІъ in der Gruppe der 
Lehnübersetzungen aufgeführt, in der es mit den anderen Ableitun־ 
gen eine Sondergruppe bildet.
Uber die enge Verwandtschaft von 8ърае ti и. въраааьі mit dem 
ahd. haltan s.u. unter 8%paaenije.
Außer der Form 8bpa8itelb ist der Gebrauch von въравъ m. in der
2asl. Literatur verbreitet. Als weitere Varianten sind izbavitelb, 
ігЬаѵъпікъл izdreëitelb, icelitelb zu nennen.
8 v ę t y i d и o h ъ т. ist die Bezeichnung der dritten gött- 
liehen Person ,Heiliger Geist*. In diesem Sinne stellt es eine le- 
xikalische Einheit dar, die aus dem Adjektiv 8vętyi 'heilig' und 
dem Substantiv duchъ m. 'Geist' besteht. Asl. duohb, ursl. *dbchъ 
(diese Form auch im Asl. erhalten) geht auf idg. *dhoue- zur Basis 
dheuea (lit. dau.808 pl. ,Luft1, ablautend dva82 ,Geist', dvêeti3'atmen') zurück. Aus der Verwendung des Wortes duchb in den asl. 
Texten ergeben sich folgende Bedeutungen: 'Wind, Atem, Hauch, kör- 
perloser Geist, geistige Stärke des Menschen* und in der Verbin־ 
dung mit dem Prädikat 8vętyi 'Heiliger Geist' (LLP 1,527). Alle 
diese Bedeutungen enthielt auch das lat. apiritue, welches dem 
griech. тіѵеОца folgte und letztlich auf hebr. ruaèh zurückgeht 
*(Betz2 48). Als ererbt können mit Sicherheit die drei ersten Be־ 
deutungen angesehen werden: *Wind, Atem, Hauch'. Ob es erst unter 
dem Einfluß der christlichen Literatur bzw. des christlichen Ge- 
dankengutes zur Bereicherung der ursprünglichen Bedeutung um die 
genannten anthropologisch-psychologischen Sinngehalte kam, oder 
ob das Altslavische diesen Gebrauch schon vorher kannte, ist 
schwer zu entscheiden. Nach BUSLAEV standen die mythologischen
1. Stender-Petersen 71 weist auf die Notwendigkeit hin, bei den Lehnwortunter- 
suchungen nicht nur sprachliche Rücksichten zu nehmen, sondern auch kultur- 
geschichtliche Betrachtungen zu Worte kommen zu lassen.
2. Nach Buslaev 123 ist das Motiv zur Entstehung der Form 8bpa8itelb im Ge- 
brauch von въравъ m. für осоті̂ р и. осотлріа zu suchen. Zur besseren Unter- 
scheidung sei es notwendig geworden, ein Wort mit einem anderen Suffix zu 
bilden. Die Praxis, sowohl sbpaaitelb als auch аърааъ innerhalb eines Textes 
für den Erlöserbegriff zu gebrauchen, läßt diesen Schluß zweifelhaft erschei- 
nen. In Bes kommt z.B. 4 x 8־ц>авъ gegenüber 9 x sbpasitelb vor, wobei въравъ
3 x für Jeans und 1 x für Redemptor steht.
3. Vgl. Pokorny 1,268-270; Berneker 235; Vasmer 1,383; Fraenkel WÕ 1,115;
Frinta 20.
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Vorstellungen bei den Slaven in der vorchristlichen Zeit mit dem 
Wort duohb in Verbindung (66). Die christliche Literatur brachte 
eine genauere Bestimmung ethischer Begriffe und seelischer Eigen- 
schäften. Darin kommen die Worte duohb m. und duea f. zur diffe- 
renzierteren Verwendung. Ihre eigentliche, ursprüngliche Bedeu- 
tung gründete aber in den vorchristlichen mit ihnen verbundenen 
Anschauungen (Buslaev 66).
Der Terminus svçtyi duohb 'Heiliger Geist1 steht im ganzen 
slavischen Sprachbereich außer Konkurrenz im Gegensatz zum Alt- 
hochdeutschen, in dem sich zwei spiritus-Ubersetzungen gegenüber- 
standen: die süddeutsche wiho atum und die angelsächsische heila- 
go geist. Die erste mußte dann zu Gunsten der zweiten weichen. So- 
wohl das süddeutsche als auch das slavische Wort für den Heiligen 
Geist knüpft an die physiologische Bedeutung von spiritus als 
1Atem' an. Zweifellos ist daher in der süddeutschen Variante das 
Vorbild für svftyi duohb zu sehen. Das wird auch durch die textli- 
che Abhängigkeit der slavischen Formeln von den bairischen Beicht- 
gebeten und anderen katechetischen Texten aus dem süddeutschen 
Raum bestätigt. 1 Doch ist eine Beschränkung auf das ahd. Vorbild 
nicht ohne weiteres berechtigt, denn es stehen dem slavischen 
8vętyi duohb das lat. spiritus 8anctu8 und das griech. тіѵеОисі 
&Y10V gegenüber, die in gleicher Weise als sprachliche Muster in 
Frage kommen. Als Kriterium kann nur die Wortfolge herangezogen 
werden - danach müßte das lat. 8piritu8 sanctue vor dem ahd. wiher 
atum zurücktreten. Doch die griechischen Vorlagen zeigen ein va- 
riables Bild und ein dem entsprechendes Ergebnis in der slavischen 
Übersetzung. Es wäre also müßig und für die sprachliche Untersu- 
chung unergiebig, eine Entscheidung zu Gunsten einer der Vorbild- 
sprachen erzwingen zu wollen. Als eine neue nach fremdem Muster 
entstandene lexikalische Einheit für einen neuen Begriff ist 
8Vļtyi duohb zu den Lehnübersetzungen zu zählen. Was die semanti-
1. Vgl. Steinmeyer 326: "enti in den uuihun atum" XLVII2׳. Vgl. auch Betz. 49: 
HAtum ist die alte süddeutsche Form. Im Apostolicum des Weißenburger Kate- 
chismus wird credo in spiritum sanctum mit gilaubiu in atum wihan ... über- 
setzt —  Im Athanasianum des Weißenburger Katechismus steht nur heilago 
Geist, im Gloria heißt es für cum sancto spiritu wiederxm mit wihen adume. 
Dieses Eindringen der Spiritus-Übersetzung atum ist für die süddeutschen 
Texte um 800 kennzeichnend."
2. Vgl. Schmoller 417-418* LLP 1,527.
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sehe Neuerung anbetrifft, so ist diese grundsätzlich durch die Be- 
deutungsbreite des christlichen griech. тіѵеОца bedingt- 1
v e с ь n у i 2 i v о t ъ т. Mit dieser Wortverbindung wird ei- 
ner der Zentralbegriffe der christlichen Verkündigung bezeichnet: 
1ewiges Leben'. Es entspricht dem griech. Çœfi alóvioc und lat. 
vita aeterna. Aus dem Adjektiv ѵесъпуі ,ewig1 und dem Substantiv
v 2zivotъ zusammengesetzt entspricht es genau dem ahd. ewig Itb und 
zeigt durch diese Wortfolge die Abhängigkeit vom deutschen sprach- 
liehen Vorbild. Die ermittelten Belege aus der übrigen altslavi- 
sehen Literatur weisen meistens die umgekehrte, dem lat. und dem 
griech. Vorbild entsprechende Wortfolge auf."*
Der biblische Lebensbegriff ist mehr als der des natürlichen 
Lebens. Er ist "weiter als der philosophische und medizinische ... 
Er ist ein prägnanter das heißt ein trächtiger Begriff, meint 
quantitative Fülle." (BthW 1,888). Das ewige Leben - Christus 
verkörpert es - ist für den Christen schon gegenwärtig und eine 
eschatologische Größe zugleich. Wesentlich für den biblischen Le- 
bensbegriff ist seine Gottbezogenheit, "sein Inhalt ließe sich 
ebenso wie der des Gottesreiches, mit dem er identisch ist, be- 
schreiben als Gerechtigkeit, Friede, Freude im Heiligen Geist." 
(BthW 1,893).
Neben dem Wort zivotb m. werden gleichberechtigt im asl. 
-Schrifttum auch гггпь f. und Sitije n. für den gleichen Begriff 
gebraucht; später soll die Differenzierung der Bedeutung гггпь 
als und zivotb als Сфоѵ stattgefunden haben (Jagic Entst 26 3,
287). Die Absetzung der beiden Ausdrücke voneinander wird in 
"Proglas" deutlich: Tako Vbsjakaja dusa opadajetb zizni> Bozija 
ne imusci zivota, Egda sXovese Bozija ne slysytb.
1. Sie ist keineswegs eindeutig. тіѵеОца kann die Wesenswirklichkeit des ewi- 
gen Gottes meinen, ohne den Dreifaltigkeitsaspekt zu berücksichtigen, besagt 
aber auch die dritte Person Gottes *1allein für sich oder in Christus wirkend 
oder in Gläubigen wohnend als Prinzip ihres neuen Lebens" (Neunheuser 43).
Der Geist Gottes wird als heilig bezeichnet, weil er die personifizierte dy- 
namische Heiligkeit darstellt (HthG 1,649).
2. Auch ewinj ewinig. Vgl. dazu Raumer 410; Steinmeyer 355:NIch gloube den ewi- 
gin Itb" LIX,20.
3. Vgl. LLP 1,603,604,607. Die einzige Stelle, in der der Ausdruck Veabnyi zi- 
votъ vorkommt (in der Wortfolge Adj.- Subst.) ist in "Slovo na rozdbstvo 
Chsovo", einer dem hl. Kliment zugeschriebenen Homilie (Vgl. Vondr&k^ 144).
Es ist dieselbe Homilie, in der auch das außerhalb Fris einmalige Vorkommen 
des Ausdrucks imę n. für ,Person1 zu finden ist.
4. "ProglaSb" abgedruckt in Sobolevskijj 22-27. Das Zitat s. S. 25, Zeile 63,64.
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Als lexikalische Varianten für den Begriff des ewigen Lebens 
wären noch гіѵоЬъ Ъевкопъсъпуія zivotb ЬевътгъЬьпугл гггпь ѵесь- 
najaJ гггпъ nebesbnaja, гггпъ bgdçStija etc• anzuführen (LLP I, 
603,607). Aufgrund der Identität der theologischen Aussage rücken 
in die begriffliche Nähe von zivotb ѵесъпуі noch andere in Fris 
vorkommenden Ausdrücke: vecbnoje veseli je, slava bozija und nicht
.*zuletzt севагъвЬѵо für ,Reich Gottes׳י 1
v b s e m o g y  part.präs.act. ,allmächtig1, ein ständiges Epi-
theton für Gott, ist eine Lehnübersetzung des lat. omnipotens.
Die Partizipialform der slavischen Bildung entspricht ganz dem
lateinischen Vorbild. Das ahd. almahttg, ein Adjektiv, konnte als
Muster nicht gedient haben. Sein Ergebnis hätte *Vbsemostbnyi
sein müssen, wie etwa das polnische wszechmocny, ein dem deutschen
'allmächtig* entsprechendes Adjektiv. Da ѵъветоду zum frühsten
christlichen Grundwortschatz gehört, ist der darin offenkundige
оlateinische Einfluß besonders beachtenswert. Dem ersten Teil des 
Kompositums omni- entspricht ѵъве- ,alles*, dem zweiten -potens 
folgt -mogy *könnend*. Die sinngemäße lexikalische Entsprechung 
des lat. omnipotens stellt das griech. Tiavxoxpátwp dar, welches 
den asl. Ausdruck ѵъsedrbzitelb m. geprägt hat. Diese beiden Wor- 
te sind zum wichtigen Unterscheidungsmerkmal zwischen der lat. 
und griech. literarischen Tradition geworden? sie haben dement- 
sprechend ihre Stellung in der westlichen und östlichen Kirchen- 
spräche eingenommen.
Eine nur einmal belegte lexikalische Variante zu vbsedrbzitelь 
ist das Partizip vbsednzę, das auf griech. navTOKpátiKÓc zurück־ 
geht. Außerdem ist die einmalige Bildung ѵъsevladyka m. zu beach- 
ten. Sie ist in dem Beichtgebet des Euch enthalten und entspricht 
dem ahd. alles uualtando im Sanct Emmeramer Gebet.^
z a g l a g o l a t i  8 ę ipf. ,sich lossagen * ist ein Ausdruck 
der Abschwörungsformel, die jeder zum christlichen Glauben Bekehr- 
te in der Tauf Zeremonie nachsprechen mußte. Man ,*widersagte dem
1. Vgl, dazu die Ausführungen unter ceearbstvo, und slava bozija.
2. Dieser Frage schenkte besonders Isacenko eine große Beachtung. Vgl. Isacen- 
kOj 60; ders. 2 65-66; ders.^ 283-309; ders.. 305. Vgl. dazu auch Vasicâ . 16.
3. Dem im Ahd. seltenen Ausdruck alles uualtanao haften nach Eggers. 133-195 
die Spuren des got. sprachlichen Einflußes an. Demnach würde sicn diese
Spur in dem asl. vbsevladyka weiter verfolgen lassen. Vgl. dazu auch Reiffen- 
stein 34-35. Vgl. Steinmeyer 310, XLII, A 23-24: "alles uualtenteo trohtin, 
kot almahtigo"; В 22-23: ״*alles uualtanto trohtin, got almahtigo".
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Teufel und allen seinen Werken ..." wie die heute noch gebräuch-
Abrenuntiationsformel lautet- In dieser speziellen Bedeutung ent-
spricht das am Anfang des Fris III stehende lazze zaglagolo dem
ahd. Ih intaago mih der Wessobrunner Abschwörungsformel. Mit
Recht hat ISACENKO darauf hingewiesen, daß von den in Frage kom-
menden ahd. Ausdrücken aih inteagên wegen der reflexiven Form der2slavischen Bildung als Vorbild anzunehmen ist. Deshalb scheiden 
auch die lat. nichtreflexiven Verben abdicareג renuntiare als Ge- 
genstand dieser Lehnübersetzung aus. Das gleiche gilt für das 
doppelt präfigierte ab-re-nuntiare.
Als synonym zu zu dem nur in Fris III belegten zaglagolati eg
 -breati 8ę, otwicati 8ę genannt werden. Gegen die be־können ot״ 4
deutungsmäßige Gleichsetzung des ebenfalls in Fris (II) vorkom- 
menden zaveatati 8ę müssen jedoch Bedenken angemeldet werden.
Zwar gleichen sich beide Wörter in formaler Hinsicht, ihr Haupt- 
bestandteil ist ein Wort des Sprechens, doch ergibt sich aus dem 
Kontext für zaveatati 8ę ein von dem Abschwörungsverbum verschie- 
dener Sinn. 6
Zaglagolati 8g ist ein hapax legomenon.
•1. Vgl. Steinroeyer 135, XXVIII, W,l. über den lat. Sprachgebrauch vgl. Du
Cange I, 28: abrenuntiare diabolo et pompis ejus, formula observata in Bap- 
tismo. Cum enim quis baptizandus ad ecclesiam venit, priusquam immergatur 
a sacerdote. Utrum abrenuntiet diabolo et pompis ejus. Cui respondet, 
Abrenuntio.
2. Andere ahd. Ausdrücke sind: firaagēn, foraagēn, antaagen. Vgl. Graff VI,loi 
die Wortgruppe antaagen, 103 farsagen: Schützeichel 157 : firaagën, intaagën 
mit Refi.Pron. и. Gen.(?) sich lossagen von N. Vgl. Isaéenko 12.
3. LLP 1,633 gibt für zaglagolati 8ę die lat. Entsprechung 8e abaicare an, doch 
wird bei Georges 1,8-9 abdicare nicht als Reflexiwerb angegeben. Die mit
ae angeführten Ablativverbindungen haben mit der Abschwörungsformel nichts 
gemeinsam.
4. Vgl. Euch 68b 6-7:оtbricajq eg! Kliment - Homilie: otricaju aja aotony (Vgl. 
Vondrák 63).
5. Sowohl vondråk^ 78 (Wortregister) als auch Pogafnik 227,259 (Glossar) und 
LLP 1,633 übersetzen zaveatati 8ę mit ,sich von etwas lossagen'. Mikl LP 207 
gibt als Bedeutung renuntiare an und verweist auf zaglagolati. Auch Vostokov 
42 erklärt es ähnlich: ,obrescisja, objazat'sja obetomEs bedeutet aber 
,sich verteidigen1 defendere und entspricht dem ahd. firaprehhan, feraprekhan 
mit und auch ohne Reflexivpronomen im Gebrauch. Vgl. Graff VI,378-379: far - 
aprehhan, defendere etc. "sih thar tho baldo firsprah" (defendebat); "thaz 
er in thesen thingon firsprechan mag sich selbon" (verteidigen). Vgl. auch 
Schützeichel 180. Es zeigt sich, daß zaveetati 8% eine Lehnübersetzung des 
ahd. 8ih firaprehhan in der Bedeutung *sich verteidigen* ist. Über die Ver- 
wendung des furi’-aprehhan als Rechtsterminus für ae defendere vgl.Schulz 153.
6. Vgl. die Übersetzung von Vasica^l36: ”proti nëmu chrànit a jemu uniknout" .
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b. Lehnübertragungen
b о z i i r a b  ъ ш. wörtlich *Gottes Knecht1 erscheint als Ter- 
minus für den Priester und ist in dieser Bedeutung fest an die 
Wortfolge Adj. + Subst. gebunden. Sowohl ISAČENKO (IsačenkOļ 36) 
als auch VASICA (Vasica^ 529) halten die Wortfügung bozii гаЬъ 
für eine Lehnübersetzung aus dem ahd. gotea acalh, wobei die Wort- 
folge als ein wichtiges unterscheidendes Bedeutungsmerkmal im Hin- 
blick auf den in der umgekehrten Reihenfolge auftretenden Ausdruck 
гаЬъ bozii erscheint. 1 Der letzte geht auf die Knecht-Gottes-Idee 
des AT, besonders bei Isaias 40-55, zurück. "In der Bibel ist wie- 
derholt von guten Männern die Rede, die 'Knechte' (ebed) Gottes 
genannt werden ... Der phönizische König Azitawadda nennt sich in 
... seiner Inschrift Knecht Baals. Diese Knechtschaft schließt 
den K u l t d i e n s t  ein." (Eigene Sperrung; BthW 1,839)
Im NT wird mit dem Titel naie deoO Jesus belegt, jedoch gehört 
diese Bezeichnung der ältesten Überlieferung an (BthW 1,844,845). 
Durch die Erlösungstat (den "Loskauf") werden schließlich alle 
Christen "Knechte Gottes"; von der Knechtschaft des Teufels los- 
gekauft, werden sie Gottesknechte, sie gehen in Christi Eigentum 
über (1 Kor 7,22; 6,20; 2 Petr 2,1). Wenn man von daher die spe- 
zielle Bezeichnung für den Geistlichen als Gottes Knecht betrach- 
tet, - mag sie auf eine bestimmte Wortfolge fixiert sein ־ so kann 
nicht übersehen werden, daß eine solche Bezeichnung in uralter 
Tradition gründet. Konnte daher die slavische Wortverbindung bozii 
ѵаЬъ nicht aus eigener Motivation entstanden sein? Für die Beant־ 
wortung dieser Frage wird die Vergegenwärtigung der bestehenden 
Gesellschaftsordnung in den missionierten Gebieten entscheidend 
sein. In seinem Buch "Slavische Altertumskunde" schenkt H.PREIDEL 
der sozialen Frage ein besonderes Augenmerk. In dem Kapitel "Die 
Christianisierung" beschäftigt ihn die Frage des priesterlichen 
Nachwuchses in den für das Christentum neu erschlossenen Gebieten. 
Er schreibt: "Nach der im Missionsgebiet herrschenden Gesell- 
schaftsordnung konnten die Glaubensboten nur unter der untertäni- 
gen Bevölkerung Nachwuchs finden, indem sie junge Leute an sich 
zogen und heranbildeten." (Preidel 1,138). Die dafür bestimmten 
Knaben wurden entweder gekauft oder von ihren Herren geschenkt.
1. Als Übersetzung des griech. 60GA0C т. ѲеоС tritt гаЬъ bozii in der übrigen 
asl. Literatur auf. Es bedeutet ,Sklave Gottes1 * Gott untertan. Vgl. Bauer 
408.
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um sie als "Knechte Gottes" ausbilden zu lassen. Für Nordeuropa
ist diese Verfahrensweise geschichtlich glaubwürdig direkt bezeugt,
für Mähren und Böhmen können indirekte Hinweise genutzt werden.
PREIDEL stützt seine Behauptung auf Zitate aus zuverlässigen ge-
schichtlichen Quellen. Eine Verfügung der Admonitio generalis von
789 besagt, daß niemand den Knecht eines anderen zum Stand eines
Klerikers oder eines Mönches verlocken dürfte ohne Willen und Zu-
Stimmung seines Herren. Eine Formulierung ähnlichen Inhalts brach-
te die Synode zu Frankfurt 794, ihr folgen darin noch drei weite-
re Kapitulare und "schließlich faßt 818/819 das berühmte Capitula-
re ecclesiasticum Ludvigs des Frommen im sechsten Hauptstück alle
bisherigen Verfügungen zusammen und bestimmt, daß kein Knecht ge-
weiht werden dürfe und daß der im guten Glauben geweihte Knecht
abzusetzen und seinem Herren zurückzugeben sei." (Preidel 1,139).
Nach PREIDEL gab es auch in Ostmitteleuropa eine festgefügte Ge-
sellschaftsordnung, die "sich nur wenig von der Ordnung im Fran-
kenreiche unterschieden haben dürfte." (Preidel 1,139).
Die sachliche Begründung für die Bezeichnung der zum geistlichen
Stand herangebildeten Knechte mit bozii rabъ wäre somit gegeben.
Ob dieser Terminus durch das sprachliche Medium des Ahd. in die
asl. kirchliche Terminologie eingedrungen ist, oder ob er eigener
Anschauung entsprang, kann letztlich nicht entschieden werden,
doch liegt es sehr nahe, daß es sich um eine örtlich begrenzte
Priesterbezeichnung handelt, die auf den deutsch-lateinischen Ein-2fluß zurückgeht; das Vorkommen dieses Ausdruckes ist auf die 
mährisch-pannonischen Texte beschränkt. Für eine Lehnübertragung 
aus dem Ahd. spricht das Argument der Wortfolge: gotes aaalh . 3 
Bei der Übertragung wurde der Genitiv gotes mit dem der slavischen 
Sprachform entsprechenden Adjektiv bozii wiedergegeben. Die lat.4Entsprechung lautet servus dei.
Eine andere Lehnübertragung stellt das Wort гакопьпікъ m. dar; 
es gibt ebenso den Begriff ,Priester' wieder, für den im asl. 
Schrifttum noch weitere Bezeichnungen verwendet werden. Diese 
sind bei der Behandlung des Wortes гакопъпікъ angeführt.
1• Vgl. Preidel 1,139, Fußnote 330: MQi., Capit.1,55 (Nr. 22 Admonitio genera- 
lis) c.23: ״ ..•Et ut servum alterius nullus sollicitet ad clericalem vel 
monachicum ordine sine voluntate et licentia domini sui."
2. Vgl. dazu Isacenko 36.
3. Vgl. Steinmeyer 316: Hgotes scalche" XLIV,2 und 15. Häufiger wird in den 
Beichten der Ausdruck godes mann verwendet.
4. Isacenko weist auch auf lat. Dei servus hin, das in dieser Wortfolge in dem
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b o z i i  8 ъ l ъ m. gebildet aus 0ъ 1-а-£г mit dem Suff, -ъ 
,senden' (Nikolic 78) und dem Prädikat bozii ist die Bezeichnung 
für den biblischen Begriff ,Apostel*. In der Wortverbindung bozii 
8ъІъ liegt ein Versuch vor, diesen wichtigen Begriff mit einem 
einheimischen Wort in Angleichung an ahd. gotes boto wiederzugeben. 
Diese Lehnübertragung aus dem Ahd. fand zwar Eingang in das kir- 
chenslavische Schrifttum, wurde aber durch das Lehnwort apostolb m. 
verdrängt. Das slavische Wort für den *Gesandten Gottes* ist tref- 
fend gewählt worden, mußte aber dem Lehnwort weichen. 1 Beachtens- 
wert dabei ist die theologische Qualität des Vorgangs: es soll die 
unvergleichliche Eigenständigkeit des christlichen Begriffs heraus- 
gestellt werden.
Um den neutestamentlichen Apostelbegriff zu erläutern, der auf
der Funktion des Gesandten im weltlichen Sinne gründet, muß zwi-
sehen der Stellung eines Gesandten, eines Boten und eines Herolds
unterschieden werden. Der Begriff des Boten wird durch die von ihm
auszurichtende Botschaft bestimmt. Er übermittelt Willenskundge-
bungen oder Tatsachen, und mit der Ausrichtung der Botschaft ist
auch seine Aufgabe erfüllt (Dombois 111-112). Der Herold verkün-
digt etwas, wie der Bote, Tatsachen und Willenskundgebungen, doch
indem er sie proklamiert, setzt er sie schon in Kraft (Dombois 112).
Anders der Gesandte: dieser ist ein Bevollmächtigter, ein Vertre-
ter im Willen, der den Auftraggeber durch sein Handeln verpflich-
ten kann, nach Maßgabe seiner Vollmacht, unter Einschluß eines
weitreichenden Vertrauensschutzes. "In einem ursprünglichen Rechts-
sinne, insbesondere aber im Völkerrecht (Gesandtschaftsrecht) re-
präsentiert er seinen Herren so, daß dieser in ihm gegenwärtig ist,
in ihm geehrt oder mißachtet wird. Der Herr ... läßt sogar im Rah-
men der Vollmacht dem Gesandten Entscheidungsspielraum, in der Ge-
wißheit und dem Vertrauen, daß er in seinem Sinne entscheiden wird."
(Dombois 112). Auf diese Weise sandte Jesus einen Teil seiner Jün-
ger (Mk 6,7) und machte sie zu seinen rechtlichen und persönlichen
2Repräsentanten. Das wird deutlich in den Worten: "Wer euch auf­
- 35 -
Senso 257 des hl. Cåsarius von Arles vorkoamt. Vgl. dazu auch Hautkappe 8. 
Dort werden noch folgende Textvarianten angegeben: "et tibi dei misso"! "Dei 
servo et amico*'.
1. Ähnliches ist auch bei dem Versuch, den Engelbegriff mit dem slavischen Wort 
krilatbcb wiederzugeben, zu beobachten.
2. Vgl. BthW 1,63. Vgl. auch Dombois 112 ff. Dotnbois gelingt es, die Rechts• 
Strukturen der Kommunikation Gott - Mensch aufzudecken.
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nimmt, der nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich gesandt hat." (Lk 10,16• BthW 1,64). Die Vollmacht 
Christus zu vergegenwärtigen pflanzte sich fort, es blieb also 
das Amt des Apostels, aber die Bezeichnung 'Apostel1 beschränkte 
sich auf die Zwölf.
Die sinngemäße Wiedergabe des griech. бтіботоХос1 mit dem Wort 
въ£ъ wird anhand von Belegen aus den altslavischen, altrussischen 
und altserbischen Quellen bestätigt. In Supr 24,273,20 steht es 
für upéofiuç? in Supr 47,539,24 und 48,561 ,20 wird въіъ in der Be- 
deutung ,Gesandter' verwandt, ebenso in Nik 13,16; häufig steht 
es in Bes für legatus; legatio = въіу. Es wird aber auch für nun- 
tiue bzw. dYYeAoc in Grig 8b 19, CMNov II, Job 1,17 und 18 ge- 
braucht. Unter den ar. Belegen findet sich bei SREZNEVSKIJ III,
741: My ot roda Ruskago въіі i goatъе Dog.Igor. 945 д.; г ot- 
pūsti вly въ ѵекъві Pov.vr.l. 6463 д. DANICIC III, 241 führt für 
das Altserbische 8ъІъ m. in der Bedeutung legátus an: da ne poele 
kniga ni 8lë M.30; 8ь ohteniemb tvoga віа M.30. Die Belege aus 
dem profanen Sprachgebrauch zeigen, daß mit dem Wort въіъ der Re- 
präsentationstypus des Gesandten in oben angeführten Sinne bezeich- 
net wird, daß also die Bezeichnung einer bestehenden rechtlichen 
Institution auf die veränderte Aufgabe - die des neutestamentli- 
chen Apostolus - übertragen wurde.
Neben der Form въіъ m. sind noch Wortbildungsvarianten ровъіъ 
m., ровъіапгкъ m., ровъіапуі m., ровъіъпікъ m. anzutreffen.
8 I a v a b o c i j a  f. in der Bedeutung ,Herrlichkeit Gottes*
kann sowohl auf das griech. 6óêol toO deoO als auch auf lat. gloria
Dei zurückgehen. Da aber dieser Ausdruck in der gleichen Bedeutung
und auch im gleichen Zusammenhang in der Predigt des hl. Kliment
2vorkommt, von der angenommen wird, daß sie auf ein lateinisches 
Muster zurückgeht, kann in erster Linie an das lat. sprachliche
1. Das griech. Wort &П00Т0Л0С entstammt vermutlich der Volkssprache, in der es 
1Bote, Abgesandter' bedeutete (BthW 1,61-62). Im klassischen Griechisch ge- 
winnt es nur vereinzelt den Sinn *Abgesandter, Bote'. Von den Juden, die 
schon ein Amt von Aposteln hatten, mag das Urchristentum den Ausdruck zur 
Bezeichnung gewisser Beauftragter entlehnt haben (Bauer 197;Liddell-Scott 220
2. Diese Ansicht hat zuerst Vostokov in dem Kommentar zu der Keppenschen Aus- 
gäbe der Fris geäußert. Ober die Predigt zu Ehren des hl. Markus, die sehr 
eng verwandt ist mit der Predigt des hl. Kliment (diese Entdeckung machte 
Undol'skij im Jahre 1867, vgl. Undol'skij 31-38) sagt er in Granmaticeskija 
obNjasnenija 217:MNeizvestno, kem socineno sie poučenie: slog i maner v onom 
kazutsja ne 9receskie. Как by ni bylo, sravnivaja опое s propoved'ju Sloven- 
skoju, vpisannoju v Frejzingenskuju rukopis1, čitatel1 udostoveritsja, cto
־ 36 -
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Vorbild gedacht werden.
Die Behauptung GRIVECs, daß es sich bei slava bozi ja um einen 
besonders der griechischen homiletischen Tradition eigenen Aus- 
druck handelt, ist nicht einzusehen- 1 Die in Fris II enthaltene 
Aussage über den Verlust der ,Herrlichkeit Gottes* im Sinne von 
,Paradies1 wiederholt sich in "Poucenije na pamjatb sv. Ap. Marka"
2 vmit den Wortenxotluciaja alavy BoSijat in "Poučenije na pamjatb 
apostola ili mučenika" (d.i. die Predigt des hl. Kliment) heißt 
es: otluoiaja 0 Ьъ alavy Bozija (Mikl Term 3-6). Der Gedanke grün- 
det in der paulinischen Theologie und findet seinen Ausdruck z.B. 
in Rom 3,23: "haben doch alle gesündigt und sind der ,Herrlichkeit 
Gottes* verlustig gegangen". Im mittelalterlichen Latein wird 
gloria als Bezeichnung für die ,himmlische Seligkeit* verwendet 
(Rheinfelder^ 46). In der Benediktinerregel bedeutet gloria ,gött- 
liehe Ehre1, es ist aber auch eine Umschreibung für den Himmel 
als Gegensatz zur ewigen Schande und Strafe der Hölle. Es wird 
dort mit tiurida ,lieb, teuer, kostbar, wertvoll' wiedergegeben 
(Ibach 81, 143). Diese Tatsache ist für die Beurteilung der ver- 
meintlichen Notwendigkeit, Fris II in Abhängigkeit von ausschließ- 
lieh griechischer Theologie und Ausdrucksweise zu sehen, von Be- 
deutung. Der Begriff der 'Herrlichkeit Gottes' als paradiesischen 
Zustands ist auch der deutsch-lateinischen Tradition nicht fremd 
gewesen und fand in gloria Dei seinen Ausdruck.
Die Kriterien dafür, ob alava bozija eine Lehnumprägung unter 
dem sprachlichen Einfluß des lat. gloria Dei bzw. des griech.
6ó£a T00 OeoO darstellt, oder ob es eine Lehnübertragung ist, 
lassen sich nicht leicht bestimmen. Die Entscheidung über die for- 
male Einordnung hängt davon ab, ob man alava bozija als eine fest- 
stehende Wortverbindung ansieht, die den Wortschatz um einen neuen 
Ausdruck bereichert, oder ob es sich um eine umschreibende Wieder- 
дгіЬе eines neuen Begriffs handelt, die keine Neuerung für die 
Lexik darstellt. Man wird sich für das erstere entscheiden, denn
---------------------------------  I
odno iz sich socinenij peredelano s drug ago, ili, s ud ja po nekotorym mestam, 
daze bukval’no spisano." Dieser Erkenntnis stimmen dann Undol'skij 37; Ko- 
pitar S. XVI; Mikl Term 7 zu. Von der Angabe der späteren reichhaltigen Li- 
teratur zu diesem Thema kann abgesehen werden.
1. Vgl. Grivec 30 ff. Seine Ausführungen, daß es sich sowohl hinsichtlich der 
Thematik, als auch der Ausdrucksweise vornehmlich um östliche, auf griech. 
Quellen zurückgehende Tradition handelt, ist nicht überzeugend. Besonders 
ist die Argumentation gegen die Abhängigkeit des Fris II von den dem hl.Bo- 
nifatius zugeschriebenen Reden nicht stichhaltig.
2. Abgedruckt in : Vostokov, GrammatiČeskija ob"jasnenija ... 2-4.
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es handelt sich um einen Ausdruck der terminologischen Prägnanz 
eines bozii гаЬъ in der Bedeutung ,Priester1 oder ѵе8ъпуі zivotb 
für 'ewiges Leben'. Da es sich aber mehr um eine inhaltliche 
denn lexikalische Neuerung handelt, liegt der Schwerpunkt der Un- 
tersuchung auf dem Wortinnern.
Will man den Bedeutungsgehalt des asl. Ausdrucks slava bozi ja 
aufschließen, so ist man gezwungen/die Bedeutungsentwicklung des 
lat. gloria über das griech. 66£a bis zum hebr. kâbâd zurückzuver- 
folgen. Dadurch wird die innere Wandlung des Wortes slava vom pro- 
fanen Sprachgebrauch zum biblischen Terminus, der auch in den li- 
turgischen Lobgebeten einen festen Platz hat, offenbar. Das hebr. 
kâbâd, dem das deutsche Wort ,Herrlichkeit' entspricht, bedeutet 
im AT ,die Wucht der göttlichen Erscheinung1,,Majestät und Herr- 
lichkeit Gottes' seine ,himmlische Lichtsubstanz' (BthW 1,707-708). 
Die Herrlichkeit ist unlöslich mit der Heiligkeit verbunden (HthG 
1,680). Im Psalm 29 erscheint die Herrlichkeit in Form eines Ge- 
witters und ruft gleichsam als Echo bei den Engeln im Himmel und 
indirekt bei den Gläubigen im Tempel den Ruf "Herrlichkeit" her- 
vor, der primär Anerkennung, sekundär Lob, Preis und Dank bedeu- 
tet (HthG 1,682). Ähnlich wird auch die Herrlichkeit Gottes ge- 
schildert, die die Hirten in der Geburtsnacht des Herren umstrahlt 
und auf die jene lobpreisend antworten. Anrede Gottes und Antwort 
des Menschen bilden im AT eine Einheit, die sprachlich dadurch zum 
Ausdruck kommt, daß dafür die gleichen Worte verwendet werden. Es 
handelt sich um sogenannte Korrespondenzbegriffe, zu denen auch 
die ,Herrlichkeit1 zählt (HthG 1,680). Im NT wird Jesus der Träger 
der Herrlichkeit, insbesondere wird sie im eschatologischen Sinne 
verwendet: in ihr wird der Herr bei der Parusie erscheinen, in die 
vorweltliche Herrlichkeit kehrt Christus bei der Himmelfahrt zu- 
rück (HthG 1,684). Die Septuaginta schuf in ôó£a einen Terminus 
technicus, der sich vom*profanen Sprachgebrauch scharf abhob und 
für das NT beherrschend wurde (HthG 1,683). Im biblischen Gebrauch 
bedeutet ôó£a 'Ruhm, Ehre, Glanz, Pracht, Abglanz'; in Aussagen 
über Gott: ,himmlischer Lichtglanz, Erhabenheit, Majestät*; 6ö£a 
kann sogar an Stelle des Gottesnamens stehen. Die lat. Wiedergabe 
von Ôó£a schwankt zwischen claritas, gloria und maiestae, doch in 
den meisten Fällen wird es mit gloria übersetzt. Die Kirchenväter 
schließen sich dem biblischen Sprachgebrauch an (BthW 1,706). Für 
das slavische Wort slava sind die Bedeutungen ,Ruhm, Ehre, Glanz,
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Pracht, opinio' festzustellen (Miki LP 854). Welchen semantischen 
Zuwachs das Wort in der Verwendung in Fris ĪĪ erfahren hat, ist 
aus dem oben gesagten ersichtlich. Mit dem ererbten Wortinhalt in 
der parallelen Entwicklung zu seinen Vorbildern scheint es dem 
theologischen Anspruch eines Korrespondenzbegriffes durchaus ge- 
wachsen zu sein.
In formaler Hinsicht stellt die Wortverbindung alava bozija 
eine für das Slavische typische Bildung dar, in der für den poss. 
Genitiv der Vorbildsprache ein poss. Adjektiv gesetzt wird.
In Abhängigkeit von der jeweiligen Vorlage hat die asl. Lite- 
ratur auch noch andere Bezeichnungen für den Begriff ,Herrlichkeit 
Gottes' vorzuweisen: v^cbnyja ebeti (Bes 36,275 ba 20-21); chva- 
ijenije n.9chvala f. für gloria; pradednaja abati (Const IV); dZd- 
naja ebeti (Const IX); rai m., oarbstvo п., eêaarbatvo п . 1
a t o l  ъ b o z i i  т. ist die Bezeichnung für ,Thron Gottes*.
Das Wort stolb m. ist zunächst die Bezeichnung eines Stuhles oder
Sitzes, dann als Symbol der herrschenden Macht im übertragenden
Sinne die Benennung einer Rangstellung, mit der bestimmte Rechte
und Aufgaben verbunden sind. Es findet sowohl im weltlichen als
auch im kirchlichen Bereich in diesem Sinne Verwendung. Als ter-
minus technicus iuris canonici für lat. aedea erscheint es in
Pochv KM Usp 114 a: na etolb etho Andronika apla ѵъ panonii. Für
den weltlichen Thron wird etolb in Ostr 294 с 5 gebraucht: еатъ
izfelavb kbnęzb pravijaaee etolb oca evoego Jaroelava kyeve
und in der gleichen Bedeutung in Ostr 294 с 6 : a brata evoego
etolb porgči praviti. In ZK 5 Lavr 6,5 bedeutet etolb *sedes pa-
triarchalis' : г еьдпава і 8ъ stola. Die Beispiele lassen sich noch
weiter fortsetzen. Außer eedee, thronua hat etolb in Verbindung
mit egdbnyi auch noch die Bedeutung tribunal: atojati pr%db tvo2־
ітъ eudbny (!) etolomb (Nicod 1 ms Novg. fol. 248 aa 10) .
Hier handelt es sich um den 1Richterstuhl1 Gottes; es entspricht 
«
darin der lateinischen Bedeutung für eedee im übertragenden Sinne
1 Richterstuhl1 (Georges 11,2570). In den altserbischen Urkunden
1. Die angeführten textlichen Varianten für 'Herrlichkeit Gottes1 im Sinne 
von 'Paradies* betreffen letztlich das 'Reich Gottes'. Unter diesem Begriff 
kann man die verschiedenen Ausdrucksweisen zusammenfassen, die dasselbe Phá- 
nomen meinen und sich durch die jeweils andere Betrachtungsweise voneinan- 
der unterscheiden - je nachdem, ob man das Reich Gottes örtlich, zeitlich 
oder qualitativ sieht.
2. Alle Belege aus Arch LLP.
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wird stolb, aserb- atolь für thronua und tribunal gebraucht (Da-
nicié II, 176, 177). Im Altrussischen bezeichnet atolb den kőnkre-
ten Gegenstand, kann aber auch'Thron1 bedeuten (Srezn 111,516-517).
Als Bezeichnung für ,Thron Gottes* kommt stolb außer in Fris II
in den Texten der mährisch-pannonischen Gruppe vor, sonst ist die
Übersetzung des griech. dpóvoc préstőlъ m. üblich .ו Dieser Ausdruck
ist charakteristisch für das kirchenslavische Schrifttum und fin-
2det sich in den ältesten biblischen Texten.
Aus der Allgemeinsprache herkommend, auf einen terminus tech- 
nicus im Staatswesen eingeengt wird das Wort stolb mit dem Prädi- 
kát bozii adj. versehen und so mit einem neuen christlichen In- 
halt gefüllt in der Bedeutung *Thron Gottes*. Es vereinigt in sich 
alle oben genannten Aspekte: den der herrschaftlichen Macht, der 
Richterfunktion und der biblischen Vorstellung des Thrones.
V
Der Ansicht ISACENKOs, daß es sich bei dem Wort stolb entwe- 
der um Entlehnung des ahd. atöl oder um Übersetzung des ahd. 8e- 
dal handle, kann nicht zugestimmt werden (Isacenko^ 38). Asl. 
stolb geht auf die gemeinsame idg. Wurzel *atā- zurück, es ist 
also möglich, aber nicht zwingend, eine Entlehnung anzunehmen.^ 
Gegen eine Übersetzung des ahd. aedal wäre nichts einzuwenden, 
aber der ahd. Ausdruck für *Thron Gottes' lautet gotea aedale. 
ISAČENKO bringt selbst Belege dafür aus dem Tatian: "uuanta her 
gotes sedai ist" Mt 5,34ן "ther suerit in gotes sedale" Mt 23,22 
(Isacenko^ 38)• Die Wortfolge des asl. Ausdruckes spricht gegen 
den ahd. Einfluß. Ein solcher ist vielmehr in dem lat. Vorbild zu 
suchen, dessen Wortfolge mit der slavischen übereinstimmt. Es 
heißt in Apk 22,1-2 "de sede Dei et Agni", in Hb 12,2 "atque in
4dextera sedis Dei sedet". Danach kann 8Ьо ✓י і ъ bozii als eine Lehn- 
Übertragung des lat. aedea Dei angesehen werden, wobei der griech. 
sprachliche Einfluß nicht anzunehmen ist.^
1. Vgl. Isacenko^ 38; Jagič Entst 294. Neben dem schon angegebenen Beispiel 
aus Nicod kann auch noch Bes 9 37 ba, 22 erwähnt werden: na опоть пБвъсеть 
atole (Arch LLP).
2. Vgl. Jagi& Entst 294. Dazu auch Obiak 343: "stolb kommt auch in Vita Simeo- 
nis vor und in mehreren der ältesten altserbischen Urkunden. Stolb ist eben- 
falls russisch.*1
3. Vgl. Pokorny 1,1007.
4. Vgl. Vulgata an der betr. Stelle, sonst auch Schmoller 239, Bauer 720.
5. Vgl. ThMNT 111,165: "Эрбѵос 6ó£nC begegnet mehrfach in synoptischen Herren- 
worten für den Herrschers!tz des *Menschensohnes* wenn er in seiner messia- 
nischen Herrlichkeit zum Gericht und zur Herrschaft erscheint**. Die Verbin- 
dung 60ÒVOÇ ôóEnc spricht gegen das griech. Vorbild für stolb bolii. Dagegen
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г а к о п ъ п і к ъ  m. synonym mit bozii rabъ (s.o.) in der Be-
deutung 'Priester' sacerdos ist eine Lehnübertragung des ahd.
êwarto aus êwa 'das Gesetz' und warten *wachen' - 'Wächter des Ge-
setzes' . 1 Die Germanen besaßen "kein aufgeschriebenes kodifizier-
tes Recht, sie kannten ein mündlich getreu überliefertes göttli-
ches Recht £wa, über das Çwarto zu wachen hatte" (Tschirchļ 1,103).
Das Recht und die Religion waren miteinander eng verbunden; im
allgemeinen stellten die Völker das Recht und die Gesetze unter
den Schutz der Götter. Das traf auf die Germanen in hohem Maße zu
und wurde zumindest durch die Missionierung auch auf Slaven über- 2tragen. Da das Recht, das Gesetz (mit der Sittlichkeit eng ver- 
bunden) unter dem göttlichen Schutz stehen, standen der Christia- 
nisierung des Wortes гакопъ m.^ keine allzugroßen Schwierigkeiten 
im Wege, und es lag nahe, dieses Wort für lex Dei, speziell auch
4für AT und NT zu verwenden. Der Bedeutungszuwachs ist jedoch er- 
heblich. Grundlegend ist zunächst die Anerkennung des alttesta- 
mentlichen Gesetzes im Urchristentum. Es wurde als Gottes Gesetz 
angesehen und darum heilig und gut (BthW 1,547) . Das Gebot Chris- 
ti, das sich im NT ausdrückt, hat seinen wesentlichen Inhalt in 
dem Doppelgebot der Gottes- und der Menschenliebe (BthW 1,560).
spricht auch die Häufigkeit der Übersetzungen von dpÓv0£ mit prestolb in 
der übrigen asl• Literatur.
1. Auf die Abhängigkeit des гакопъпікъ vom Ahd. hat schon Miklosich hingewie- 
sen (Miki Term 14). Außerdem Pirchegger ПО! Isacenko^ 13.
2. Uber die Verhältnisse bei den Slaven gibt es kaum zuverlässige Nachrichten. 
Historische Quellen sind in zwei Redaktionen erschlossen worden: Fontes his- 
toriae religionis slavicae, coll. C.H. Meyer, Berolini 1931 (nur aus griech., 
lat., germ, und arab. Quellen) und Mansikka, Die Religion der Ostslaven I. 
Quellen., Helsinki 1922. Eine kurze und übersichtliche Darstellung der Quel- 
lenlage gibt St. Urbaftczyk (1-11). Vgl. ferner Wienecke 3, Preidel 1,117 ff.. 
Polák, Brückner 149-187. Vgl. auch das bekannte Helmold - Zitat, welches H. 
Jirecek als Motto des "Prove" Historickÿ slovar slovanskêho präva gewählt hat.
3. Für das Recht ist von jeher das slavische Wort pravbda f. im Gebrauch, für 
das Gesetz zakorth m. (Jirecek 1,146). Die Wurzel ist *kon- + -ati 'etwas 
tun, um die Sache zur Entscheidung zu bringen', "konec pri uciniti" (Jire- 
cekj 1,146) (* den Streit beenden). Weil das Urteil, die Entscheidung in 
einem Streitfall zum Vorbild für ähnlichen Fall wurde, im weiteren zun Ge- 
setz, bekam das Wort zakonb die Bedeutung 'das Gesetz' (Jirecek^ 1,146).
Vgl. dazu auch die Etymologie bei Berneker 1,560; Vasmer 1,430; Frinta 72: 
ursprüngliche Bedeutung war das Resultat der Verhandlung.
4. Nach dem Pentateuch, dem wichtigsten Teil der alttestanentlichen Schrift 
(»das Gesetz) wurde das ganze AT 'Gesetz' genannt (BthW 1,545). Auch für 
*Bund' im Sinne vom feierlichen Vertrag, der zwischen Gott und den Menschen 
geschlossen wurde (Dombois 97) wird das Wort гакопъ gebraucht, das aber als 
Moravismus gegenüber zavetb m. in der ksl. Literatur angesehen wird, vgl. 
dazu Mares 439.
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Das so christianisierte Wort гакопъ gab die Voraussetzung zur Bil- 
dung von гакопъпікъ, das die ahd. Bezeichnung ewarto frei in das 
Slavische überträgt: Während der erste Teil des Kompositums ēwa- 
mit гакопъ- wiedergegeben wird, tritt für den zweiten Teil -warto 
 ,Wächter) das Suffix -ъпікъ auf (Nikolic 60 ff.)• Wie ewarto =־)
das in ältester Zeit doppelte Bedeutung *Richter' und 'Priester' 
hatte, wird auch asl. гакопъпгкъ sowohl für den jüdischen als auch 
für den christlichen Priester gebraucht. * Jedoch in der Bedeutung 
'christlicher Priester1 wird es von SOBOLEVSKIJ (Sobolevskij94 ן), 
HORALEK (117) und MAREŠ^ als Bohemismus angesehen. Als solcher 
hatte гакопъпгкъ eine lokal beschränkte Ausbreitung und blieb im 
Tschechischen und im Polnischen mit der Bedeutungsverschiebung zu 
,Mönch' bestehen. In dem Wort гакопъпгкъ 'Priester* steckt vorwie- 
gend alttestamentliches Vorstellungsgut; einer, der das Gesetz 
Gottes lehrt, darüber wacht; ein Mittler zwischen Gott und Volk, 
ein Kultdiener. Das NT aber orientierte sich grundsätzlich an der 
Überzeugung Christi, daß mit ihm der Tempeldienst und das pries- 
terliche Amt ein Ende nehmen wird (BthW 11,1117).
Im Asl. gibt es für den Begriff ,Priester' viele andere Be- 
Zeichnungen: ierei m., popъ m., 8ѵ%8іепъпікъ m., 8vętitelb m., 
cistiteiь m., тоііыъпікъ m., тоІъЬпікъ m. und ггъсъ m. nur für 
den heidnischen und jüdischen Priester.**
1. Vgl. Wesche 12; Vgl. Hinweis darauf bei Buslaev 125, 126. Vgl. ferner 1 ז€ס.ז  , 
664.
2. MareŠj 439. Für Fris bietet MareS die Übersetzung ,Schriftgelehrter1 an.
3. Ergänzend sei noch bemerkt, daß im Aserb. гакопъпікъ m. liber leges conti- 
nens bedeutet, also *Gesetzbuch', 'Gesetzessammlung' (Dani£i£ 1,359). 
Vgl. noch bei Danicić I, 359: po гакопыгіки svetych otъcъ = nach dem Ge- 
setz der hl. Väter, aber: Ьегакопьпікъ - qui contra juß fas que agit 
(Dani£i& 1,32). Im Ar. ist гакопьпікъ m. als nomen agentis nur im christli- 
chen Sinne belegt, vgl. dazu Srezn 1,923 und unter domь 1,700.
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с. Eigenbildungen
i z v o l j e n i k b  m. bozii electus Dei 'Auserwählter Gottes*, 
gebildet aus dem part.prät.pass. von dem Verb izvoliti pf. izvo- 
Ijen- + Suff- ־ікъ. Das substantivierte Partizip izvoljenyi tritt 
als Wortvariante für den gleichen Begriff auf-
Der biblische Auserwählungsbegriff steht zunächst in enger Be- 
Ziehung zu der Person Christi selbst; se otrokb moi egoze izvoli־ 
chb vzljubleny moi Mt 12,18 (Zogr Ass Sav) *das ist mein Knecht, 
den ich erwählte, mein Geliebter'• Im Sinne einer besonders gna- 
denreichen Berufung kommt es in Mt 22,14 vor: "Denn viele sind ge- 
rufen, wenige aber auserwählt"- Der Begriff der Auserwählung ist 
mit dem der Berufung nah verwandt, aber nicht identisch, er setzt 
ein bevorzugendes Herausheben, unter Umständen Aussondern einzel- 
ner Menschen oder eines Volkes (Israel) oder einer Gruppe (Apostel) 
voraus. Alle Glieder des durch Christus geheiligten Volkes sind 
berufen, aber nur wenige erweisen sich durch ihre Glaubensantwort 
als Auserwählte (LThK 111,1061-62). In diesem Sinne wird das Wort 
izvoljenikb in Fris verwandt. Das Verb izvoliti erhielt durch den 
biblischen Gebrauch einen besonderen Sinn,und aus dem so christia- 
nisierten Stamm wurde izvoljenikb als Terminus gebildet. 1 Sein 
Vorkommen ist auf drei asl. Denkmäler beschränkt. Außer Fris findet 
es sich noch in Prag und Bes. Nach MARES handelt es sich um ein 
tschechisch-altkirchenslavisches Wort.^ Beherrschend in der asl- 
Literatur ist das synonyme Verb izbbrati pf- mit den daraus abge- 
leiteten Formen ігЬъгапъs ігЬъѵапіпъ, ігЬъѵапуі (LLP 1,723).
k r i l a t b c b  m., gebildet aus krilatb 'beflügelt' + Suff.
-ъсь wird als die frühste slavische Bezeichnung für den christli- 
chen Begriff *Engel' angesehen. Bei der Entstehung einer solchen 
Benennung mag die Vorstellung eines beflügelten Wesens, das als 
Überbringer göttlicher Botschaften zwischen Himmel und Erde in Be- 
wegung ist, mitgespielt haben- Die Bezeichnung eines äußeren Merk- 
mals wird zur Bezeichnung des ganzen Begriffs. BUSLAEV will krila- 
tbcb im Zusammenhang mit der heidnischen Vorstellung von beflügel- 
ten Geistern sehen. 3 In dem Wortschatz der Volkspoesie würden sich
1. Vgl. Teeuwen 88 und Anm.2. Ferner s.o. S.24, Anm. 3.
2. Vgl. Mareš^ 225; Maréig 436. Vgl. auch Čech 174-181.
3. Buslaev 28-29. Sein Beispiel aus dem Igorlied zeigt aber eher den Einfluß 
der christlich-biblischen Vorstellung auf den Wortschatz der Volksdichtung.
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Spuren slavischer Mythologie erhalten haben, wie z.B. Rei ja krila-
tica in den serbischen Liedern, und vsi tri M8ti8lavici, ne chuda
gnezda eeetokrilbci im Igorlied. Von der überlieferten heidnischen
Tradition spricht auch MOSZYŃSKI in Verbindung mit dem Volksglau-
ben an vogelgestaltige, fliegende Dämonen (11,683,409). Doch sind
die Vorstellungen der Engel als beflügelte Wesen vor allem in den
alttestamentlichen Schilderungen zu suchen- Die Berufungsvision
des Isaias (Is 6,2) beschreibt Engel als sechsflügelige Wesen, die
vor dem Throne Gottes (Jahwes) stehen: "Seraphe standen vor ihm:
jeder hatte sechs Flügel. Mit zweien bedeckte er seine Füße, und
mit zweien schwebte er." Unmittelbar danach folgt die Stelle, wel-
che den Wortlaut des Sanctus in der Meßliturgie bildet: "Und immer-
fort rief einer dem anderen zu: 1Heilig, heilig, heilig ist Jahwe
Zebaot, die ganze Erde ist voll seiner Herrlichkeit." (Is 6,3) . 1
Diese Stelle mußte den christlichen Missionaren sehr gut bekannt
gewesen sein, und der Stoff schien besonders geeignet, die Phanta-
2sie der neubekehrten Völker anzuregen. Die überlieferten Wortbil- 
dungen wie 8e8tbkrilatb adj. Azb 55,30ן aestokrilatbcb m. Supr 
463,8; 8e8tokriІъпуі adj. Supr 458,15; 8e8tokrilatb adj. Euch 4a 
17-18;^ aestokrilataja 8irafimb, 8e8tokrilbcb m.(Srezn 111,1589) 
sind ein beredtes Zeugnis ihrer Herkunft. Aus diesem Zusammenhang 
darf krilatbcb nicht herausgenommen werden, doch sollte die Unab- 
hängigkeit dieser Wortbildung von literarischen Vorlagen beachtet 
•
werden, die besonders im Vergleich mit einem wortgetreuen Ubersei- 
tzungsergebnis des griech. тітеритікт^ tiwbv krilatbcbekyi obrazb 
,Engel' deutlich vor Augen tritt (Sobolevskij2 163). Auch die Korn- 
posita mit øestb-, Sesto- gehen auf griechische Vorbilder zurück 
(Schumann2 57).
Zu dem Wissen, daß Engel Gottes Boten sind, die ihm dienen, 
gehörte auch der Glauben daran, daß sie die Menschen an Leib und 
Seele beschützen. Sehr konkret betete man um diesen Schutz in dem 
Gebet "Molitva na dbjavola" (Dijav): zakrilite mg vaSimi 8tymi 
ріатепъпуті krily vsjudu (Sobolevskij^ 45).
Die Versuche, den Engelbegriff mit einem slavischen Wort wie- 
derzugeben, erwiesen sich als erfolglos. Sowohl krilatbcb als auch 
veetbnikb m., eine Lehnübersetzung des griech. бууеЛос oder des
- 44 -
1. Der lat. Text des römischen Meßbuches nach A.Schott: Sanctus, sanctus,sanctus 
Dominus Deus Sabaoth. Pleni sunt caeli et terra gloria tua.
2. Vgl. auch 1 Kön 8,6-7; 1 Kön 6,27, die Beschreibung der Cherube im Salomon-
3. Alle Belege aus Arch LLP.
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lat. nuntius ,Nachrichtenüberbringer1, gelegentlich auch sluga m.
1 2 und 8ъІъ m. wurden von dem Lehnwort angelъ m. verdrängt. Aus dem
griech. áyyeXoQ über lat. angelus entlehnt, wurde und blieb es al-
leinbeherrschend. Dafür wird wohl die gleiche theologische Motiva-
tion angebracht sein, wie sie bei dem Wort apostoli erläutert wur-
de (s.o. 8ъІъ bozii) .“AyyeXoc bedeutet ,Bote* und entspricht so
dem Engelbegriff des NT, wo nicht das Wesen, sondern die Aufgabe
im Dienste Gottes (oder des Teufels!) im Vordergrund steht (BthW
1,225). "Angelus enim officii nomen est, non naturae" erklärt
Augustinus (Sermo VII,3, BthW 1,225). Dennoch werden Engel im NT
als überirdische Geister vorgestellt (Kol 1,20), es werden ver-
schiedene Gruppen himmlischer Wesen genannt: "Mächte" (Röm 8,38),
"Gewalten" (1 Kor 15,24), "Herrschaften" (Eph 1,21), was auch ent-
sprechende Wiedergabe in der asl. Literatur findet.
Das Wort кгіІаЬъсъ kommt als hapax legomenon nur in Fris I vor.
Es wird vom Adjektiv bozii begleitet und es läßt sich nicht be-
stimmen, ob dieses notwendig гиг Engelsbezeichnung gehört."*
n e d e l ъ m. Die Bedeutung des Wortes ist aus dem Kontext nicht 
eindeutig zu bestimmen. GRIVEC vertritt die Ansicht, daß es sich 4um die Bezeichnung des Feiertages, einschließlich Sonntag handelt. 
Darin stimmt er mit GRAFENAUER überein, der die maskuline Form
nedete als die ältere slavische Bezeichnung für ,Feiertag* gegen-
v 5über der Wortvariante nedelja f. ansieht•
Das Wort ist aus dem Verb delati ,tun, arbeiten' und der Nega-
tion ne- entstanden. Uber die Entstehung bzw. Herkunft des auf
die gleiche Weise gebildeten Ausdrucks nedelja f. in der Bedeutung
,Sonntag', dann auch ,Woche' herrschen verschiedene Ansichten. Nach
MACHEK ist es als eine eigene Neubildung unter dem Einfluß des
Christentums anzusehen (321). VASMER (11,208) hält es für eine
1. Zu der Wiedergabe des angelus mit въ£ъ wäre zu sagen, daß sie recht selten 
ist,und darin zeigt sich die Treffsicherheit der slavischen Übersetzungen. 
S.o. unter 8ъѴь zur Begriffsabgrenzung.
2. Nach Kolaric^ 89 wird krilatbCb im Slovenischen in der Kindersprache und in 
der Dichtung verwendet.
3. Vgl. dazu Pogacnikj 150.
4. Vgl. GriveCj 15: "A verjetneje je, da je to znacilni slovenski n e d e 1 
(moskego spola) v pomenu p r a z n i kH.
5. Vgl. Grafenauer^ 69:* "Beseda ftedel utegne biti v slovenšcini starejsi kakor 
nedelja, ker so slovanska tedenska imena moskego spola (ponedeljek, torek, 
Četrtek, petek); ... dan je рас m. sp. Pod vlivom cerkve (dies dominica) pa 
je zmagała zaradi razlikovanja nedelje od drugih praznikov nastała dublēta 
z. sp. nedelja.״* Vgl. auch Grafenauer^ 35.
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Lehnübersetzung aus lat. feria, dies feriata eher, als aus griech.
Лпрактос fiućpa und begründet seine Ansicht mit der Verbreitung des
Wortes nedelja im Bereich des Westslavischen. BUSLAEV meint,
daß sowohl der Begriff, als auch das Wort schon in der vorchrist-
liehen Zeit existierte, gibt aber dafür keine Begründung (Buslaev
126). DURNOVO hält es für möglich, daß die Wortbildung nedelja f.
unter dem Einfluß des byzantinischen Griechisch erfolgte. 1 In der
Tat ist die Übereinstimmung der slavischen Bildung mit dem griech.
Vorbild auffallend: d-тірахтос/ also verneinendes á- und ein Ver-
baiadjektiv von прАттеіѵ ,tun, handeln1. MELICH führt dagegen
ргъѵъ (prbvaja) und jedinb (jedinaja) als die nach dem griech.
Vorbild т1р0)тл (oaßpdxou) und t\ u£a (тйѵ oa3ßdxcjv) entstandenen ur-2sprünglichen Sonntagsbezeichnungen an. Diese seien dann durch die 
der lat.־romanischen Terminologie angehörenden Bezeichnung nedelja 
(dem lat. feria nachgebildet) ersetzt worden. Allenfalls könnte 
die feminine Form unter dem Einfluß der lat. feria (ursprünglich 
,Ruhe1) und der griech. xupiaxfl, bzw. ihrer lat. Entsprechung do- 
minioa aus dem älteren, im Slavischen vorhandenen nedelb m. ent- 
standen sein. Als Bezeichnung für ,Feiertag1 ist die maskuline
4Form nedel nur noch im Karantanischen erhalten.
Es ist nicht mit Sicherheit festzustellen, ob nedelb eine Neu- 
bildung für einen christlichen Begriff ist, doch der Sinn des Wor- 
tes *der Tag, an dem man nicht arbeitet1 weist auf die dahinter-
«
stehende christliche Auffassung vom Feiertag, an dem die Arbeit 
verboten ist. Die maskuline Form spricht für die Unabhängigkeit 
von den fremden Vorbildern.^ Gerade aus dem Vergleich mit der spä- 
teren Form nedelja f. (nach GRAFENAUER als Bezeichnung des Sonn- 
tags zum Unterschied vom Feiertag) kann die Überzeugung gewonnen 
werden, daß nedelb m. eine eigensprachliche Leistung darstellt.
Als hapax legomenon steht nedelb als Bezeichnung für den 
christlichen Feiertag einigen anderen Wörtern gegenüber, von denen
1. Durnovo RES 6,107-100: "Il est sans doute probable, que le nom slave du di- 
manche nedelja est une traduction du mot latin ecclésiastique feria, mais 
il* n'est pas moins probable, que ce nom est un calque du mot grec ÄTipax- 
TOC (f)UĆpa) ,la fête1, usuel en grec byzantin, et dont on se servait aussi 
pour désigner le dimanche comme la fête par excellence.”
2. Vgl. Melich 215,217 und Bauer 1439 unter тіритос ־
3. Vgl. Bauer 906 unter хиріахі^.
4. Vgl. GriveCj 15; Grafenauer^ 69; Pletersnik 1,684; Vondr&k 30; Kopitar XLIII
5. Etwaige germanische Beeinflußung kann nur sekundär bewertet werden.
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ргагсіъпгкъ т., 8ѵ%Ьъ <іъпъ т., Ьгъдъ т., ігъгъеЬѵо п., сіъпъ аіаѵъпъ 
m., zu nennen wären. Uber den Ausdruck £betb f. lat- fe8tivita8> 
solemnitas s.o. unter съзЬі pijemb.
8 v f t ъ v e с e v ъ m. ,heiliger Abend' in wörtlicher Uber- 
Setzung. Diese asl. Eigenbildung entspricht wohl dem ahd. vespera 
in der Bedeutung ,Abendgottesdienst1, das ein Lehnwort aus dem Kir־ 
chenlatein ist. In diesem Sinne wird das lat. vesper im kirchen- 
sprachlichen Gebrauch verstanden. 1 In der Benediktiner-Regel wird 
es mit abantlob übersetzt (Ibach 81,147). Unter den ahd. Beichten 
wird nur in der Reichenauer Beichte als Unterlassung der Mönchs- 
pflicht, das abendliche Stundengebet zu verrichten, der Selbstvor- 
wurf erhoben: "daz ih mina chirichun so nesuahda duruch mammendi 
mines lichamen, nöh mine uespera nòh mina metdina nóh mina messa 
nigiloseda" (Steinmeyer 332, LI, 11-13). Da aber Fris I nicht den 
Typus einer Mönchsbeichte darstellt, muß für 8ѵ%Ьъ ѵесегъ ein er- 
weiterter Sinn angenommen werden: ,Vorabend eines Festtags, der 
mit einem Gottesdienst gefeiert wird1- In dem lateinischen Text 
von Scarapsus, von dem die Reichenauer Beichte beeinflußt ist, 
findet sich in der Empfehlung, die Kirche oft zu besuchen, folgen- 
de Aufzählung der dafür gebotenen Gelegenheiten: ,,.-•omnibus die- 
bus dominicis, et cunctas festivitatis preclaras tam ad vesperti- 
nis vigiliis (et) matutinis, quam ad missas celebrandas vos fre- 
quentate" (Hautkappe 4ן Grafenauerļ 70). Ähnlich ist der Inhalt 
der "Confessio generalis" in der Handschrift von Sticna ("Stiski 
rokopis") aus dem Jahre 1428: "Ya ze dalsam dam, kyr swete nedele 
swete sobothe veczeri, druge swete dny ynw veczeri neyssam nykuly 
taku prasnowall ynw czastil ..." (Miklosich^ 171). Aus dem Text- 
vergleich geht hervor, daß der Ausdruck 8vątb ѵеХегъ *Vigil vor 
den Festtagen1 bezeichnet, welche feierlich zu begehen, die Chris- 
ten verpflichtet waren* Man denke an den Ausdruck *Heiligabend1, 
dessen Bedeutung auf den Vorabend des Weihnachtsfestes einge- 
schränkt ist.
ѵ е г ъ п і к ъ  m. in der Bedeutung confeeeor ,Bekenner״ ist wohl 
der erste Versuch (und auch der einzige erhaltene Beleg), diesen 
Begriff in der asl. Sprache wiederzugeben. In der übrigen Litera- 
tur erscheint das Wort г8роѵе<іъпікъ m. und entspricht so vollkom- 
men dem lat. sprachlichen Vorbild. Darin mag auch der Grund zu 8ит
1. Vgl. dazu Tschirchj 134; Grafenauer^ 70-71; Grivec^ 15.
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chen sein, daß sich ѵегъпікъ m., das eher dem lat. fidelis 'der 
Gläubige1 gleichkommt, als Terminus für *Bekenner1 nicht durch- 
setzen konnte.
In der Verfolgungszeit war das von Tertullian geprägte Wort
confessor sowohl Bezeichnung für diejenigen, die ihren Glauben be-
kannt haben, aber nicht den Tod erlitten/als auch für die Märty-
rer im engen Sinn. Nach Aufhören der Verfolgungen nannte man con-
fessores zunächst die Verteidiger des wahren Glaubens, dann auch
diejenigen, die in ihrem Leben die christliche Lehre verwirklich-
ten und Christus bekannten.^ Vor allem in letzterer Bedeutung ist
confessor in der lateinischen Liturgie und in den von ihr beein-2flußten volkssprachlichen Liturgien lebendig geblieben.
Die Wortbildung ѵегъпікъ aus der adj. Basis ѵёгъпъ - Suff.-г/съ 
tritt als Kompositum іпоѵегъпікъ m. ,Andersgläubiger', Häretiker' 
in Supr 303,6 auf (LLP 1,771). Mikl LP 122 führt drei Belege für 
ѵегъпікъ in der Bedeutung fidelis an. Diese wird auch für ѵегъпікъ 
in Fris von LLP angegeben; man ist also der Ansicht von MIKLOSICH 
gefolgt, daß es sich bei dem Wort ѵегъпікъ in Fris I um fidelis 
,Gläubiger' und nicht um confessor ,Bekenner' handle.
Andere Forscher haben sich für die Übersetzung confessor ent- 
schieden; durch seine überzeugenden Darlegungen hat sich darin be- 
sonders PIRCHEGGER verdient gemacht. 3 Seiner textkritischen Ver- 
fahrensweise kann noch eine sprachliche Motivation hinzugefügt wer 
den, die das Entstehen der Wortbildung ѵегъпікъ gegenüber ispovedb■ 
пікъ rechtfertigen kann. Sieht man ispovedbnikb als eine ellipti- 
sehe Verkürzung von vërç ispovedati an, so ergibt sich die Möglich 
keit zur Bildung von ѵегъпікъ auf dem gleichen Wege. Hier wird dem 
ersten, da dem zweiten Teil die Aussage über das Ganze übertragen.
1. Vgl. Teeuwen 87 ff. Dort auf S. 92-93: "Erst nach Tertullian wurde 'confesso 
häufiger gebraucht, und sein Begriffsinhalt entwickelte sich ... inner wei- 
ter, bis es schließlich mit dem Märtyrertum gar nichts mehr zu tun hatte 
und unsere jetzige liturgische Bedeutung 'Bekenner - Nichtmärtyrer' annahm 
Der Gräzismus 'martyr' hingegen blieb für 'Märtyrer* im strikten Sinne be- 
stehen und wurde so nachher als Titel der liturgische Ausdruck für die Mär- 
tyrer. *
2. Vgl. LThK 11,142. Dazu auch Rheinfelder^ 60: "... in den Bezeichnungen der 
Heiligen (findet man) niemals unter den verschiedensten Zusaanenstellungen 
ein *martyr et confessor': gleich nach den Zeiten der Verfolgung ... war 
'martyr' der Mensch, der für den Glauben gestorben war, *confessor' der Bei- 
lige, der keine Marter hatte erdulden müssen."
3. Für confessor sprachen sich aus: Dobrovsky, Grivec, Grafenauer, Kopitar. 
Vondr&k und Vostokov geben fidelis als Bedeutung an. In dem Glossar von Po- 
дабпік werden beide Bedeutungen zugleich angegeben (!).
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2 « Umprägungen 
a. Lehnumprägungen
b r a t r i j a  f. coll. ist die Wiedergabe des lat. fratree in 
der Bedeutung 1Glaubensbrüder1, d.h. die Mitchristen untereinan- 
der (Teeuwen 122). Als Anrede wird es in Fris II gebraucht und fin- 
det sich auch in dieser Funktion in der Homilie zum Fest des hl. 
Markus1 und in der unter dem Namen "Klimentpredigt" bekannten Ho-
v v 2milie ,*Poucenije na pamjatb apostola ili mucenika". Aus der Fa- 
miliensprache entnommen wurde das Wort frater, meistens im Plural 
verwendet, schon von Tertullian zum christlichen Terminus umge- 
prägt.^ Es bekam einen spezifischen religiösen Sinn, in dem die 
Blutsverwandtschaft auf die geistige Gemeinschaft der Christen 
übertragen wurde. In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, daß 
die Bedeutung des idg. *bhrater über die Blutsverwandtschaft 
hinausging und sich auch auf die Zugehörigkeit zu einer Gruppe
4bezogen hatte.
Ähnlich dem Kollektivum wurde auch b r a t г ъ m. ,Bruder* 
auf den Mitchristen, den 'Nächsten1 im Sinne des lat. christlich 
umgeprägten proximue erweitert und so zum religiös-sittlichen Ter- 
minus umgestaltet worden.
Seitdem GRAFENAUER auf den Zusammenhang von Fris mit den kate- 
chetischen und homiletischen Schriften der karolingischen Missions- 
tätigkeit hingewiesen hat, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
viele Ausdrücke in Fris durch die Vermittlung der lateinischen und 
der althochdeutschen Sprache entstanden sind.^ Auch die Lehnumprä- 
gungen bratrb, bratrija können als Folge dieser Beeinflußung ange- 
sehen werden, obwohl selbstverständlich auch das griech. АбеЛфбтпс,
1. Vgl. Vostokov 2-4• Der Titel dieser Homilie lautet: "ѴЪ toi že denb (apr. 25) 
poucenije na pamjatbevjatago Apostola Marka.״
2. In Mikl Term 3-6.
3. Vgl. Teeuwen 122-123: "Die Auffassung der gesamten Christenheit als familia 
dei ist bei Tertullian, wie Oberhaupt in der Bibel, sehr ausgedehnt. Gott 
ist der Vater und die Kirche die Mutter. Die Taufe, die den Menschen zum 
Christen macht, wird secunda nativitas, regeneratio usw. genannt. - Fratree 
bedeutet nicht nur im Kontext, sondern auch absolut die GlaubensbrOder, die 
Mitchristen untereinander. ... Fraternitas erhält konkret, im selben Sinne 
wie ftsxtres, den Kollektivbegriff *die Christgemeinde1 und abstrakt dieselbe 
Bedeutung wie pax ..."
4. Vgl. Benveniste 1,209: ”*Bhr&ter n'est pas non plus le frère consanguin: le 
grec, dans phratër, nous conserve mieux qu'aucune autre langue le sens de
1membre d'une phratrie', terme de parenté classificatoire."
5. Vgl. Grafenauerj 12, 24; Steinmeyer 161, XXX,14: brudera.
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das schon im NT in diesem Sinne gebraucht wird, dasselbe Uberset- 
zungsergebnis bringen muß . 1
b r a t г ъ m. ,Nächster1 proximus s.o. unter bratrija.
Als weitere lexikalische Varianten für den ,Nächsten' im 
christlichen Verständnis können Ьіігъпіі adj. und subst., Ьіггъ־* 
пікъ m. івкгъпъ adj. und subst., drugb m. genannt werden (LLP I, 
113,519,795).
d e l о n. ,die Tat', das Werk'. Aus der Allgemeinsprache herkom-
mend bekommt das Wort de lo unter dem Einfluß des lat. opus, ahd.
werk einen neuen, spezifisch christlichen Sinn. Eine reiche Bedeu-
tungsskala weist das entsprechende griech. £pyov schon im NT2auf. Von der Schandtat bis zur höchsten sittlichen Leistung er- 
streckt sich dort sein Sinngehalt (Bauer 609). Dieser wird jeweils 
durch das Attribut bestimmt, kann aber auch durch den weiteren 
Kontext erschlossen werden.
Von besonderer Prägnanz ist der Ausdruck dela sotonina, opera 
Satanae, tiufales uuerohi , der eine Umschreibung für 'Sünden' dar- 
stellt.■* Ähnliche Bedeutung hat auch dela pl. in der AbschwÖrungs- 
formel von Fris 111,1-4. Eine wörtliche Entsprechung in "Alemani- 
scher Glauben und Beichte" lautet: "Ich widersaig diem tiuvel unt 
allen sinen werchen ..." (Steinmeyer 350, LVII,1). ,Sünden' be-
4zeichnet auch nepravdbnaja dela, mrbzbkaja dela. Dagegen stehen 
opera bona 'gute Werke', insbesondere die unter opera misericordiae 
bekannten Werke.^ Ihre Aufzählung bestimmt den Sinn von dela pl. 
in Fris 11,42-57.
Als Umschreibungen für Sünden finden sich in der asl. Litera- 
tur noch folgende Ausdrücke: dela temnaja, bezakonbnaja dela, гъіа 
ja dela. Dagegen werden die Tugenden mit blaga dela, dobra dēla 
bezeichnet (LLP 1,549).
i m g n. ist in der Bedeutung 'Person' eine Nachahmung der ahd. 
Wiedergabe des lat. Begriffes persona mit dem Wort namo 'Namen'• 
Außer in Fris III ist es noch in der Homilie des hl. Kliment "Slo-
v *6 ׳־“י"  W wvo na roždbstvo Chsvo" zu lesen: sy ze try i m e ri a sirecb
1. Vgl. Bauer 32: &Ô£ÀcpÓT1i£ die Bruderschaft (<* Glaubensgenossen).
2. Vgl. Bauer 608-609. Zum Bedeutungswandel des lat. opus vgl. Teeuwen 180 und 
Ibach 79,128.
3. Dazu vgl. Grafenauer. 35.
4. Vgl. Steinmeyer 327, XLVIII,3 unrehtero uuerco; 329,XLIX,4; 331,L,3.
5. Vgl. dazu Grafenauer^ 36.
6. Auszugsweise in Vondr&k^ 143.
־ 50 ־
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lica jedirto jestb bzstvo a tri ipostasi. Anscheinend war es den 
Zuhörern nicht ohne weiteres verständlich, wenn es einer ergänzen- 
den Erklärung bedurfte. Die Berechtigung, den Begriff 'Person' 
mit namo (auch genennida) zu übersetzen, kam aus dem biblischen 
Sprachgebrauch selbst- Im AT wird 'Name' im Sinne von 'Person' 
gebraucht; ähnlich in der Apostelgeschichte (1,15) und Apokalypse 
(3,4; 11,13). Als Beispiel mag Eph (1,20-22) dienen: "Gott setzte 
Christus hoch über alle N a m e n ,  die genannt werden nicht nur 
in dieser, sondern auch in der zukünftigen Welt."^
Diesen heute unverständlichen Sprachgebrauch erklärt die re-
ligionsgeschichtliche Forschung mit der Frühform menschlichen Den-
kens, in der der Name ein wesenhafter Teil des Benannten selbst
ist, nicht nur äußerliche Kennmarke zur sicheren Unterscheidung
2(Tschirch^ 263) . Der Glaube , daß ein Wesen und sein Name mitein- 
ander identisch sind, läßt sich auch aus der Geschichte der deut- 
sehen Sprache belegen. Lat. persona im Sinne von 'Gestalt, Persön- 
lichkeit, Wesen' in der Streitschrift von Isidor von Sevilla "De 
fide catholica contra Judeos" wird in der ahd. Übersetzung mit 
namo wiedergegeben. Auch die altdeutschen Glossare führen diese 
Übersetzung. So kam es auch in die Trinitätsformel als die im gan- 
zen Mittelalter übliche Bezeichnung für die drei göttlichen Per- 
sonen: die namen dr€ (Tschirch^ 264-265). Dieser Sprachgebrauch 
in der Aussage der Dreifaltigkeitsdogmas ist eine deutsche Eigen- 
tümlichkeit, dem Lateinischen und Griechischen aber fremd. Es muß 
also dem Verfasser von Fris III das ahd. namo Vorgelegen haben, und
3er gab es richtig mit imę wieder.
Wie groß die Schwierigkeit war, das Wort persona im Athanasia- 
nischen Symbol wiederzugeben, geht aus den Worten Notkers hervor:
"unsenfte ist zediutenne personam" (= schwierig ist zu deuten per- 
sonam) (Schmidt 91). Nicht minder war die Schwierigkeit für die 
slavischen Übersetzer; die Vielfalt in der Ausdrucksweise für die-
1• Vgl. Clemen 23.
2. Dazu schreibt Clemen 22: "Wie er entstanden ist, ist nicht so leicht zu sa־ 
gen; ... man kann ... nur annehmen, daß sie (die Namen) ursprünglich ... 
von dem Wesen des betreffenden Menschen oder Dinges entlehnt wurden und 
dann ... selbst als Teile desselben erscheinen. Jedenfalls ist das die An- 
schauung, die sich zunächst bei den Primitiven findet und auch bei verschie- 
denen Kulturvölkern nachwirkt.“
3. Vgl. Steinmeyer 346, LVI: Hdaz die drle namen"; 353,LVIII: "Ich geloube die 
drle namin ain gewärin got" (Sangaller Glauben und Beichte 111,4-5)
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sen in der theologischen Diskussion so umstrittenen Begriff gibt 
ein beredtes Zeugnis darüber. Neben den schon angeführten lice п., 
und i(u)po8Ьавъ f. werden sblicije п., 8 0bb8 tvije п., sobije п.,
ן 2
sobbetvo n ., obrazъ m. , 8ъ8Ьаѵъ(ъ) f.(m.), poetatъ f. gebraucht.
n e p r a v b d b n b  adj. 'ungerecht* s. unter ргаѵъсіъпъ.
n e p r i j a z n i n b  adj.poss. *des Teufels, des Bösen' abge-
leitet von neprijaznb f., das ein Tabuwort zur Bezeichnung des
Teufels als einer bösen, gefährlichen Macht ist. Allgemein wird
neprijaznb für eine Lehnübersetzung gehalten. Es besteht jedoch
keine Übereinstimmung darüber, ob es sich um gotische oder alt-
hochdeutsche Beeinflußung handelt.** Auf die Verwandtschaft die-
ses Wortes mit dem got. unhulpö hat schon BUSLAEV hingewiesen und
besonders vermerkt, daß beide Wörter im femininen Genus überein-
stimmen (Buslaev 102). Das hat seinen Grund in dem "sehr alten
Glauben an eine böse Gottheit weiblichen Geschlechts ... Erst spä-
ter unter dem griech. sprachlichen Einfluß wechselt unhulpо zu
Maskulinum über und kommt bald im Femininum, bald im Maskulinum
vor ... Die got. Form unhulpZ ist sicher über die Verneinung
der gnädigen Göttin Holdä zur Bezeichnung der ungnädigen Göttin
4 ventstanden." Auch ISACENKO hält neprijaznb für eine Übernahme 
aus dem Gotischen (Isacenko^ 47). AUTY stützt sich auf NAHTIGAL, 
der an eine germanische Beeinflußung denkt. 5 Auch HORALEK äußert 
sich ähnlich darüber, indem er sich neben NAHTIGAL auch auf KOPI- 
TAR beruft (Horålek 117). VASMER steht der Lehnübersetzungsfrage 
unentschieden gegenüber, während MIKLOSICH an eine germanische 
Vermittlung denkt (Vasmer 11,212; Mikl Term 42).
Nach STANISLAV gehört neprijaznb f. in der Bedeutung eines
1. Vgl. Sobolevskij 69: ѵъ obrazeckb cislo troica im Wortregister zu Bes.
2. Vgl. Mikl LP 867,868; Jagić Entst 539; Vondràk2 83: ігь trbchb upo8ta8bchb; 
tri upoataei гть jedinomb 8u£tb8tvë; ггь trbchb 80bb8tvechb kupno; tri 8b8ta-
vi въігсъпо ѵгъ edinomb bozbatvê.
3. Wenn es sich um eine Lehnübersetzung handeln würde, könnte es vom Stand- 
punkt des Asl• nicht als ein Tabuwort angesehen werden.
4. Buslaev 102. Vgl. auch Kluge 806: "der germanische Teufel- und Hexenname 
ist das subst. Adj. unhold ... *nicht geneigt, feindlich1. Der ursprüngli- 
che religiöse Gehalt von hold tritt dabei zutage.” - Man sollte überlegen, 
ob es sich nicht um zwei verschiedene Bedeutungsentlehnungen handelt: ein- 
mal des got. unhulp'd f. « neprijaznb (fģ* m. unter dem griech. Einfluß), 
zum anderen des subst. Adjektivs unhold - neprijaznircb adj., im Altserbi- 
sehen jedoch substantiviert,- auch die Form in Fris 11,33-34 könnte als 
eine solche angesehen werden und wäre dann im Text völlig verständlich.
5. Vgl. Auty 5: *Neprijaznb must by taken (with Nahtigal.. .)as a calque on OHG 
unho Ido.99
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bösen Wesens zu der ältesten Sprachschlcht und tritt in der Bedeu- 
tung біаЗоАос in der schon etwas jüngeren Schicht auf (254 ff.)•
Zur Stütze seiner Beobachtungen können noch andere Belege ange- 
führt werden, in denen das Wort im positiven Sinne in der Form 
prijaznb f. in der Bedeutung amicus, benevolentia, fides amicitia 
in den asl. Texten vorkommt.^ L'VOV gibt auch noch differenzierte- 
re Bedeutungen an, wie: 'dobrozelatel1stvo, drufelubie, vera, do- 
verie, vernost11; für die negative Form wird von ihm das Adjektiv 
nepri jaznivb aus Supr 328,13-16 in der Bedeutung 1neprijatnyj, ne- 
dovercivyj' zitiert (198-199). Mit den Belegen aus Bes, wo für ne- 
prijazninb adj. lat. malignus, malus steht, können die Beispiele 
von L'VOV noch ergänzt werden.^ Für das Altrussische gibt SREZNEV- 
SKIJ außer 'd'javol' auch noch die Bedeutung 'vrazda, zio' für ne- 
prijaznb an (11,416). Im Altserbischen wird dafür nur die Bedeu- 
tung inimicitia notiert, während für diabolus neprijazninь steht 
(Daničic II,148).
Wie die angeführten Belege zeigen, war das Wort neprijaznb im 
asl., ar. und aserb. Wortschatz in einer anderen Bedeutung bekannt, 
bevor es die spezielle Prägung mit dem Sinngehalt 'Teufel' im 
christlichen Verständnis erhalten hat. Das spricht gegen eine Lehn- 
Übersetzung in dem Sinne, wie dieser Ordnungsbegriff in der vorlie- 
genden Arbeit verstanden wird. Unter dem germ. Einfluß ist nicht 
ein neues Wort entstanden, sondern ein schon bestehendes slavi- 
sches Wort hat eine neue Bedeutung angenommen.
Uber adere Teufelsbezeichnungen s.u. unter zblodëi,
о t ь с ь т. 'Vater' ist ein ständiges Attribut für Gott als Be- 
Zeichnung der ersten göttlichen Person in der trinitarischen For- 
mel. Darin findet das Vater-Sohn-Verhältnis in Bezug auf Jesus sei- 
nen Ausdruck. Die Anwendung des Wortes auf Gott stammt von Chris- 
tus selbst, er nennt Gott absolut 'Vater1. Daraus resultiert die 
Kindschaft Gottes des christlichen Volkes. Jesus selbst bezeich- 
net Gott als Vater der Menschen; er leitet sie an, im Gebet Gott 
als Vater anzureden. 3 Daraus entsteht für die Menschen die Berech- 
tigung, sich als "Kinder Gottes", "Söhne Gottes" zu verstehen und
1. Das Belegmaterial des Arch LLP weist in Supr 36,409,1; Leg Nik 20,9; Bes 35, 
259 bß 5 für prijaznb f. die Bedeutung amicus auf, was für obige Betrachtung 
besonders wichtig erscheint. Euch 18 a 3 prijaznb - *Liebe1; Supr 6,82,5 be- 
nevolentia etc.
2. Bes 32,215 a& 19,22 malignus - neprijaznb; 1,6 ba 9 malus - nepri jaznb.
3. In Mt 6,9; Lk 11,2; Bauer 1260-1261 unter тгатт̂ р.
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so auch zu bezeichnen; aynov$ boSii пагесетъ eg heißt es in Fris
11,16-17. Der Gedanke findet in der paulinischen Theologie eine 
besondere Beachtung. Aus dem Sohnschaftsverhältnis erwächst die 
Verpflichtung, die Vaterliebe mit der Bruderliebe zu beantworten, 
daher auch die Bezeichnung ,Bruder1 bratrb und bratrija ,Brüder' 
für die Christengemeinde (BthW 11,1275).
Der Vaterbegriff der Bibel ist durch das Patriarchat bestimmt, 
das dem Vater den Primat in der Familie (Großfamilie) einräumt 
(BthW 1,1368). Durch Benennen Gottes mit ,Vater1 soll aber auch 
seine unermeßliche Güte, die Fürsorge und die verzeihende Liebe 
vor Augen geführt werden. Mit der Berufung auf das Sohnesverhält- 
nis bringt der Mensch zum Ausdruck, daß er Gott Leben und Dasein 
verdankt, seine Abhängigkeit von ihm anerkennt, daß er aber trotz- 
dem vertrauensvoll sich an ihn wenden kann.
Das aus der Familiensprache kommende Wort otbcb ist eine De-
1minutivform zu *otb m., idg. *atoa, ahd. atto ,Vater, Vorfahr', 
got. atta, Demin. Attila etc. (Pokorny 1,71; Machek 345). Es wird 
im Verhältnis zu Gott gebraucht und bekommt im christlichen Wort- 
schätz einen festen Platz. Es ist vom doppelten Aspekt gekennzeich- 
net: Gott ist Vater Christi und Vater der Menschen. Diese inhalt-
ф
liehe Wandlung hat sich parallel zu den Vorbildsprachen vollzogen.'
p о к a z n ь f. aus idg. *kueg- ,erscheinen, sehen, zeigen1; asl. 
kazati 'zeigen,mahnen' (Pokorny 1,639). Die Substantivbildung po- 
kaz-пъ aus po-kazati ist durch den zweifachen Bedeutungsaspekt ge- 
kennzeichnet: des ursprünglichen 'zeigen, mahnen, belehren, bes- 
sern' und des daraus entwickelten 'strafen'. Die Sinnentfaltung 
von рокагпь, in der nach VLADIMIRSK1J-BUDAN0V die grundsätzliche 
Einstellung zum Zweck der Strafe sichtbar wird, läßt sich an dem 
Wort pokazanije, das ,Strafe* u. 1 Belehrung' bedeutet, verfolgen.־*
Ohne das Präfix po- gehört кагпъ f. in der Bedeutung ,Strafe* 
zum ältesten slavischen Wortschatz (Machek 196). In Fris I ent- 
spricht рокагпъ dem ahd. harmecara im St. Emmeramer Gebet (Stein- 
meyer 310,XLII, A und B, 20). Es findet sich aber auch für griech.
1. Vgl. dazu Vasmer 11,290: ursl. Otbcb aus *otbfcb. Ableitung von *otЪ 'Vater' 
ist vorausgesetzt durch ar., ksl. otbnb ,väterlich'.
2. Zum Inhalt des griech. пехтур, des lat. pater, des got. atta und fadar vgl. 
Benveniste 1,209-212. Benveniste unterscheidet zwei idg. Vater-Bezeichnungen: 
"Le terme *p9ter est prêgnant dans l'emplois mythologique." (1,210). "atta 
doit être le 'pére nourricier*, celui qui êléve l'enfant." (1,211).
3. Vgl. Vladimirskij-Budanov 333 ff. Der philosophische Sinn des Wortes nakaza- 
nie sei Belehrung und Besserung. Der Autor erläutert die ethischen Grundla-
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v וêTitxuuta in Ap Christ und Ap Slepe 2 Kor 2,6. Somit wird für po-
кагпъ die Bedeutung ,Strafe' deutlich ausgewiesen- Das,was es aber
bezeichnen soll, ist satisfactio, der eine von den drei Haupttei-
len des Bußsakraments, d.h. die Genugtuung, die auferlegte Buße-
Das mit Fris I verwandte Bußgebet in Euch hat an der entsprechen-
den Stelle das Wort pokajanije п., das sonst der griech. uexdvoia
entspricht. Hier wird im Ausdruck nicht unterschieden zwischen dem
Bußsakrament im ganzen und einem seiner wesentlichen Teile: con-
tritio (compunctio), confessio und satisfactio• Diese Beobachtung2hat schon WEISWEILER in seinem Buch über die Buße gemacht. Er 
wies daraufhin, daß sowohl im Griechischen als auch im Gotischen 
und Altbulgarischen für satisfactio keine Terminologie entwickelt 
wurde. Damit wird die völlige Abhängigkeit des Altslavischen vom 
Griechischen sowohl in sprachlicher als auch ideologischer Hin- 
sicht zum Ausdruck gebracht. Dem kann aber nicht zugestimmt werden, 
denn in der Terminologie von Fris hat sich der lateinische Einfluß
gen der Rechtssprechung, die sich in der Terminologie niederschlagen. "Naka- 
zanie vyraSaet osnovnoj vzgljad Slavjan na cel1 nakazanija .
1. Vgl. Jagi6 111,23. Aber auch pokajanije n. kann in der Bedeutung *Strafe1 
verwendet werden, das sonst d e r  Ausdruck für ,Buße* ist. Bes 40,317 ba, 
4: na pokajanije - ad poenam (Arch LLP). Eine ähnliche inhaltliche Schwan- 
kung herrscht auch in der germ. Bußterminologie, wodurch die verschiedene 
Auffassung der satisfactio als Sühne und Strafe, von der inneren Haltung des 
bußfertigen Sünders bis zu den Kirchenstrafen, zum Ausdruck kommt. Durch die 
Konfrontation mit der Wortentwicklung von lat. poenitentia gelingt es Weis- 
weiler (227), die Vielgestaltigkeit in der germ. Bußterminologie zu klären. 
**Ursprünglich bedeutet paenitere *Verdruß, Ärger, Unzufriedenheit und dann 
Reue empfinden'ן ... Durch die lat. Bibel, die UETavoetv mit poenitereג 
poeniteri ... und p£Tá\J0 ta mit poenitentia übersetzte, wurde poenitentia der 
Terminus für die bußfertige Gesinnung. ...(nun) geht seine Bedeutungsent- 
wicklung der Geschichte der kirchlichen Buße parallel. Schon in der Bibel 
bezeichnete poenitere ... die innere Haltung des bußfertigen Sünders ...
(und) ihre Bezeugung nach außen: in cilicio et cinere sedentes. ... Diese 
äußeren Kundgebungen , ... heißen auch UCTÅVO lat, bzw. poenitentiae л spä- 
ter auch satisfactiones. Sie werden den Laien und Klerikern vom Bischof, den 
Mönchen vom Abt auferlegt und entwickeln sich aus freiwillig übernommenen 
Leistungen zu Zwangsbußen und Kirchenstrafen. Der letztere Umstand führte 
dazu, daß zwei etymologisch verschiedene, aber ähnlich klingende Wörter in 
der Bedeutung zusammenfielen : poenitentia und poena." Ähnliche Erscheinung 
ist auch für das Slavische festzustellen. Aus dem pokajati sę gebildet ist 
pokajanije n. ein ständiger Ausdruck für die innere Buße, der in diesem Sin- 
ne verwendeten uetávoia und poenitentia entsprechend, wird aber auch im 
Sinne der als Strafe aufgefaßten satisfactio verwendet (s.o.). So auch in 
Euch für ahd. hamacara. Die Wortbildungsvariante pokajaznb f. die sich 
klanglich noch mehr dem von ihr etymologisch verschiedenen Wort pökaznb f. 
nähert, wird ebenso wie das letztere für *.Strafe' verwendet.
2. Vgl. Weisweiler 224. Der Autor weist darauf hirv daß im Gegensatz zum Russi- 
sehen und Altbulgarischen, die die Buße nicht von der Reue unterscheiden, 
die anderen slavischen Sprachen unter dem Einfluß der lat. und germ. Termi-
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satisfactio wird - dem ahd. Beispiel folgend - рокагпъ verwendet.
Der strafrechtliche Charakter der kirchlichen Bußordnung kommt in
2der Wahl dieses Wortes voll zur Geltung. Gleichzeitig wird aber, 
durch die so gewählte Terminologie, der Nachdruck von der religiös* 
sittlichen auf die sachlich-rechtliche Genugtuung verschoben, die 
erstere tritt zu Gunsten der letzteren zurück. Dieses stellt ein 
theologisches Problem dar, dem heute mit einer philologisch orien- 
tierten Reflexion nachgegangen wird.^ Wenn das Wort рокагпъ ,Stra- 
fe' nach dem ahd- Vorbild harmscara für satisfactio verwendet wur- 
de, so sollte man das nicht nur als übersetzungstechnisches Ergeb- 
nis werten, sondern auch auf den staats- und kirchenpolitischen 
Hintergrund des frühen Mittelalters real bezogen sehen. In diesem 
Zusammenhang muß auf die Institution der Sendgerichte hingewiesen
4werden.
nologie für satisfactio besondere Ausdrücke geprägt haben.
1. Außer dem schon erwähnten harmscara, das ,Züchtigung, Strafe, Schmerz1 be- 
deutet, wird allgemein das Wort buozza für satifactio verwendet. Dazu Weis- 
weiler 226: "... in den volkstümlichen Glaubens- und Beichtformeln ... fin- 
det sich die Dreiheit Reue - Beichte ־ Buße ohne theologische Definition 
bereits klar ausgedrückt; ... rehta riva, rehta bigihta, rehta buozza (reht 
weinon) ...".
2. Vgl. dazu Meurer 177 ff. Zu der Frage, ob die PÖnitenz eine kirchliche 
Rechtsstrafe ist, führt der Kirchenrechtler eine juristische Analyse durch. 
Er unterscheidet zwischen dem biblischen und dem kirchlichen Begriff. Dem 
letzteren, d.h. der Buße, welche dem Sünder vom kirchlichen Richter aufer- 
legt wurde, gilt seine Untersuchung. Die Bußen sind k e i n e  Rechtsstra- 
fen, aber ”der Begriff der Öffentlichkeit berührt nahe den Strafcharakter", 
denn seit Augustinus herrschte der Grundsatz, daß die crimina publica durch 
publica poenitentia gebüßt werden sollen. HIn den fränkischen Poenitentia- 
lien ist die publica poenitentia in Aufnahme gekommen ... In der fränkischen 
Kirche hat sich dann auch die Entwicklung der Poenitenz zur R e c h t s -  
strafe vollzogen."
3. Vgl. dazu Tschirch* 260-292; Kainz 101-115; Schmidt; Tschirch 140-149; 
Kähler 68-84.
4. Vgl. Koeniger 12 ff. Aus den bischöflichen Firmungs- und Visitationsreisen 
mit dem Zweck, die Tätigkeit der Geistlichen zu überwachen und sich nach 
den Sitten des Volkes zu erkundigen, erwuchs die strafende Tätigkeit der Bi- 
schöfe und trat bald in den Vordergrund (17). Von den Landesherren unter- 
stützt, bekamen die bischöflichen Untersuchungen und Bestrafungen das An- 
sehen geistlicher Gerichtshandlungen (15,16,19) und erlangten eine besonde- 
re Blüte im Karolingischen Reiche (12). So stand neben dem weltlichen auch 
das geistliche Gericht, welches bald fast alle jene Vergehen ahndete, wel- 
che auch das Grafengericht bestrafte, nur mit dem Unterschied, daß die Kir- 
che geistliche Strafen, Bußwerke auferlegte, dagegen "das weltliche Recht 
peinliche und Geldstrafen aussprach."(19). Indem die Erforschung der Verge- 
hen als ein selbständiger Akt aus den Visitationsgeschäften ausschied, wur- 
de die Grundlage für das Entstehen der Sendgerichte geschaffen. Die Auf- 
nähme der Sendgerichtstätigkeit fällt in die Regierungszeit Ludwig des From- 
men. "Wie zu einer Gerichtssitzung wird das Volk zusammengerufen und Ober 
Sträflinge wird ähnlich wie beim weltlichen Gerichte verhandelt“(20).
bemerkbar gemacht, dessen Vermittler die ahd- Sprache war-1 Für
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p r a v b d b n b  adj. ,gerecht* - п е р г а ѵ ъ с і ъ п ъ  adj.
*ungerecht* sind kategoriale Bestimmungen für den Menschen im Hin-
blick auf sein Verhalten zu Gott. Beide Formen, die positive und
die negative,sind abgeleitet vom Substantiv pravbda f., welches als
biblischer Ausdruck im Sinne der Gesamtheit der alttestamentlichen
Vorschriften zu verstehen ist. In Cloz 6a 31-35 wird ѵъвёка ргаѵъ-
da als ѵъва zakonnaë erklärt. Im Altslavischen bedeutet das Wort
pravbda f. im allgemeinen ,Gerechtigkeit*, in der Rechtsterminolo-
gie bezeichnet es den Begriff des Rechts selbst, wie auch alle
seine Erscheinungsformen, d.i. *Gesetz, die Sammlung der Gesetze,
2der gerichtlichen Vorschriften* etc.
Als biblischer Terminus entspricht pravbda dem griech. бика- 
tooúvn der Septuaginta, welches das hebr. 8ädäq/8edaqa des AT wie- 
dergibt. Dieser Terminus hat einen zweifachen Inhalt: der Mensch 
ist in Jahwes aädäq (Heil) aufgenommen und verpflichtet in sädaqa 
(Rechtsverhalten) zu leben (HthG 468 ff) . Das griech. бікаюойѵп 
ist der Kernbegriff der griech. Anthropologie; man verstand darun- 
ter die Tugend des menschlichen Zusammenlebens, und darum ist es 
engstens mit dem bürgerlich-rechtlichen wie dem sittlich-ethi- 
sehen Bereich verbunden.^ Das NT übernimmt den alttestamentlichen 
Begriff. Gerecht ist derjenige, der die Gebote Gottes erfüllt.
"Der sittlich-religiöse Inhalt dieser Bezeichnung wird dann beson- 
ders deutlich, wenn das Adjektiv ,gerecht* mit anderen Adjektiven 
der sittlich-religiösen Ordnung zu einem einzigen Sinnganzen ver- 
bunden wird: heilig und gerecht, gerecht und gottesfürchtig, edel 
und gerecht." (BthW 514).
In dieser Bedeutung wird pravbdbnb auch in Fris I gebraucht.
Es ist gleichwertig mit avgtb adj. 'heilig* des Fris III und steht 
als substantiviertes Adjektiv *der Gerechte* in Fris I dem subst.4Adjektiv *Heiliger1 der ahd. bzw. lat. Texte.
Die Bedeutungsentlehnung des asl. pravbdbnb im christlich-re- 
ligiösen Sinne läßt sich auf keine der Vorbildsprachen einengen
1. Vgl. Zogr, As, Sav, Ostr vaekç pravbdç тійоаѵ ôixaiooùvnv Mt 3,15.
2. Vgl. dazu Vasica^ 158; Vasica* 15.
3. Vgl. HthG 472; Bauer 389-390; Ferner BthW 514: "Gerecht ist, wer gegenüber 
Gott und den Menschen die rechte Haltung einnimnt und entsprechend lebt 
und handelt?.
4. Nach Auskunft der Red. LLP ist der Gebrauch von pravbdbnb im Sinne von 
aanctua nur im westlichen lit. Bereich bekannt. Bes 40,319 bß 14 führt 
pravbdbnb für beatus, electus.
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(auch die Übersetzung des griech. ôíxaioc brachte dasselbe Ergeb- 
nis), doch liegt es nahe, daß in Fris in erster Linie das ahd. 
reht u. unreht neben dem lat. justus> injuatua, besonders in der 
negativen Form, die in den ahd. Beichttexten oft belegt ist, ein- 
wirkte.1 Es muß jedoch hervorgehoben werden, daß die Sinnerweite- 
rung des Wortes ргаѵъсіъпъ bis zur Bedeutung ,heilig* eine eigene 
Entwicklung darstellt, wie es aus dem Vergleich mit den ahd. Tex- 
ten hervorgeht. Dort kommt das Wort reht für diesen Begriff nicht 
zur Verwendung.
8 g d ъ n y i d ъ n ь m. Mit dieser festen Wortverbindung von
Adjektiv sqdbnyi, gebildet aus aqdb m. 'Gericht, Urteil, gericht-
liehe Untersuchung1 (Vasmer 111,39) und ^ьмь m. ,Tag1 wird lat.
dies judicii, griech. fiuépa KpCoecoç und ahd. tuom(es ) tag wiederge-
geben. Die sachliche Begründung für die Wahl dieses Ausdruckes
für das Jüngste Gericht ist wohl in der Institution der Königsbo-
2ten, der sogenannten *1Missi" im Karolingischen Reiche zu sehen. 
Diese, ein Vertreter des Staates und einer der Kirche, hielten be-
3sondere Gerichtstage ab, ahd. suontag, tuomeatag genannt. Diese 
Bezeichnungen sind als kirchliche Termini überliefert worden, als 
Rechtswörter waren sie bald untergegangen (Schnerrer 286 ff.,258). 
Sofern die Slaven der karolingischen Jurisdiktion unterstanden, 
war ihnen die Bezeichnung des Gerichtstages in ihrer Sprache als 
sqdbnyi dbnb bekannt, zumindest kann das aus guten Gründen unter 
Berufung auf den heutigen Stand der Geschichtsforschung angenom-4men werden. Die kulturhistorischen Gründe sprechen auch dafür, 
daß der slavische Ausdruck für den Gerichtstag die Bedeutung ,das 
Jüngste Gericht' von dem ahd. tuomestag entlehnte, obwohl vom 
Wortmaterial her sowohl der lat. als auch der griech. Ausdruck 
gleichberechtigt stehen. Ein Kriterium für die sprachliche Abhän- 
gigkeit scheint in der Wortfolge gegeben zu sein. Der erste Teil 
des Kompositums tuom(es)- (bzw. 8uon-) wird durch das vorange־
1. Vgl. Steinmeyer 310, XLII,11,13,15ן XLVIII,2,3,4,11,12 etc. Ferner Bauer 
388-389 unter бікасос •
2. Ausführlich handelt darüber Freudenthal 187.
3. Vgl. Freudenthal 187: "Diese sind als eine Art Königsgerichte zu betrachten. 
Diese Königsboten führten den Vorsitz an den verschiedenen GericbtsstAtten 
des Reiches. Ansonsten hielten die Grafen, die den Gauen vorstanden, die 
Gerichte ab." Vgl. dazu auch die Ausführungen über die Sendgerichte auf S. 
56, Fußnote 4 der vorliegenden Arbeit.
4. Es sei z.B. auf das Sammelwerk "Das Großmährische Reich" hingewiesen.
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stellte Adjektiv agdbnyi wiedergegeben, dem dann dbnb -tag folgt- 
In der lat. Sprache ist die Wortfolge immer umgekehrt, ebenso in 
der griechischen. Als festgeprägter, allgemein bekannter Terminus 
kommt egdbnyi dbnb in den asl. Texten häufig vor und wird auch 
dann verwendet, wenn die entsprechende Stelle der lateinischen 
oder griechischen Vorlage eine andere Bezeichnung für den Jüngsten 
Tag führt, wie z.B. : extremum judicium,  futurue dies, examin, 
judicium etc. In diesen Fällen behält er seine Wortfolge. Diese 
wird verändert, wenn nach dem fremden Vorbild eine genaue Wort 
für Wort - Ubersetzungsarbeit geleistet wird; dies judicii und 
fieuépa KpCoecoç werden stets mit dbnb sgdbnyi wiedergegeben.
Außer dem asl, Rechtswort sgdbnyi dbnb kennt die asl. Litera- 
tur noch andere Ausdrücke zur Bezeichnung des Jüngsten Tages. 
Darunter gibt es auch Umschreibungen, die das Gericht in der alt- 
testamentlichen Vorstellung vom schrecklichen Tag des Zornes beto- 
nen- Aus dem reichen Belegmaterial des Arch LLP können hier eini- 
ge Beispiele gebracht werden: na strašnemb a (u)dieti Vind A b,4-5; 
иъ denb 8tra8bnaago sçda Euch 82 b 16-17; straSnago dni Nom 48 d 2; 
poslëdbnemu 8 и du bez ъ vsgkogo casa Bes 15,75 aß 17; ѵъ straebn'êmb
i trepetbnëmb 8gdi8ti Euch 66 a 11; pred 8udi8temb christovomb Sis
2, Kor 5,10; predb tvoimb sudnimb prestolomb Nicod 1 Stojanovic 89, 
31. In der Kapitelüberschrift von Mar Mk fol. 44a 2 erscheint der 
Terminus sgdbnyi dbnb in der theologischen Explikation: о sgdbnemb
у ^  у
dbne 8i гесъ о копьсіпе.
s b t v o r i t i  pf. in der besonderen Bedeutung ,erschaffen*, 
davon sbtvoritelb m. ,der Schöpfer1; gebildet aus tvoriti mit dem 
Präfix n -  gehört das Verb in der Semasiologie zu den verallgemei- 
nernden Wörtern, und seine Bedeutung läßt sich je nach der Art und 
Bedeutung des mit ihm verbundenen Objekts sehr nuanciert auffas- 
sen. So bekommt es in Verbindung mit *Himmel und Erde* die speziel- 
le Prägung ,etwas erschaffen, was vorher nicht war' (Frinta 58). Die 
so verstandene Schöpfung durch den Willen und das Wort Gottes, der 
das Nicht-seiende ins Sein ruft (Röm 4,17), findet ihre philosophi- 
sehe Ausprägung in dem Begriff der creatio ex nihilo (BthW 11,1219).
Während das Hebräische zur Bezeichnung der Schöpfertätigkeit 
Gottes mehrere Wörter verwendet, benutzt Septuaginta хт££0), das 
auf den originellen Akt eines vernünftigen Willens hindeutet und 
den Gedanken an ein Material der Schöpfung weitgehend ausschließt 
(BthW 11,1216-1217; Bauer 900). Im NT wird хт££а> nur vom göttli״
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chen Schaffen verstanden (wenn dafür auch nXdoow verwendet wird)
und diese Spezialbedeutung wird vom lat. condere und dann creare
übernommen (Raumer 353; Teeuwen 21; BthW 11,1220). Dem entspricht
im Ahd. das Verb akaffon 'formen, gestalten, schaffen' (akepfant,
achephare 'Schöpfer') , von dem das asl. въЬѵоггЬг diese neue Be-2deutung entlehnt. Seine terminologische Prägnanz kommt auch in 
den davon abgeleiteten Nominalbildungen zum Ausdruck: аъЬѵоггЬеІъ 
m. tvorbcb m ē für creator; tvorenije n. für creatura; tvarb f. 
creatura, rea creata (Mikl LP 958,984).
Für 'erschaffen' kennt das Asl. auch abdeti pf. u. abzbdati pf. 
mit der entsprechenden daraus abgeleiteten Schöpfungsterminologie.^
8 у п ъ m. 'Sohn'. Das Wort ist als Bezeichnung der zweiten gött- 
liehen Person zum festen Bestandteil der Trinitätsformel geworden 
und hat dadurch eine besondere Bedeutung erhalten. (Zur theologi- 
sehen Aussage über das Vater-Sohn-Verhältnis s.o. unter otbcb.) 
Durch die Menschwerdung Christi sind Menschen "Söhne Gottes" ayno- 
ve bozii geworden. Zur Bezeichnung des Kindschaftsverhältnisses 
wird in Bezug auf die Menschen außer 8упъ auch das Wort cędo n. 
gebraucht. In Bezug auf Christus kommt auch otrokb m. für griech. 
nate vor (Zogr, As, Sav Mt 12,18).
Die Deminutivform von аупъ
8 у п ъ к ъ т. tritt in der Pluralform а у n ъ с г auf. 
GRAFENAUER hat nachgewiesen, daß diese als Anrede für die Christen- 
gemeinde verwendete Form auf das lat. Vorbild filioli zurückgeht,
4das in den Mahnreden und Synodalbeschlüssen gebraucht wird.
ѵ г ъ о к ъ п ъ  adj. ,höchster' als Epitheton für Gottvater ist 
nur in Fris II belegt. Sonst kommt es in der Bedeutung 'oberer, 
höchster' im konkreten Sinne vor.5 In Fris wird es zur BestimmunqЩ
der höchsten Stufe in der hierarchischen Rangordnung der hiramli- 
sehen Mächte gebraucht. Der Versuch, ѵгъскъпъ als Epitheton für 
Gott in diesem Sinne zu verwenden, hat sich nicht durchgesetzt 
und steht in dieser Funktion in FD II einmalig da. Für die Prä-
- 60 -
1. Vgl. Steinmeyer 326,LIII, 1-2: "der schepare ist himeles unte erde*״; XLVII,3: 
"der seuof himil enti erda".
2. Miklosich h&lt es für einen Pannonismus, vgl. Mikl Term 37.
3. Z.B. in den Homilien von hl. Kliment# Vondrák- 76,85: tvorbca апдеіъака
i vaeja tvari fìbdeteIja; ize jeatъ аъЬѵогіІ оѵъ nebytija ѵъ by tije.
4. Vgl.Grafenauer. 46; 120, Anm. 108,109; 162.
5. Vgl. LLP 1,361-362 unter Vy8bnii; LLP 1,226 unter ѴГЬскъпЬ.
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áikation des Apostels Petrus wird die Variante ѵгъсЬоѵъпъ für lat. 
princeps verwendet (SinSluS 1b 11 sq; VencNik 2,14. LLP 1,225). In 
einem altpolnischen liturgischen Text findet sich wyrzchny kaplan 
für summus sacerdos (Klich 20). Auch für ѵгъскъпъ ist die lat. Ent- 
sprechung summus anzunehmen.
Als Synonyme sind die Adjektive ѵувргьпь, догъпъ zu nennen; 
beherrschend ist aber ѵу&ъпъ9 ѵувъпіі, das als elliptische Bildung 
zur Bezeichnung Gottes selbst wurde. Der Ausdruck vysbnii ist mit 
der bulgarischen literarischen Tätigkeit eng verbunden. Er beglei- 
tete in den Evangelien den Namen Gottes und erwarb so eine besonde- 
re Stellung.
v ъ 6 t a t i pf. 1 auferstehen' gehört der Allgemeinsprache an
und bekam in der Entsprechung des lat. (re-)surgere die prägnan-
te christliche Bedeutung: 'von den Toten auferstehen'. Von dem lat.
Wort haben die deutschen Verben ar-3 uf-standan> ar- , ufstan den
neuen Sinn entlehnt und den Grundstock zur Weiterbildung der Auf-
2erstehungsterminologie gelegt. Das slavische Verb stati und das 
ahd. stan bzw. atantan, standan haben das miteinander gemeinsam, 
daß sie nicht transitiv gebraucht werden können. Das unterscheidet 
sie grundsätzlich von dem lat. resurgere und von den in der griech. 
Terminologie gebräuchlichen Verben ávCoTnut ,aufstehen, aufstellen' 
und tyzipd) ,aufwachen, aufwecken״, die alle transitiv und intransi- 
tiv sind (Bauer 138,425). Um der theologischen Relevanz dieser Tat- 
sache gerecht zu werden, ist in der Anlehnung an das griech. tyei- 
Più mit dem asl. Verbpaar ѵъакгъапдИ  -  vbskresiti ein anderer Ter- 
minus geschaffen worden, der die ksl. Literatur beherrscht hat.^
Für die Umprägung des asl. ѵъstati kann also in erster Linie 
der ahd. sprachliche Einfluß geltend gemacht werden, wenn auch, 
wie so oft, eine direkte lat. Einwirkung nicht auszuschließen ist. 
Der innere Wandel vom sinnlich wahrnehmbaren, mechanischen ,auf- 
stehen* zum christlichen Begriff 1 auferstehen* beruht auf der Vor-
1. Vgl. LLP 1,361-362: vysbnii substantivi vice fungitur - Deus: 8ь bļdetb ve-
lii,i 8(у)пъ ѵувъпеадо narecetb sę Lk 1,32 Zogr Mar As Ostr.
2. Vgl. Raumer 363-364. Die Ableitungen urstendi f., ura tendida tĒ t erstantunun- 
да f.л arstantnissi f. etc. bezeichnen die Auferstehung. Auch im Asl. ist 
das Substantiv Vbetanije n. für 'Auferstehung* gebildet worden, jedoch wenig 
vertreten, es kommt nur in Supr 425,2 und 318,1 vor. Vgl. LLP 1,336. Vgl. 
poln. zmartwychwstanies žech. zmrtvÿchvstânî neben vzkrtient.
3. Davon auch die Verbalsubstantive Vbskrbsenije n. 'Auferstehung* und ѵъвкге- 
senije n. ,Auferstehung1 eigentlich Auferweckung. Vgl. LLP 1,326,327.
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Stellung - die auch in der bildenden Kunst ihren Ausdruck fand 
daß die Toten ihre Gräber verlassen werden, um vor den Gericht 
Gottes zu erscheinen. ,Auferstehen' im christlichen Sinne, das 
sich ganz auf Christi Auferstehung stützt, besagt Neuschöpfung der 
materiellen Substanz des Menschen (BthW 1,100-101).
Die Einengung der allgemeinen Bedeutung *aufstehen1 auf den 
speziellen christlichen Sinn ,auferstehen* (von den Toten) ist 
durch den Wegfall der Ergänzung zustandegekommen. In der asl. Li- 
teratur wird vbstati oft mit otъ тгъЬѵуіскъ oder iz тгъЬѵуІскъ 
(bei der Auferweckung des Lazarus otb groba) ergänzt, besonders, 
wenn es aus dem Text nicht ganz klar hervorgeht, worum es geht.
In den Perikopen nach dem Tode Christi zeigt sich eine merkliche 
Tendenz zum absoluten Gebrauch.^ Es mag sich schon sehr früh zum 
Terminus verfestigt haben, wenn es in Fris I in der Bedeutung 
,auferstehen1 ohne weitere Ergänzung als allgemein verständlich 
vorausgesetzt wurde.
1 . Dieses ergab eich aus der Sichtung des Belegmaterials des Arch LLP. 
Vgl. dazu auch LLP 1,339.
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b. Eigenumprägungen
Ь о д ъ  m. ,Gott1 aus idg. *bhag- ,zuteilen', ai. bhaga 'Zutei-
lung1 oder personifiziert *Gott, Zuteilung', jungaw., altpers.
baga ,Gott' (Pokorny 1,107; Vasmer 1,98; Berneker 66-67) bedeutete
ursprünglich im ürslavischen 'Anteil, Glück, Reichtum, Fülle'
(Brückner SEJP 33; Meyer 26; Frinta 6-7; Fick 11,590).
Uber die Herkunft des Wortes Ьодъ m. als Bezeichnung für Gott
ist keine endgültige Klarheit zu gewinnen, jedoch scheint sich
die Ansicht durchzusetzen, daß nicht eine Bedeutungsentlehnung von
den iranischen Skythen vorliegt, sondern daß es sich um eine selb-
ständige Bedeutungsentwicklung handelt.^
Eine ausführliche Studie zu dieser Frage von B. MERIGGI ergab,
daß ursprünglich der Begriff 'Gott' den Slaven unbekannt war (Me-
riggiļ 33-34) . In einer bestimmten Phase ihrer Entwicklung haben
sie (viel wahrscheinlicher ein Teil von ihnen, nämlich die Süd-
und Ostslaven) mit dem Wort *bogu den domovoj (= lo spirito dome-2stico),den Hausgeist* bezeichnet. Sie haben ihn als ein Wesen be- 
griffen, welches am Feuer sitzt und fähig ist, den Lebendigen das 
Gute und das Böse zuzuteilen. Diese Eigenschaften kamen der christ- 
liehen Gotteskonzeption sehr entgegen. So wurde im südslavischen 
Gebiet der christliche Gott Ьодъ genannt, von dort hat sich das 
Wort in seinem neuen semantischen Wert auf andere slavische Gebie-
te ausgedehnt. Diese Hypothese von MERIGGI deckt sich in vielem
' 3mit MOSZYŃSKI's ethnographischen Forschungen. Die von ihm ange-
führten weißrussischen und ukrainischen Benennungen des Feuers
bahac (weißr.), bohac (ukr.) und das ukr. Wort bahatt'a für das
Großfeuer in der Johannisnacht sowie die besondere Verehrung des
Feuers bei den Slaven überhaupt kommen den Schlußfolgerungen ME-
RIGGI's sehr entgegen. Auch die Tatsache, daß der slavische Glau-
1. Vgl. Urbańczyk in SSS 1,157 unter "bóg". Nach Ansicht von Prof. B. Schle- 
rath (Berlin) kann sich die Entwicklung des Gottesbegriffes im Indoirani- 
sehen und im Baltoslavischen nicht unabhängig voneinander vollzogen haben, 
und es ist auch nicht an eine skythische Entlehnung zu denken. Im Lichte 
des Materials von H. Arntz: Sprachliche Beziehungen zwischen Arisch und Bai- 
toslavisch, 1933 möchte man eher an eine nachindogermanische, aber vorein- 
zelsprachliche slavisch-iranische gemeinsame Entwicklung denken. Dieser 
Schicht müßte auch schon die ethische F&rbung dieses Wortes angehören.
2. Vgl. dazu Ohijenko 85-86! 124: **Bohom domovoho vohnysca stav u nas ,domovyk* 
су * domovoj1, sco vytvoryvsja z najdavnisoho ćasuj v davnich 'Slovach* vin 
zvet'sja 'choromozytel* ".
3. Vgl. Moszyhski 11,499, ferner Buslaev 49.
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be an Dämonen ihre Eigenschaft als Reichtumsspender und -vermehrer 
besonders hervorhebt, spricht für die obigen Überlegungen (Moszyfi- 
ski 11,642).
Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes Ьодъ 1Reichtum, Glück1 
hat in der asl. Sprache und in den heutigen slavischen Sprachen 
deutliche Spuren hinterlassen. Aus den asl. Wörtern ЬодаЬъ adj. 
'reich', и-Ьодъ adj. 'arm', poln. nieboszczyk m. (aus *nieboàec + 
ik), niebogi, ubogi adj., apóin, zboze n. 'Reichtum' und 'Getreide 
zbozny adj. ,glücklich' eigentlich ,reich' geht die alte Bedeutung 
hervor.1 Auch in der tschechischen Redensart na ty bohy ,Glückauf' 
und im slovenischen Dialekt aus Südostkrain zlego boga vziva *es 
geht ihm schlecht' (er genießt ein böses Geschick) ist der frühere 
Sinn des Wortes noch spürbar. Nicht zuletzt soll noch der slavi- 
sehe Göttername ОагъсІьЬодъ erwähnt werden, dessen Sinn als 'Reich- 
tum spendend' angesehen wird (Pokorny 1,107/ Berneker 1,66-67).
Die Übernahme des Wortes Ьодъ für 'Gott* setzt voraus, daß die 
Entwicklung von *bogu 'Reichtum, Fülle' zu ,Reichtumsbesitzer', 
'Reichtumsspender' schon vorangegangen war, wenn auch Ьодъ der In- 
halt aller drei Begriffe inhärent ist.
Mit dem mutmaßlichen Inhalt des slavischen Wortes Ьодъ ist not- 
wendigerweise die Frage des slavischen Polytheismus verbunden.
Nach MERIGGI ist es durchaus möglich, daß der viel umstrittene 
Svantevit auf Rügen der Hauptgott war (Meriggi^ 15-22). WIENECKE 
hält an einem slavischen Polydämonismus fest (55-56) , URBAŃCZYK 
hält für wahrscheinlich, daß die Verflechtung (= pol. splot) Him- 
mel (Donner), Sonne und Feuer als Hauptgottheit des slavischen Hei 
dentums anzusehen ist, spricht sich also für Henotheismus aus (14 
ff.). Sehr eindringlich stellte aber die christliche Kirche den 
e i n e n  h ö c h s t e n  Gott heraus. Es ist bemerkenswert, daß 
sein diesbezügliches Epitheton ѵувъпіі im Asl. zum stehenden Aus- 
druck für Gott selbst geworden ist. Der monotheistische Gottes- 
glaube mußte etwas total Neues für die heidnischen Slaven gewesen 
sein, und es konnte deshalb nicht oft genug betont werden, daß es 
nur einen höchsten Gott gibt. Als Gott der Lebensfülle, als der 
strafende oder belohnende Gott deckt sich der Gottesbegriff der 
christlichen Lehre in etwa damit, was Ьодъ früher bedeuten mochte. 
Was an neuem Inhalt dazu gekommen ist, macht die christliche Theo-
1. Vgl. Brückner SEJP 33: poln. nieboszczyk ״der Verstorbene', der an dem Reich 
tum, am Besitz keinen Anteil mehr hat.
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Uber die andere verloren gegangene Gottheitsbezeichnung des
slavischen Heidentums, die sich wie in allen idg. Sprachen aus
der Wurzel *djēu- herleiten mußte, ist andeutungsweise in der Be-
handlung des Wortes nebo die Rede. Beachtenswert ist die Zugehö-
rigkeit der von slav. *сіъѵъ - idg. *deiuoe ' Himmelsbewohner1 abge-
leiteten Wörter zur "himmlischen" Sphäre im Sinne des Ubernatür-2
lich-Geisterhaften: cech. divooâk m. 'Feld- oder Waldgeist* , di- 
vozenka f. ,Wasser-,Waldfee* poln. dzivožona, bulg. (8amo)diva 
*böse Vile' ein dämonisches weibliches Wesen"*, ar. divb (im Igor- 
lied belegt) ,Unheil verkündender Vogel'.4
Es liegt nahe, daß in *divb der Begriff ,Dämon1, ,Gott* verbor- 
gen ist, was durch die lit. Gottesbezeichnung diëvae gestützt wer- 
den kann.^ Wahrscheinlich war es als Bezeichnung einer bestimmten 
Gottheit so mit heidnischem Inhalt belastet, daß es für den christ- 
liehen Glauben unannehmbar war und deshalb verschwinden mußte.
b o z i i  adj. ,Gottes-, Gott gehörig* daraus erst ,göttlich* 
als poss. Adjektiv von Ьодъ + Suff.-bjb ־* гг gebildet. Mit dem 
Attribut bozii sind einige feste Wortverbindungen entstanden, die 
wichtige christliche Begriffe bezeichnen. Danach richtet sich sein 
Inhalt; von *zu Gott gehörend, Gott ergeben, Gott dienend״ bis 
*von Gott geheiligt, heilig*.
с i 8 t ъ adj. ,rein* gehört der Allgemeinsprache an und bekam 
durch die Anwendung im religiösen Bereich sittlich-religiöse Gül- 
tigkeit. Je nach Kontext kann es *makellos, frei von Sünden, hei-
- 65 -
1. Außerdem ist die Sonne-Feuer-Verehrung mit den christlichen Kultelementen
schon in der Antike verschmolzen. Han denke an das Licht als Symbol Christi. 
So kamen auch in der Hinsicht in dem Wort Ьодъ gemeinsame Inhalte zur Dek- 
kung. Vgl. Urbańczyk 14 ff.
2. Vgl. Jungmann 1,371 ן Machek 88 unter divfyt 87 unter div
3. Vgl. Machek unter div^i Moszyński 11,477.
4. Vgl. Dal* 1,435: divb = 'zlovescaja ptica'j Srezn 1,664:,gryphus*. Ob in den 
Pflanzennamen poln. dziewanna# Čech. divizna für 'Hianelsbrand* die Bedeu- 
tung *göttlich, himmlisch1 festgehalten ist, ist schwer zu entscheiden. Vgl. 
dazu Kowaliköwna in: JP 51,4 S. 270-278 und Fraenkel 1,95.
5. Vgl. Fraenkel I,93j Urbańczyk in SSS 1,157 unter bőg. Vgl. Ohijenko 112: 
"Davni pam* jatky zhadujut' pro boha Dyv, ale ne podajut' joho značennja.
V odnomu rukopyeu (ytajemo: 1Оѵъ Dyju zbretb a druhii Dyvii. Trebu kladutb 
Dyvi, Perunu, Chorsu.' ...Doslidnyky pryjmajut' boha Dyv za drakona, zeija, 
veleta, cudovyice ..." Auf dem Hintergrund der baltoslavisehen Sprachge- 
meinschaft können die von Ohijenko angeführten Beispiele ein Licht in das 
Dunkel des ganzen Fragenkomplexes zu werfen.
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lig, aufrichtig' bedeuten. So hat cietb in Bes zwölf verschiedene 
lat. Entsprechungen: puru8, caetue, certu8, incorruptue, mundus, 
purgatus, васег, гееигиг,, simplex, verus, venerabilis, innocens 
(Belegmaterial Arch LLP).
Nach MOSZYŃSKI ist seither in dem Bewußtsein des Volkes der
Begriff der Heiligkeit stark mit dem der Reinheit verknüpft (Mo-
szyhski 11,716). Bulgaren und Serben nennen den Teufel neíiet^ ,
eine der Priesterbezeichnungen ist dagegen Sietitelb m. (s.o. S.
42). In der Theologie des NT tritt die rituelle "Reinheit" völlig
2zurück zu Gunsten der inneren Lauterkeit. So ist auch der neue 
Inhalt von cietb in Fris zu verstehen.
v e  3
d и 8 a f. aus idg. *dhousia 'Seele' , "das weibliche Gegenstück" 
zu duchb m., mit dem es "eine Doppelheit bildet, die der lateini- 
sehen von animus und anima nicht gleich, aber ähnlich ist." (Meyer 
262). Das slavische Wort für 'Seele', formal und inhaltlich mit 
dem für 'Atem' und 'Hauch' eng verbunden, gründet in der Beobach־ 
tung, daß mit dem letzten Atemzug auch das Leben entweicht (Clemen 
27; Buslaev 67-74). So entstand der Glaube an eine vom Körper un- 
terschiedene und nach seinem Tode fortlebende Seele. Uber den See- 
lenglauben bei den Slaven, der sich sprachlich in dem Wort duea 
manifestiert, gibt es verschiedene Zeugnisse.4 In erster Linie wä- 
ren die von den Archäologen sichergestellten Totenbeigaben in den 
altslavischen Gräbern zu nennen. Auch die ethnographische Forschunç 
kann mit reichem Material aufwarten, das den alten heidnischen 
Seelenglauben illustriert (Buslaev 67-74ן Moszyhski 11,596-604). 
Besonders hervorzuheben wäre der Glaube an die Seelen der verstor- 
benen Ahnen, deren Platz hinter dem Ofen war, die als schützende 
und auch böse Geister auf das Schicksal der Familie einwirkten 
(Meyer 262). Man stellte sich die Seele als ein leichtes fliegen- 
des Wesen - in der serbischen Volkspoesie in dem ständigen Epithe- 
ton laka (duea) tradiert - als Vogel, Schmetterling oder Marien- 
käfer vor. Sie verläßt den Körper des Verstorbenen, indem sie durch 
das Fenster, die Kaminöffnung oder sonstwie entfliegt. Die Spuren
1. Vgl. Wróblewski in SSS 1,337.
2. Vgl. BthW 11,1187. Damit erklärt sich die Austauschbarkeit von cietb mit ne- 
рогосъпъ ,makellos', pravbdbnb ,gerecht', ЬегъІоЬъпъ 'unschuldig, gut', bez- 
дгёеъпъ ■sündenlos'.
3. Vgl. Meyer 262; Sławski 1,181; Vasmer 1,383; Berneker 1,239.
4. Vgl. Kotljarevskij 188-189: "In der asl. Sprache hat dieses Wort die kőnkre- 
te Bedeutung 'Atmen' (dychanie), 'Lebensodem* (ziznennyj vetr) * Tivofi ... и.
Irene Wiehl - 9783954791293
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM
via free access
dieser Vorstellung sind in dem alttschechischen Wort pröduch er-
halten.1 Als Sterne und Irrlichter stellten sich die Lausitzer,
Tschechen, Polen und Russen die Seelen vor (Buslaev 67-74). Daher
die Namen bfudniki, bjudne éwieczki.
KOTLJAREVSKIJ, der sich in seinen Forschungsergebnissen über
die Begräbnissitten der heidnischen Slaven auf schriftlich über-
lieferte, zuverlässige Zeugnisse berufen kann, stellt die Behaup-
tung auf, daß der Glaube an eine unsterbliche Seele in dem reli-2giösen Leben der Slaven einen wichtigen Platz einnahm• Auch aus 
den Verboten der kirchlichen Organe, auf den Gräbern heidnische 
Feiern abzuhalten und den Verstorbenen Opfer zu bringen,geht her- 
vor, daß der Seelenglaube sehr stark eingewurzelt war.^
Unter den verschiedenen slavischen Namen für dämonische Wesen 
läßt das Wort vily begriffliche und formale Verwandtschaft mit dem 
lit. wêlea ,die Seelen der Verstorbenen1, lett. weis 'der Haupt- 
gott der Verstorbenen1 später 'Teufel', sowie lit. vêlniae m. ,Teu־
/ s
fel', vêlêe ' geisterhafte Gestalten Verstorbener, Geister1 zu (Bu- 
slaev 21; Niedermann 250-251). An einer solchen Bedeutungsentwick- 
lung läßt sich die bekannte Tatsache ablesen, daß die christlichen 
Missionare die heidnischen Götter oder Dämonen als böse Geister,
4als Teufelshelfer hinstellten•
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das asl. Erbwort duea 
dem heidnisch-religiösen Wortschatz angehörte - wenn auch aus dem 
Sprachgebrauch sich die konkrete Bedeutung ebenso ablesen läßt -, 
und daß seine Übernahme in das christliche Gedankengut nicht ohne
.. das abstrakte фих^. In allen Hundarten hat das Wort die materielle Bedeutung 
behalten, vor allem in den Ausdrücken, wo das Bild des Sterbenden gegeben 
wird: £elovek ispuskaet duch; vypuskaet, otdaet duSu; du£a vychodit, uleta- 
et, vyskakivaet iz tela! ...".
1. Vgl. Machek 101: pröduch ,Öffnung', ursprünglich wohl für die Geister duchy, 
die Seelen der Verstorbenen, damit sie besser herein־ und herauskoamen konn- 
ten. Auch im Ukr. produch 'Luftloch,Öffnung1, vgl. Kuzela־Rudny6kyj 911.
2. Vgl. dazu Kotljarevskij 189 ff. Die Gesandten des Fürsten Igor' haben den 
Friedensvertrag mit den Griechen durch den religiös-juristischen Eid bekrāf- 
tigt: da budutirabi гть вь ѵекъ г іль buâuicij 'auf daß sie Sklaven sein sollen 
in dieser und in der zukünftigen Welt', wenn sie vertragsbrüchig werden soll- 
ten.
3. Vgl. ein tschechisches Poenitentiale aus dem XII.Jh. bei Kotljarevskij 247; 
ferner Brückner^ 172-173; Mansikka 246-247.
4. So kann auch die ukr. Bezeichnung für den Teufel erklärt werden: didkoл (did- 
ко m. im Wörterbuch von P.Berynda) *Teufel*. Der dSdb *der Ahne* wurde als 
Hausgeist verehrt (Brückner^ 168; Kotljarevskij 247; Buslaev 21) und außte 
später in die Kategorie der Teufelshelfer abwandern. Vgl. auch Klich 151**Bo- 
gowie poganöw dyabli (daemonia)" aus dem "Psałterz Floriaftski" 95,5.
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Widerstreben erfolgt war• Ist doch das Heidnische in dem Volks- 
glauben noch lebendig und der Totenkult reichte ins hohe Mittel- 
alter. - Andererseits war auch vieles gemeinsam. Vuxtì bedeutet im 
NT ,Leben1, ,Sitz und Trägerein des irdischen Lebens*. Als solche 
kann sie das Heil empfangen, kann jedoch auch verloren gehen 
(Bauer 1765-1766).
g о в p o d ь m. ist das biblische Attribut Gottes in der Bedeu- 
tung 'Herr'. Es tritt meistens in Verbindung mit Ьодъ, оЬъсъ, 
сНгіаЬъ auf, kann aber allein für 'Gott' stehen. Für die Etymolo- 
gie gibt es einige Erklärungen. BERNEKER (1,236) verbindet ursl. 
*goapodb m. mit lat. hoapee (hoapitia Ł hoatipotia) und hält es 
für eine Abkürzung aus ursprünglichem go8tb-pot(d) als Folge des 
häufigen Gebrauchs. VONDRAk (Vondräk^ 1,478-479) lehnt den Ur- 
sprung von hoatipotia ab und plädiert für die gotische Herkunft 
des Wortes aus dem got. *gaati-faf>8. 1 Da die gotische Form unbe- 
legt ist, lehnt KIPARSKY diese Entlehnung als unwahrscheinlich ab 
(67) .
Im profanen Sprachgebrauch bedeutete goepodb 'das Haupt der 
Familie, der Sippe oder des Stammes* und bezeichnete ebenso wie 
vladyka m. keine institutionalisierte Stellung. Als Entsprechung 
von KUptoc, ôeanôxnc, dominua in der asl. Ubersetzungsliteratur 
wird sein Inhalt mit rei possessor,  hominum dominua und pater fami- 
liaa bestimmt (LLP 1,425). Außerdem wird es als Titel oder Anrede 
gebraucht, wie es auch in Fris 111,39 vorkommt.
Die Vorstellung, die sich mit goepodb verband, wird nun auf 
Gott übertragen, andererseits wird es durch diesen Sprachgebrauch 
innerlich umgeprägt, bekommt die terminologische Prägnanz in der 
Bedeutung 'Gott', so daß es im Verlauf der späteren Sprachent- 
Wicklung aus dem profanen Bereich ausscheidet. Als Gottesbezeich- 
nung entspricht goapodb KÚpioc-deóc, dominua -  deua und dem ahd.
1. Vgl. aind. patia ,Herr', griech. nòoiç, lat. potia . Vgl. dazu Frinta 25;
Fraenkel in ZfslPh 20, 51 ff.; Krogmann 253 ff.; Porzig 133. Außerdem noch
Trautmann 208: baltosi. *pati ,Herr״, lit. pâte ,Ehemann' und ,selbst', fer- 
ner viêãpata *Herr*. Die Hauptschwierigkeit macht das d in der slav. Form,
welches die unmittelbare Herkunft aus dem Idg. verbietet, da ein Wechsel 
t:d unmöglich ist. Nach Porzig (133) konnte goapodb nicht gemeinindogerma- 
nisch gewesen sein, denn der erste Bestandteil ist nur gerra., slav. und ita- 
lisch.
5. Vgl. JireČekj I, 156 und 197! Benveniste I, 92,95.
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truhtîn, doch bleibt die Entsprechung auf die Übernahme der Funk-
tion beschränkt# denn sowohl die Begriffe als auch die Bezeichnun-
gen waren voneinander verschieden.
Die Form goapodinb m. wird auf Gott nicht angewendet - außer
оzwei Ausnahmen -, nach BUSLAEV gibt das Suffix -гпъ dem Wort ei-
nen gewissen Abhängigkeitssinn, wie z.B. ljudinb m. 'einer der Leu- 
te1 (Buslaev 123). Sehr selten kommt auch vladyka m. in Verbindung 
mit Gott vor und bleibt nur ein Attribut! über das einmalige Korn- 
positum ѵъ8e-vladyka m. s.o. unter ѵъаетоду.
y  y
g r e с h ъ m. 1Sünde1, davon abgeleitet 8ъ-дге8гЬг pf.1 sündigen . 
Uber die Etymologie des Wortes gibt es keine einheitliche Meinung. 
VASMER (1,307) will es in Verbindung mit r. gret9 sehen, wobei 
die Sünde als das 'Brennen des Gewissens' aufgefaßt wird. Diese 
Möglichkeit wird auch von MIKLOSICH erwogen und zwar mit dem Hin- 
weis auf aind. ghr-, asl. greti,  goreti (Mikl Term 43). Eine sol- 
che Erklärung kann jedoch nicht befriedigen, da sie eine nachträg- 
liehe interpretatio Christiana des Wortes grechъ darstellt, über- 
zeugender und auch theologisch annehmbar ist die von BERNEKER und 
HOLUB-KOPECNY vertretene Etymologie idg. *ghroiao-, griech. xp£<*> 
mit der Bedeutungsentwicklung von 'streifen - streichen - verges- 
s e n ' Daraus ließe sich auch die frühere Bedeutung der Wortsippe 
дгёскъ erklären. Ähnlich dem griech. àtuaptávetv und lat. peccare 
konnte auch asl. grëSiti '(das Ziel) verfehlen, abirren, einen4Fehler machen1 dann auch *sich vergehen' bedeuten. Der vorchrist- 
liehe Gebrauch von дгёскъ und grëSiti in diesem Sinne ist neben 
der christlichen Bedeutung 'Sünde, sündigen' im Asl. noch erhalten, 
wenn auch die Belege dafür naturgemäß spärlich sind. Asl. дгёскотъ 
steht für griech. ànouottoc *unabsichtlich', oûxetôtbç ,unvorherge- 
sehen.5 Im Altrussischen wird der Gebrauch von дгёскъ und grëSiti 
(~8ja) in der Bedeutung 'Fehler, Irrtum, Versehen, sich irren, da- 
neben treffen* reich belegt. Außerdem ist in verschiedenen slavi-
1. Vgl. dazu Eggers. 1,114-117! Ehrismann^ 173 ff.! Tschirch^ 282.
2. Vgl. LLP 1,424. Eine Ausnahme stellt der Text von Bes dar. Als Gottesbezeich- 
nung ist asl. goapodirth sicher ein Bohemismus. Vgl. Weingart, 91! Hares. 417- 
451. über den Gebrauch im Ačech. vgl. Frinta 24:"Hospodin je biblickê ... 
epiteton Boha ve vÿznamu Pân (toto prevl&d& v Kral.NZ) ji£ v nejst. památce 
liter&rni: Hospodine, pomiluj ny ״ KÚpie éXefloov !
3. Vgl. Berneker 1,135! Holub-Kopeïny 135: *ghrojfio- griech.ХРф£ь> 'dotykam 8e 
povrchu1.
4. Walde-Hofmann 11,269! Georges 11,1526! Frisk 1,87! Lidell-Scott 2007.
5. Miki Term 43! Miki LP 147! LLP 1,442: po gr&chu 'leider1.
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sehen Sprachen der Wortstamm grich- in seiner alten Bedeutung noch 
lebendig: bulg. grēška 'Irrtum', slov. greSiti pot 'den rechten 
Weg verfehlen' etc.1
Der nichtchristliche Gebrauch des Wortes grechb und der Wort- 
bildungsvarianten pregreïenije n. abgreSenije n. ist jedoch nicht 
auf das Allgemeinsprachliche beschränkt. Verschiedene altslavische 
Belege weisen auf den strafrechtlichen Charakter dieser Wortgruppe 
hin, wodurch ihre Zugehörigkeit zur Rechtssprache ausgewiesen wird. 
In Bes 39,307 bß 99 entspricht ѵъ grëeëchb dem lat. in ecelere; 
ebenso in Vene Nik 19, 62,60 für lat. scelus дгёокъ; Nom Ust' 32b 
8 für griech. aCxia, Sud üst' 61a 7; 60b 19 sq für griech. нріио.
v 2und lat. culpa, iudicium steht grechb, Der Rechtscharakter der
Wortsippe grechb wird auch durch den Sprachgebrauch im altrussi-
sehen Strafrecht bestätigt, indem der Begriff der Gesetzesübertre-
tung in der Übersetzungsliteratur aus dem Griechischen mit 8ъдгЪ-
3senije neben prokaza f. wiedergegeben wird. SREZNEVSKIJ gibt für 
prêgrõsenije die griech. Entsprechung тітаіаиа lat. delictum an 
(11,1627). Ähnliches ist auch im Altserbischen festzustellen:
i jako въдг$8е kralevbstvu mi, da 8e audomb ispravlamo kako je po 
zakonu (Mon Serb 50). Für delictum gibt DANICIC sbgrScha und 
8bgre8enije an (111,231).
Dem christlich-religiösen Begriff der Sünde, deren Wesen in 
der freiwilligen Verletzung der göttlichen Gesetze (Lex Dei) gese־ 
hen werden kann, kommt grechb als Bezeichnung des Vergehens, der 
Gesetzesübertretung sehr entgegen. Die enge Verbindung der beiden 
Begriffe wird in der synonymen Verwendung der Wörter grechb und 
bezakonije n. für 'Sünde' besonders augenfällig. Ausdrücklich 
heißt es in Christ, Slepč, SiŠ 1 J 3,4: vaçkb tvoręj grechb i be- 
zakonije tvoritb i grechb je8tь bezakonije. Bezakonije bedeutet 
aber in erster Linie 'Gesetzlosigkeit, gesetzwidriges Handeln, 
Frevel, Unrecht'. Hieraus ergaben sich noch andere Versuche, den 
christlichen Begriff ,Sünde' im Slavischen verständlich zu machen:
- 70 -
1. Vql. Srezn 1,604. Ebenso Оапісіб für Altserbisch: ako 8e po nekojerrtb 
grechu naneae pogoreti manastyrju M.98; aste kto popaeetb zito grëchomb 
(invitus) Z.35,49. (1,243). Vgl. auch Machek 148; Holub-Kopecny 135; Pieter- 
snik 1,250; SXawski 1,368.
2. LLP 1,442; 196: i proetb bçdeSi jeze kb vladycë 8bgre8i Supr 407,9.
3. In *Dogovor Olega". Vgl. darüber Vladimirskij-Budanov 295. Der Russkaja 
Pravda ist der Begriff der Übertretung des Gesetzes fremd und daher auch 
der Terminus dafür unbekannt. Der Terminus der Russk. Pravda ist obida.
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nepravbda f. und krbvbda f., sie haben jedoch wie lichodijanije n. 
und zblodejanije n. keine terminologische Festigung erfahren.
In der Tat, die Sünde ist Unrecht, böses Handeln, Gesetzlosig- 
keit, doch darüber hinaus ist sie "Verletzung und Beleidigung Got- 
tes" indem sie den "Bund zwischen Gott und dem Menschen" bricht.
Sie besteht in der Abkehr von Gott, denn nach christlicher Ethik 
ist der Mensch Gott gegenüber zum Gehorsam verpflichtet (BthW II, 
1292,1295). Mit diesem neuen, andeutungsweise umrissenen Inhalt 
wird das Wort gr%ciіъ gefüllt, es verliert seine Stellung in der 
Rechtssprache und geht ganz in den speziellen christlich-ethischen 
Wortschatz über.
i s p o v e d a t i  8 ę ipf. ,bekennen* s.u. unter ispovčdžti pf.
i s p o v e d e t i  pf., iepovedenb byti pass, gebildet aus asl. 
védeti 'wissen*, po-vedeti 'wissen lassen* (Brückner SEJP 615; 
Vasmer 1,176). Mit dem vorangestellten weiteren Präfix 18־ ent־ 
spricht asl. is-po-vedeti dem griech. (éE־)ouoAoyetv lat. confite- 
гг, ahd. bi-jehan 'bekennen'. In Verbindung mit dem Objekt дгескъ 
(-у) bekommt ispovedeti den speziellen Sinn ,Sünden bekennen, 
beichten', so daß es in der weiteren Entwicklung auch ohne Objekt 
als Terminus für 'beichten' absolut gebraucht wird. In diesem Sin־ 
ne ist in Fris der Sprachgebrauch von ispovŽdUti noch nicht termi- 
nologisch. Auch die refi. Form ispovedati są ipf. in Fris II steht 
in Verbindung mit einem Objektsatz.
Unter Berufung auf Mikl Term 46 weist FRINTA auf den Einfluß 
des ahd. bijehan bei der Entstehung des asl. ispov$d$ti *beichten* 
hin (74). SREZNEVSKIJ führt es dagegen auf das griech. sprachliche 
Vorbild zurück, während SCHUMANN eine griech."Lehnbedeutung" darin 
sehen will (Sreznevskij64 ך; Schumann2 36). Es gibt aber keinen 
zwingenden Grund, fremde Vorbilder für die Wortbildung anzunehmen. 
Das zweifach präfigierte asl. Verb steht sowohl für das griech. 
££0u0A.0Yetv als auch für òuoXoYctv und das ahd. bijehan weist nur 
ein Präfix auf.1 Die Tatsache, daß nur ein Wort für 1bekennen' im 
Gebrauch ist, läßt nur eine geringe Wahrscheinlichkeit einer griech. 
Lehnbedeutung zu. Die Übersetzung des lat. confiteri bzw. des ahd. 
bijehan mußte dasselbe Ergebnis bringen: das schon vorhandene te- 
povêdeti (ispovedati - 8f). Den griech. und dem lat. Sprachge- 
brauch folgend hat es die dreifache Bedeutung in der Kirchenslavi-
1. Vgl. LLP 1,806 vinter ispovedeti.
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sehen Literatur: 1. 'Glauben bekennen', 2. *Sünden bekennen* und
3. *lobpreisen'.1 Sowohl im Griechischen als auch im Lateinischen2gehörte *bekennen* der Gerichtssprache an. Auf Grund zahlreicher 
Belege kann nachgewiesen werden, daß die Wortgruppe iepovêdeti 
auch im Altslavischen der Rechtssprache angehörte; z.B. ispovedai-  
te8ę dobrym iapovŽdanijemb prSd mnogy evadeteli in Ap Ochr 1 Tim 
6,12; podobajetb vpraSati ichъ г primati otb піскъ ispovêdanije 
tvbrdo in Nom üst' 33b 8-9. Hier handelt es sich um 'aussagen' 
bzw. *bekennen' vor Gericht oder einer Untersuchungsinstanz.
Auch die Form iepovedenb byti ist im rechtssprachlichen Gebrauch 
belegt. Auf das Vorkommen dieser Form in einem Rechtsdenkmal hat
schon VAILLANT hingewiesen (77-78). Es ist "Syntagma XIV titulo-
3 Vrum", und die Stelle lautet: ize ispovedbni budutb protivlbSe 8ę
ep(i)8 (ko)pa o t  òuoXoYouuévtoc п р о о к е н р о и н б х е с  тф еп іакотіф . Das
Wort òuoXoyouuévíoc im griech. Paralleltext wurde von slavischen
Übersetzern nicht verstanden, doch die Stelle ist für sich im Zu-
sammenhang mit dem übrigen Kontext verständlich, wenn sie auch den4Sinn des griech. Textes nicht wiedergibt. Sie bedeutet: "diejeni- 
gen, die sich dem Bischof widersetzen, werden zur Rede gestellt 
werden (sie werden verhört werden)" Somit wäre die Form iepovedenb 
byti im Dienste einer juristischen Aussage zur Klärung der Rechts- 
Verhältnisse in einem kanonischen Text belegt.
Die engen Beziehungen zwischen der Beichtsituation und dem Ab- 
legen eines Geständnisses vor dem Gericht schufen günstige Voraus- 
Setzungen für die Wahl der Wortgruppe ispovedeti zur Bezeichnung 
des sakramentalen Schuldbekenntnisses. Ähnliche Erscheinung ist 
auch im Ahd. zu beobachten. "Im Inquisitionsverfahren des Bußsa- 
kraments muß das Beichtkind 'geständig sein' bigihtig werden. Das 
'Bekennen' ... gilt als der wichtigste Akt des Prozesses und hat 
dem Ganzen den Namen gegeben ... Als 'Richter' fungiert der ur-
1. Vgl. Rheinfelder 56: "Scire debes triplicem esse cofessionem, laudis, fidei 
criminis," Ein Zitat aus Caesarius von Heisterbach (fca. 1240).
2. Vgl. Teeuwen 89; Bauer 548 und 1125j бцоЛоу^со ,auch in der Gerichtssprache 
ein Geständnis ablegen'. Vgl. auch Rheinfelder 56: "Das Wort confiteri ge- 
hört der Sprache des Gerichts an, wird aber im alten Rom auch schon außer- 
halb des Tribunals verwendet und heißt *gestehen, offenbaren, zeigen."
3. Syntagma XIV titulorum, I. Petropoli 1906. Ed. V.N. Benesevic, S.85, 1.25-26
4. An einer anderen Stelle in dem Ap. Text 1 T 3,16 wird ÒUoXOYOUUévüíÇ mit 
iôpovëdajemaja part.prãs.pass, übersetzt, der Sinn jedoch ist ein anderer, 
nach Zorell 392: "sine controversia, sine dubio" (Ap. Text aus Christ).
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sprünglich unpersönlich, als Gericht oder Obrigkeit gedachte 
,Beichtvater*. Er fällt das Urteil (ego te absolvo) und bestimmt 
das Strafmaß ... Noch der Codex Juris Canonici, Can 880 § 1 nennt 
den Priester in seiner Funktion als Beichtvater iudex." (Weiswei- 
1er 252).
i s p o v e d b  f• gebildet aus ispove-deti ♦ Suff• -ь, ,Bekennt- 
nis1. Im absoluten Sinne *Sündenbekenntnis, Beichte' wird es nur 
in Fris II gebraucht (sonst kommt es nur mit dem Gen.Obj. von 
grechb ,Sünde' vor) und hat zugleich eine Bedeutungserweiterung 
zur Bezeichnung des ganzen Bußsakraments erfahren. Dieses ist kei- 
ne eigene slavische Entwicklung, sondern hat seinen Grund in der 
griech.-lat. Kirchenterminologie. Die éE0u0Xô־yr)01c bedeutete im 
engeren Sinn das Sündenbekenntnis, umfaßte dann aber auch die Ge- 
nugtuung, Lossprechung und die Aufnahme in den Kirchenfrieden 
(Weisweiler 241). Als griech. Lehnwort wurde die exomologesis von 
lat. Kirchenschriftstellern in diesem erweiterten Sinne gebraucht. 
Im neunten Kapitel seines Traktats "De Paenitentia" gibt Tertul- 
lian eine ausführliche Schilderung dieser exomologesis , die Mnon 
sola conscientia praeferatur, sed aliquo etiam actu administretur" 
(Weisweiler 241). ,1An die Stelle des Fremdwortes exomologesis trat 
poenitentia, das die Begriffe exomologesis , absolutio, reconcilia- 
tio, pax und dazu noch den der griech.ucxdvoia in sich vereinigte." 
(Ebd.)
Der Gebrauch von ispovedb f. in dem erweiterten Sinne (d.h. 
für die drei Hauptteile des Bußsakramentss contritio, confessio, 
satisfactio) findet sich auch in Bes 20, 11 3b 1-2: da дгІІъпіку 
ite grêchomb jestb mbrtvъ ispovêdbju ozivetь ... per conversio- 
nem vivat (hier eine Übersetzung des griech. uerdvota. *Sinnesände- 
rung, Umkehr' (LLP 1,805).
Außer der Form ispovedb f. ist in der asl. Literatur die Wort־ 
bildungsvaraiante ispovêdanije n* sehr oft vertreten und 1» rechts- 
sprachlichen Gebrauch belegt.1
Für 1Buße1 als Terminus für das ganze Bußsakrament let lm Alt-
1. z.B.: ispov&danija ze tbgda rasmatręjenrb Na■ Ust1 33 ab; плліѣёкъ іе ispovS- 
danii ne ubidíchonrb Nom Ust* 33 b 1 (die Bezeichnung тиіъвкъ von ятхь a. ■ 
posluchb d.i. nach Vladimirskij-Budanov 642 **ein Mann, der beim Gericht •in 
Zeugnis nach dem, was er gehört hat, ablegt")! li ispov&danije javiti jestb 
podobno Nom Ust* 34a 23-24. Belegmaterial Arch LLP.
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slavischen der Ausdruck pokajani je n. beherrschend. Im Altrussi- 
sehen wird sowohl iapovedanije п . ,  iapovedb f. als auch pokajani- 
je n. in dieser umfassenden Bedeutung gebraucht (Srezn 1,1128-9).
i z b a v i t i  pf• 1befreien, erlösen1 ist in der asl. Erlösungs- 
terminologie als gleichwertig (jedoch nicht gleichbedeutend) mit 
въравЬі pf. anzusehen. Während 8\>pa8ti (s. unter 8bpaeenije, въра- 
eitelb) auf оф£е1ѵ zurückgeht, entspricht izbaviti dem lat. redi- 
mere, das griech. ЛитроОодаі wiedergibt und ahd. mit arlosan aus- 
gedrückt wurde.1 Seine inhaltliche Nähe zu otęti pf., das dem lat. 
eripere entspricht, ist hervorzuheben. Oft werden die beiden Aus- 
drücke miteinander ausgetauscht, wie z.B. in der abschließenden 
Bitte des Paternoster in der Petrusliturgie der Chil Handschrift 
(Valica^ 44): пъ izbavi павъ ot(ъ) lukavago, in Kij 5,21 dagegen 
otbmi ny otb lgkavb(8t)va. Dasselbe Verhältnis zwischen den bei- 
den Ausdrücken ist auch im Text von Fris I und III zu beobachten:
I,27ē28 "Boße ti pride zenebese... Dabini zlodeiu otel" gegenüber 
111,67-70 "Crißte boßi zinu... greßnike izbaviti ot zlodeine ob- 
lazti".
Neben izbaviti wird in der asl. Literatur auch iekupiti pf. 
1loskaufen' als eine getreue Übersetzung des lat. redimere ge- 
braucht (LLP 1,795). Auch das Ahd. hat in koufan, archaufan die- 
se Entsprechung (Raumer 368). Für 'erlösen = heilen' steht iceliti.
Alle drei Verben izbaviti, iekupiti und otąti haben in der 
Bedeutung das Befreiungsmoment miteinander gemeinsam, sie bringen 
in erster Linie die Erlösungstat Gottes zum Ausdruck, während 
abpaati und 8ъ-л u-chraniti pf. die schützende und erhaltende 
Macht Gottes meinen (vgl. die Ausführungen unter върав£г). Dem- 
entsprechend steht izbaviti nicht nur für redimere in der asl. 
Übersetzungsliteratur, es gibt auch eruere,  eripere, liberare 
(und die entspr. griech. Ausdrücke) wieder (LLP 1,718).
Von der allgemeinen Bedeutung ,befreien, erretten' wird izba- 
viti auf die speziell christliche 'erlösen' eingeengt. Die Wand- 
lung des Wortinhalts vollzog sich ähnlich wie bei dem Terminus 
8bpa8ti beschrieben.
- 74 ־
1. Vgl. Bauer 479 unter XuTpÓco; Schmoller 319 unter A,UTp000dai ; 
Raumer 367.
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i z v o l j e n y i  m. subst.part. *der Auserwählte' electus (Dei) 
konkurriert in der asl- Literatur mit і&Ъъгапуі; s. о. unter 
izvoljenikh. Das Verb izvoliti entspricht dem griech. atpetodai 
und lat. eligere, gibt aber noch viele andere lat. und griech. 
Ausdrücke wieder; daher läßt sich die Abhängigkeit seiner neuen 
christlichen Bedeutung auf keines der Vorbilder mit Sicherheit ein- 
schränken (LLP 1,727).
k a j a t i  s ę ipf. aus idg. *fcuet- ,worauf achten1, daraus
einerseits 'ehren', andererseits animadvertere, 'strafen, rächen,
büßen1, abg. kajati są 'Reue empfinden', pokajati eę *Buße tun',
okajati 'bejammern1, russ. kajat* ,tadeln', -sja 'Reue empfinden'
(Pokorny 1,636-637), ist der asl. Ausdruck für 'büßen, Buße tun״,
lat. poenitereѣ poenitentiam agereл griech. цетаѵоеСѵ. MACHEK er-
mittelt für das Ursl. *kajati 'strafen', weist auf skr. kajati
1rächen* und aind. cayate ,rächt, straft* hin.1 MIKLOSICH gibt für
asl. kajati sq ,sich selbst tadeln, sich Vorwürfe machen, sich2strafen' als vermutliche ursprüngliche Bedeutungen an. Vom Sinn 
her entspricht es also dem ahd. hriuwan, abair. riuun, dem 
nhd. 'bereuen, Reue empfinden1. Diese Ausdrücke haben sich in 
der ahd. Bußterminologie ihren Platz erobert, wurden aber später 
von der Wortsippe büßen verdrängt (Weisweiler 206,210 ff.). Der 
ethischen und der Gefühlssphäre angehörend, erfüllte das asl.
Wort kajati są die Forderung, welche von dem lat. contritio, einem 
der Hauptbußakte ausging, ln seinem ursprünglichen Sinne wird es 
auch in den biblischen Texten gebraucht und entspricht so dem 
griech. иетаѵоеіѵ und lat. paenitere, lamentari wie z.B. kaję sę
о гІоЬаскъ cl(o)v(е)съакускъ uexavöv таіс xaxíatc (Jon 4,2 
Grig Lobk) ; ty bo jeei b (од)ъ kajļs tiich-ь sç kaję sę o v'sechb 
рг$дгёйепъіскъ павіскъ uexavöv étil как tat с fjuûv (Euch 75b 22,
LLP 11,16-19). Das letzte Beispiel macht es besondere anschaulich, 
wie das Wort kajati sę über seine ursprüngliche Bedeutung *traurig, 
betrübt sein, bereuen1 zu *büßen' im biblischen Sinne hinausweist. 
In einem Satz steht es in der ursprünglichen Bedeutung und wird zu- 
gleich als Terminus für *büßen* deutlich von ihr abgehoben: "denn 
du bist Gott der Büßenden, betrübt (seiend) wegen aller unserer
1• Vgl. Hachek 195; Frinta 30; Vasmer 1,544; Bemeker 469.
2. Vgl. Mikl Term 45. Seine Vermutung findet im Arch LLP keine Unterstützung.
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Sünden".
Außer ,betrübt sein' ist für kajati 8ę keine andere vorchrist- 
liehe Bedeutung im Asl. belegt. Es ist fraglich, ob es berechtigt 
erscheint, mit BERNEKER vom skr. kajati ,rächen* auf die alte Be- 
deutung 'strafen, rächen1 zu schließen.1 In diesem Falle würde 
auch dem slavischen Terminus die für das germ. ,büßen' bezeich- 
nende juristische Färbung anhaften (Weisweiler 215).
Das von dem Verb po-kajati 8ę abgeleitete Substantiv pokajani-  
je n. bezeichnet die gesamte Institution des Bußsakraments. Zur 
Zeit der Entstehung der Bußterminologie waren einzelne Bußakte 
begrifflich noch nicht so streng untereinander differenziert, wie 
das später in den vom Tridentinum vorgenommenen Definitionen zum 
Ausdruck kam (Weisweiler 219). Daher wurden die Bezeichnungen für 
die drei Hauptteile des Bußsakraments contritio, confessio, 8ati8~ 
factio auch auf das qanze übertragen. "Die griech. uexávota be- 
zeichnete ... nicht nur die Reue, sondern auch die Bußübungen und 
in jüngerer Zeit auch das Bußsakrament." (Weisweiler 240).
k l a n j a t i  s ą  ipf. steht neben modliti 8ę als Ausdruck für
die Gebetshaltung. In seiner Grundbedeutung 'sich verneigen* ge-
hörte es sicherlich zu dem Wortschatz der heidnischen religiösen
Terminologie. BUSLAEV sieht in den lateinischen Worten pronia vul-
tibue adorare der Helmold - Chronik, mit denen der heidnische Kult
beschrieben wird, eine Bestätigung dafür (122). Der Gebrauch des
Wortes für Ehrerbietung im weltlichen Bereich zeigt, daß klanjati
28ę nicht nur auf die religiöse Sphäre eingeschränkt war. Im ser- 
bischen Mittelalter bedeutete das Substantiv рокіопъ m. ,corporis 
inclinatio, donum' (Danicić 11,346). Auch in der russischen Chro- 
nik ist das Wort рокіопъ m. belegt: povedoša Svjatoslavu, jako 
pridoSa Grbci 8ъ рокіопотъ d. h. 'mit dem Geschenk'. Auch im Alt- 
polnischen bedeutet poklon m. und poklona f. ,Gabe, Geschenk'.^
1. Vgl. Berneker 1,469; Weisweiler 215. Auf die Vermutung Miklosichs gestützt, 
vergleicht Weisweiler das aus der germ. Klostersprache kommende *sich büßen* 
in der Bedeutung *sich strafen* mit dem asl. kajati öf.
2. Vgl. LLP 11,25: klanjati 8ę -  cum reverentia ac supplicio ealutcæe; deo sive 
imperatori honorem exhibere.
3. Vgl. Ciszewski 1,100. Ciszewski erläutert die rechtliche Natur des im Glossa 
rium von Brandi mit "oblatio, quae dicitur poclona, salutatio" bezeichneten 
Begriffs: **Im serbischen Mittelalter hat man unter рокіопъ ausschließlich 
eine freiwillige Gabe verstanden, unter obrokb aber Pflichtgabe. Bulg. be- 
deutet poklortb ,Geschenk* (Gierov, RŽČnikb)..." (eig. übers.) Weiter fährt 
er fort: "Darzący pana poddany wkrada się przez swoje dary w pańską Jaśkę... 
Strona obdarzona na dar taki nie odpowiada... nie darem, ...lecz swoj^ pah-
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Es ergibt sich daraus, daß klanjati są nicht nur inclinari, Kör- 
perbewegung, sondern auch Darbietung von Gaben bedeuten konnte.
Daß zwischen moliti eę und klanjati są nicht streng unterschieden 
wurde, darauf hat BUSLAEV hingewiesen.1 Doch meint das Erste das 
Sprechen des Gebets (früher auch das Opfern), das Zweite die Ge- 
betsgeste. In der synonymen Verwendung zu moliti są hat klanjati 
aę, ein dem heidnischen Kult entspringendes Wort, seine Stellung 
in der christlichen Frömmigkeitsausübung eingenommen. In Fris wird 
es in Bezug auf die Verehrung der Heiligen gebraucht.
m i l о в t ь f. ,Gnade, Barmherzigkeit', davon miloativyi adj. 
*gnädig, barmherzig'. Ursl. *milb, verwandt mit lit. mģlas und 
mielae ,lieb, angenehm', mêilè f. 'Liebe', geht auf die idg. Wur- 
zel m?i- mit l- erweitert zurück (Pokorny 1,712; Machek 296).
Im Asl. bedeutet тііъ adj. 'erbarmenswert, bemitleidenswert, ent- 
schuldbar' (LLP 11,209). Das aus тііъ + Suff, -oetb gebildete Ab- 
straktum miloetь f. findet in der asl. Literatur mannigfache Ver- 
wendung, es steht für lat. mieericordia, gratia, benevolentia, be- 
nignitae, dementia, largitas, pietae, venia, commiseratio, com-  
paseio und für entsprechende griech. Begriffe außer xàpiç.
In Fris wird milostb sowohl für ahd. ganada als auch miltida ge- 
braucht, während Euch an den betreffenden Stellen genau die ahd. 
Ausdrucksweise beachtet und zwischen ganada = gratia und miltida
- misericordia unterscheidet. Für ganada steht dort milostь und 
miltida wird mit Stedroty pl. wiedergegeben.  ̂ In Fris hat milostb 
also zwei Bedeutungen: 1. bezeichnet es den Zentralbegriff des 
christlichen Glaubens 'Gnade1 lat. gratia, griech. xápiC und
- 77 -
ską Jaską... Dar poddanego obliczony jest zatym na zdobycie pahskiej Jaski 
... Dar, który człowiek niewolny i podłego rodu składa panu ... staje się 
jawną oznaką uległości, poddania się, najwyższego uszanowania, czołobitno&ci, 
zmieniając całkiem pierwotny charakter. I wówczas zmienia się równocześnie 
jego miano... W Polsce zwaó się on poczyna pokłonem m. albo pokłoną z."
1. Buslaev 122: ”Da£e u Nestora vstreČaem eŽ<*e klanjatbaja vmesto moli the ja:
i edinoju po obySaju, nostāvēju veieru роЗа klanjatheja, poja реаіщ, oli
i do polunoÍSbja Lavr. str.82."
2. Vgl. LLP 11,208. Fūr xápiC steht nur blagodatb, blagodStb, das den Inhalt 
des griech. Wortes genau wiedergibt, denn x4plC bedeutet zunAchst die huld־ 
volle Gesinnung des Höhergestellten, dann das aus diesem Wohlwollen erhalte- 
ne Geschenk: die Gnade. Vgl. dazu Wahmann 132. Wichtig erscheint es festzu- 
halten, daß die Wiedergabe des griech. xfølC nicht milostb sondern blago- 
datb, -d£tb ist, für gratia aber beides stehen kann. Daraus erhellt, daß der 
Gebrauch des Wortes miloetb für ,Gnade' außerhalb des griechischen litera- 
rischen Einflusses steht.
3. Vgl. die Gegenüberstellung des Textes von St. Emmer amer Gebet und des Beicht- 
gebetes des Euch 72a bei Vondràk  ̂ 15.
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2. 1Barmherzigkeit' lat. misericordia, griech. fiXeoc•
Im Folgenden soll milostb als Gnadenbegriff betrachtet werden. 
Bevor es in die christliche Terminologie in dieser Funktion 
übernommen wurde, trat milostb im profanen Sprachgebrauch auch als 
Rechtsbegriff auf. Aus seiner Stellung im vorstrafrechtlichen Sta- 
dium lassen sich Bezugspunkte in der Analogie des früheren Rechts- 
begriffes und des späteren christlichen Terminus für 'Gnade' fin- 
den. Es handelt sich um die die Blutrache ablösende Periode, in 
der der fingierte Racheakt, die sogenannte "Sühnezeremonie", die 
wirkliche Blutrache ersetzte. Diese formale Rache hieß bei den Po- 
len und Tschechen, aber auch bei den Russen pokora und entsprachл
darin dem lat. Terminus gratia. JIREČEK weist daraufhin, daß in 
einem tschechischen Text aus dem 14. Jh. diese pokora als Bezeich- 
nung für die Sühnezeremonie auch milostb genannt wird. Die ver- 
schiedenen Benennungen derselben Sache sind durch den doppelten 
Aspekt des Vorgangs zu erklären. Einmal zeigt sich die demütige, 
um Erbarmen flehende Haltung des Ubeltäteters (in der christlichen 
Bußpraxis - des büßenden Sünders), was in Fris mit тііъ sę tvori-  
ti (synonym dazu pokoriti sę) ausgedrückt wird, zum anderen die 
gnädige Zuwendung des zur Rache berechtigten (bzw. verpflichteten) 
"Rächers" (Gottes), der das Leben (Heil) des sich ihm unterwerfen­
1. Von der vergleichenden Rechtswissenschaft und Völkerkunde sind soziale und 
rechtliche Entwicklungsstufen erschlossen worden, die schematisiert 4 Perio- 
den ergeben: 1. Religiös-ethisch-rechtliche Rachepflicht des Geschädigten un< 
seiner Sippe. 2. Der Geschädigte kann sich sein Racherecht durch moralische 
und materielle Ersatzleistungen vom Missetäter abkaufen lassen; der Missetä- 
ter kann durch ideelle und materielle Leistungen an ihn die Missetat sühnen.
3. Die Leistung der Buße durch den Missetäter und ihre Annahme durch den Ge- 
schädigten ist verbindlich und die Höhe gesetzlich bestimmt; Selbsthilfe ist 
nur erlaubt, wenn die Buße verweigert wird. 4. Abschaffung der Selbsthilfe 
des Geschädigten, der Friedlosigkeit des Missetäters; Der Staat verschafft 
dem Geschädigten Genugtuung und Schadenersatz und bestraft den Missetäter 
(Buße ־ Strafe). (Verkürzt aus Weisweiler 166).
2. Vgl. Kadlec^ 115: "Potem następowana fikcya zemsty, czyli ceremonia, która 
formalnie zemstę rodową wyobraża/a. u Czechów i Polaków nazywano ją, pokora 
(Zać. gratia)." Vgl. ferner Vladimirskij-Budanov 314.
3. JireČek 1,171 gibt die in der "Kniha Tovacovská" 15. Jh., enthaltene Schil- 
derung aes "pokora-Ritus" wieder: "Vinnik má ku pokorę jiti bos, bez p&su, a 
na hrob(zabitèho) krizem lehnCiti, a pritel (sępernik) nejblizsl ma me£ mezi 
jeho plecima końcem doluov drzeti a txFikràt se jeho otâzati: 'Ji2-li jsem ta) 
mocen hrdla tvêho, jakoS ty byl bratra rnêho?״ A kdyz di po tfikráte: ,Již, 
ale prosim, ziv mnę!' Tehdy di: *Živim t£ pro Pána Boha!' a ma jemu odpustit: 
Kromę penêz, mel pokorenÿ také służbami pomocen bÿti tëm, kterÿm zabil pri- 
buznèho, al do sve smrti, aby tak rikaje svou osobou nahrazoval padlêho."
In "Pridavky к Dalimilovë kronice" 14. Jh. findet sich der Satz: "Rudoltivi- 
ci se jim na m i 1 o s t dachu." Nach Jirecek wird hier der pokora-Ritus 
mit dem Wort milost bezeichnet.
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den Missetäters in der Hand hat.1
Fokora und miloetb stehen sich gegenüber. Von hier aus ist es 
nicht schwer, den Schritt zum christlichen Begriff der Gnade zu 
tun. Das Grundverhältnis Gottes zum Menschen kommt darin zur Spra- 
che (HthG 1,548). Im AT wird Gnade als die huldvolle Zuwendung 
Gottes zum Menschen, als seine erbarmende Huld und das verläßli- 
che Handeln am Volk (Gottes) geschildert. "Diese Zuwendung findet 
ihren Ausdruck in unbedingter Treue zu einmal geschlossenem Bund 
zum einmal gegebenen Wort, das auch bei menschlicher Schuld und 
göttlicher Strafe nicht zurückgenommen, sondern in der Vergebung 
erneuert wird." (HthG 1,548). Das hebr. chên wird in der Septua- 
ginta mit griech. xàpiQ wiedergegeben. Charis des NT bleibt auf 
der von AT vorgezeichneten Denkbahn, bekommt aber durch die Verwen- 
dung im Heilsgeschehen ein neues Profil und wird durch Paulus zum 
Kardinalbegriff der neutestamentlichen Theologie (BthW 1,601).
Die inhaltlichen Voraussetzungen des Wortes milostb, die seine
Wahl zur Bezeichnung des christlichen Gnadenbegriffes bestimmt ha-
ben, bekommen im Lichte der von DOMBOIS unternommenen Untersuchung
über die Rechtsstruktur der Gnade eine besondere Geltung (81). Es
zeigt sich darin, wie sehr das Rechtsdenken das Verhältnis zwischen
2Gott und dem Menschen bestimmt.
Außer dem allgemeinen Rechtscharakter des Wortes milostb ist 
noch seine verfassungsrechtliche Bedeutung des lat. privilegium 
in den altserbischen Quellen bezeugt. In den Privilegienurkunden 
des Stephanus Uros, Serbiae rex aus der Mitte des 13. Jh. heißt es: 
stvori milostb kralevbstvo mi gradu ОиЪгоѵъпіки - im lat. Titel 
wird das mit folgenden Worten wiedergegeben: Stephanus Uros, Ser- 
biae rex, privilegia mercatoribus ragusinis concedit (Mon.Serb. 
LIII. 1240-1272, 51).3
In den alttschechischen Texten wird milostb als Ausdruck fUr 
einen besonderen Typus der Rechtsgemeinschaft verwandt: "mnozi p&-
1. Dazu 8. ausführlicher unter vera.
2. Vgl. Dombois 171-175. Als Rechtsakt bedacht ist der Gnadenakt grundsätzlich 
unkonditional, deklaratorisch und konstitutiv; er verpflichtet zum tfohlver- 
halten. Durch den Vergleich mit anderen Rechtsinstituten, dem der Schenkung 
und der Erbeinsetzung wird sein Wesen besonders deutlich. Auch diese sind 
grundlos, ohne Anspruch, sine causa seitens des Qrç>fAngers, bedingungsfrei, 
doch darüber hinaus ist Gnade Restitution eines zerstörten, Neuinstitution 
eines alten Verhältnisses, sie kann nicht verlangt, sondern nur erbeten wer- 
den und setzt ein Uber- und Unterordnungsverhältnis voraus.
3. Eine weitere Spezialisierung erfahren die Ausdrücke milostbnikb 'der Privi-
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ni uherštl ... již jsu se nâm (Alzbete) na milost dali a к nàm 
pristûpili" ; "Tu jest jiho (Knotka) pani milost otåzala: Muzes־ 
li to ... provésti; a on reki, že nemohu, i dal sž jest pani mi-
2 v 3lostivé na milost" ; "mluvili, гйэу je krâl na milost prijal" .
In dieser Bedeutung ist milostb auch im Altrussischen und im Alt- 
serbischen belegt: V sebe ja dbrzaSe ѵъ m(i)l(os)ti (Srezn 11,138);
i daju ітъ milostb do zivota moego (Mon.Serb.LI, 1240-1272, 50).
Außer im Beichtgebet des Euch kommt milostb in der Bedeutung 
'Gnade' gratia auch in Bes vor. In der kirchenslavischen Literatur 
wird dafür gewöhnlich blagodatb f . , blagodetb verwendet, während 
milostb vor allem misericordia bedeutet (Mareš^ 439). Für miseri- 
cordia, griech. £Леос 'Barmherzigkeit' steht auch stedrota f. und 
milosndije п., das entweder auf das lat. Vorbild oder auf das 
ahd. armiherzidaл armaherzi zurückgeht (Vasmer 11,134).
m i  l o s  t i v у i adj. ,barmherzig', gnädig', eine der wichtig- 
sten Eigenschaften Gottes. S. unter milostb.
m i l ъ s ą  t v o r i t i ipf. 'abbitten', wörtlich 1sich erbar- 
menswert machen'. Es ist schwer zu sagen, ob es nur die innere Hai- 
tung des Büßers, oder auch die sich nach außen bekundende Bußübung 
bezeichnete. Jedenfalls gehörte das Wort zur Terminologie der Süh- 
nezeremonie, von der unter milostb und vera ausführlich gehandelt 
wird. Bemerkenswert erscheint, daß an den Stellen, wo es sonst noch 
in der asl. Literatur vorkommt, meistens mit dem Verb pripadati in 
Verbindung steht: prosç ot(-b) tebe i (т)ііъ sę dê ją pripa(dajç)
Ryl 7ba 20; temble i агъ milъ sę dejg b(o)gu pripadaję ti o(tb)ëe 
Euch 68b 24. Das demütige Flehen um Gnade, Erbarmen ging mit der 
Unterwerfungsgeste des Zu-Boden-Fallens einher.
Formal ist тііъ sę tvoriti ein objektives Reflexivum und 
stellt eine feststehende Wendung besonderer Begriffsprägung dar 
(Bräuer 128); das Verb tvoriti wird überwiegend durch das synony- 
me dêjati ersetzt, wie die Belege aus anderen asl. Texten zeigen.4
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legierte', milostbnaja kniga, listb milostbni 'litterae fidelitatis1.
Vgl. DaniŠiЬ 11,66-67.
1. Listår a Listin&r Oldricha 2 Rožmberka. Vyd. B.Rynesovå Sv. U.c. 165, r.15, 
r.1441. Belegmaterial Arch SCSI.
2. Sved Bydz p.15 (1462) (Kapras 9 23). Belegmaterial Arch SČS1.
3. Arch С 7, 225 (1458). Belegmaterial Arch SČS1. Im heutigen Tschechisch 
vzit koko na milost - 'Begnadigung*, vgl. Siebenschein, Cesko-nfcmeckÿ slov- 
nlk 1,378-379.
4. Vgl. dazu Bräuer 126: "Wie bei tvoriti, können auch manche Wendungen mit de- 
jati einen mehr oder weniger feststehenden phraseologischen Charakter erhalte
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Außer in Fris kommt die Bildung mit tvoriti nur noch in einem 
Text des Psalters aus dem XII Jh. vor.1
Im asl. Text der Petrusliturgie wird supplices te rogamus der 
lateinischen Vorlage mit т(о)Іітъ sę i mili są сіёетъ Übersetzt 
(Vašica^ 17). Supplex bedeutet ,sich demütigend, demütig bittend, 
demütig flehend*ן esse supplicem ,jemanden demütig bitten' (Geor- 
ges 11,2963).
Der ursprüngliche Sinn von supplex ist "der besiegte Feind, 
der sich dem Sieger zu Füßen wirft und mit erhobenen Händen um 
sein Leben fleht" (Heinze 98). Ähnlich wurde auch in ältester Zeit 
im privaten Strafverfahren der Friede von dem gekränkten Menschen 
erfleht, um der Rache vorzubeugen. Während im mittelalterlichen 
germanischen Recht der Abkauf der Rache durch demütigende Sühne- 
Zeremonien und Bußleistungen quellenmäßig belegt ist, läßt sich 2das im römischen Recht nur noch aus der Wortgeschichte ablesen.
Zur Zeit der Missionierung wird für die Slaven eine der germani- 
sehen ähnliche Phase in der Rechtsentwicklung angenommen (Kadlec^ 
114 ff.). So ist тііъ są tvoriti zwar kein technisch-juristischer 
Ausdruck, wurde aber in seiner Funktion zur Regelung der persönli- 
chen Rechtsverhältnisse verstanden. In der Anwendung auf das Ver- 
hältnis zu Gott bekommt es eine religiöse Bedeutung in der Bußter- 
minologie und allgemein als die demütige Haltung des Menschen ge- 
genüber Gott schlechthin.
Als synonym zu тііъ są tvoriti läßt sich in der asl. Litera- 
tur sbmeriti są und pokoriti są nachweisen. Das letztere gab den 
Namen für die Sühnezeremonie.
1. Belege bei Mikl LP 368: mila są tvorçsta psalt.-theod. und Vostokov Mat 
IV,423.
2. Vgl. üeinze 96-97. In der Darstellung der Wortgeschichte von lat. supplì- 
cium, das Bußleistung und Strafe bezeichnet, deckt Heinze den konkreten 
Sachverhalt auf, zu dessen Bezeichnung die Ausdrücke supplex, supplicare, 
supplicem esse gebraucht wurden, "...ursprünglich (hat) gewiß nicht das 
Lösegeld selbst supplicium geheißen, sondern die Bitte des von der Rache 
Bedrohten um Frieden und Versöhnung, deren notwendige Ergänzung ... die 
Bußgabe ist ..." In der Sitte des supplicium sieht Heinze "ein Oberbleib- 
sei, das letzte lebendige eines Altesten vorkriminalistischen Zustands, 
eines rein privaten Strafverfahrens, das kein Eingreifen der Gemeinde, son- 
dern nur die Rache des Verletzten, ... oder die Ablösung der Rache durch 
vereinbarte Buße kennt."
3. Als Beispiel für Verwendung von svneriti są vgl. i smSrichb 8 ją ггь he zakon- 
nyckh svoichb Ps Sin 105,43. Auch hier wird die demütige Haltung des um 
Gnade flehenden Sünders ausgedrückt•
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m о d I i t i 8 ą ipf- ,beten' aus idg. *meldh- 'rituelle Worte 
an die Gottheit richten' mit dissimilatorischem Schwund des ersten 
 -von *mold-lft zu *modi3 'Bitte', cech. modla 'Götzenbild, Tem ־1-
pel', poln. modja für 'Gebet' (schon im Psałterz Floriański), äl- 
ter ,Götzenbild, Brandopfer' wird im Asl. mit -dl- л -i- moliti 
,bitten', refi, 'beten*.1 Das Wort ist allen Slaven gemeinsam und 
drückte sowohl Bitten als auch magisches Beschwören aus (Moszyński
11,234 ff.). Dieses war meistens mit Opfern verbunden (Urbańczyk 
73). Von einer bestimmten Gestik begleitet, bildete alles zusam- 
men die wichtigsten Elemente des heidnischen Kults. Wie mit dem 
Wort modliti (8ę) sowohl das Sprechen, Loben der Gottheit als auch 
das Opfern zugleich ausgedrückt wurde, so vereinigt auch ein ande- 
res uraltes Wort zbrti beides in sich (Moszyński 11,242).
BUSLAEV weist besonders auf die ursprüngliche allgemeine Be-
deutung des Wortes modliti 'sprechen' hin. Er sieht es in Verbin-
dung mit got. mapljan 'sprechen', ags. mädlan, mädalian. Während
es bei den Deutschen in den Bereich der Rechtssprache übergeht,
wird es bei den Slaven zum religiösen Terminus. Im alttschechi-
sehen Wort modla sind sogar noch beide Bedeutungen vereinigt. In
einem alttschechischen Text wird modla für *Versammlung' gebraucht
und entspricht dem got. mapl (Buslaev 119-122). Auch für *sich ver
beugen* npoaxuveiv wird in einem alttschechischen Text aus dem 14.
Jh. modliti 8e verwendet. Ähnlich auch bei Nestor tritt anstelle
von moliti 8q klanjati 8ę auf (Buslaev 122). Daraus ergibt sich,
daß modliti 8ą das Sprechen und Opfern und die rituellen Gebärden
im heidnischen Kult umfaßte. Auch im AT gehören Gebet und Opfer
zusammen, wie die Grundbedeutung der Verben he*ethîr und thôdâh
im Hebr. zeigt (BthW 1,456). Ebenso wird die alttestamentliche Ge-
betshaltung von Gesten begleitet (sich niederwerfen, auf die Knie
fallen lassen, Knie beugen), aber eine "irreligiöse Zwangsausübung
auf Gottes Willen durch das Gebet gibt es nicht." (BthW 1,457).
Dieses sei jedoch mit Sicherheit für die heidnische Gebetsverfas-
sung anzunehmen (Wesche 35). Für das slavische Heidentum können
die in Euch noch erhaltenen "Gebete" dienen; der in ihnen erhalte-
2ne Charakter der Beschwörungsformeln ist offensichtlich.
1. Vgl. Pokorny 1,722. Nach Berneker 1,66 ist die Grundanschauung 'Opfer'.
2. Vgl. Dazu Moszyński 11,239. Dort werden Beispiele von Krankheitsbesprechun- 
gen. Gebeten gebracht, die eine seltsame Ähnlichkeit mit dem Gebet des Euch 
aufweisen.
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kult wurde in Heiligenverehrung "umgesetzt", moeti wurde ein
christlicher Begriff, der nicht nur die Überreste der Körper der
Heiligen und der Seligen umfaßte, sondern auch alle Dinge, die je־
ne während ihres Lebens benutzten , einschloß (LThK 8,1218).
Der frühe Brauch, in der Nähe des Märtyrergrabes die Euchari-
stie zu feiern, führte dazu, daß man die Märtyrergebeine zum Altar
der Gemeindekirche brachte und später diesen Brauch zur Vorschrift
werden ließ.1 In diesem Sinne werden die Reliquien (des Altars) in
Fris III genannt? mit dem Glauben an die Wunderkraft, die von den
Gräbern der Heiligen ausging, verband sich auch das Vertrauen auf
2die Vermittlerwirkung der Heiligen bei Gott.
Außer dem Wort moeti gibt es im Asl. noch einige andere Aus- 
drücke für Gebeine im allgemeinen und für die Reliquien im beson- 
deren; sie geben wörtlich die lat. oder die griech. Bezeichnungen 
wieder: ostanbky pl., izbytbci pl., für reliquiae, Аесфаѵа^еіо п., 
tëlesa pl. für owuaxa,oder sie gehen auf konkrete Vorstellungen 
zurück wie koeti pl. *Knochen, Gebeine', ререіъ m. *Asche* (Arch 
LLP) .
*
n e b о n. aus idg. *nebo8, aind. nab ha 8 n. 'Nebel, Dunst (Him־ 
mel)', lat. nebula, ahd. nebul 'Nebel*.  ̂Der Wechsel zwischen *Wól- 
ke' und 'Himmel' ist schon vorslavisch, und in der altslavischen 
Mythologie lassen sich keine Spuren von einer göttlichen Verehrung 
des Himmels finden (Meyer 268). Aus ethnographischen Quellen ist 
über den Himmel auch nicht viel zu erfahren (Moszyński 11,434)ן da- 
her läßt es sich nicht entscheiden, ob der Grund für den Verlust4der eigentlichen Bezeichnung für *Himmel' ein religiöser war.
Im früheren religiösen Glauben spielte nicht der Himmel an sich.
1. Vgl. LThK 8,1218: "Ende des 6 . Jh.s ist es eine Seltenheit, wenn in einem 
Altar keine Reliquien vorhanden sind ... Vorschrift wurde es durch Konzil
(II) von Nikaia 787.N
2. Die Anrufung der Reliquien erfolgt in nur zwei ad. Beichten: in der Sächsi- 
sehen Beichte, Steinmeyer 318, und in der Lorscher Beichte', Steinmeyer 323, 
wobei beide auf einen lat. Text, Horinus, Commentarius de sacramento poeni- 
tentiae 572 ff. zurückgehen, der in der betreffenden Stelle folgenden Wort- 
laut hat: "Ego confiteor, deus coeli et terrae, coram hoc altare tuo sancto 
et istius loci reliquiis ..." Zum Schluß wird diese Anrufung noch einmal 
wiederholt. Aus diesem Text geht es deutlich hervor, daß es sich hier um Al- 
tarreliquien handelt.
3. Vgl. Pokorny 1,315] Vasroer 11,205; Machek 320-321; Trautmann 195: baltosla- 
visch nebee- n.'Wolke, Himmel', lett•debese f. 1Himmel', debeeie m.'Wolke'•
4. Wahrscheinlich ist idg. *djÕif- der leuchtende Taghinmel und idg. *nebho- der 
Wolkenhinmel (Mitteilung Prof• Dr. B.Schlerath, Berlin).
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sondern der sogenannte 1Gott des Himmels' eine Rolle, wobei zwi- 
sehen dem Gott des Himmels und seinem Aufenthaltsort keine Gren- 
ze zu ziehen möglich ist.1
Die Vorstellung davon, daß ״Gott der Schöpfer1 den Himmel be- 
wohnt, ist auch im Christentum erhalten geblieben. Der bisherige 
Inhalt des Wortes nebo 'Himmelsgewölbe' wird um die Fülle des sich 
im Christentum mit dem Himmel verbindenden Gedankengutes vermehrt, 
die neue Bedeutung 'Reich Gottes' steht neben der ursprünglichen 
'Himmel1 gleichberechtigt da. Der Himmel ist sowohl ein Ort als 
auch ein Zustand. "Es fehlen uns die Möglichkeiten, um diesen Ort 
rein geistiger und übernatürlicher Existenz lokalisieren zu kön- 
nen ... Der Himmel ist in einem Teil der Offenbarungsaussagen si- 
cher ein Wort für Gott, dessen Namen die Juden auszusprechen sich 
scheuten; wer im Himmel ist, schaut Gott, wie er ist, ... ist mit 
ihm eins, ist in einen Lebensaustausch mit ihm getreten, der zu- 
gleich die Form der ... höchsten Verherrlichung Gottes darstellt." 
(HthG 1,331-332). 1*Das ist das ewige Leben, daß sie dich erkennen 
und den du gesandt hast, Jesus Christus" J 17,3. Hier wird die 
Gleichwertigkeit (s.o. unter slava bozija, ѵёсъпуі гіѵоЬъ) ver- 
schiedener Ausdrücke (da auch verschiedener Aspekte) für denselben 
Begriff, den man unter 'Reich Gottes' zusammenfassen könnte, deut- 
lieh.
Neben der Singularform , die Fris vertreten ist, erscheint im 
Asl. auch die Pluralform nebesa, die auf lat. coeli, griech. обра- 
voi (beide in Anlehnung an das Hebräische, wo samaim ein plurale 
tantum ist) zurückgeht (Mikl Term 48; Schumann^ 73). "Das Ahd. 
folgt dem Lateinischen. Coelum gibt es durch himil, coeli durch 
himila; regnum coelorum durch himilo richi. Der Plural muß jedoch 
der ahd. Sprache nicht recht genehm gewesen sein. Denn mehrfach 
findet sich der Versuch, ihn, wo er im Grundtext steht, durch den 
Singular zu ersetzen"(Raumer 411). Dieser Hinweis von RAUMER berech 
tigt zu der Annahme, daß die Singularform nebo den Einfluß des ahd.
1. Vgl. Moszyhski 11,434: 1*Die uralte Frage nach dem Urgrund der Welt führte zu 
seiner Personifizierung als *Schöpfer der Welt1 und 'Himmelsherr*,unter dem e 
auf dem Gebiet Eurasiens, wo die Urheimat der idg. Sprachen lag# bekannt ge- 
wesen sein muß. Davon geben Zeugnis die aus derselben Wurzel stammenden in 
den verschiedenen idg. Sprachen erhaltenen Bezeichnungen für Gott." (eige- 
ne Übersetzung). ־ Eine Spur der ursprünglichen slavischen Himmelsbezeich-^ 
nung könnte man in dem asl. Wort dìSdb (russ. dozd', poln. deszcz, ace<h. desc) 
erblicken, das auf die Ablautstufe idg. *diļj- zurückgeht (aus *duz-diiķ) 
1schlechtes Wetter' * 1schlechter Himmel' (Pokorny 1,184-185).
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himil zeigt. Das bestätigt auch das Vorkommen der Singularfמתר in 
der Vorauer Beichte: ”der scuof himil enti erda", und Benedikt- 
beurer Glauben und Beichte Is "der schepare ist himeles unte der 
erde" (Steinmeyer 326, XLVII,3; 338, LIII,1-2).
о b e t ъ m. aus 0b-ve8 tati (bv * b) obëstati ,verkünden, verspre- 
chen1 {obëëtati 8ę steht auch für moliti 8ą 'beten1) (Jagić Entst 
290,372), *Gelübde, feierliches Versprechen* votum, danach auch 
1Gebet'; VONDRAK (Vondrakļ 19 Glossar 73) und VASICA (Vasica^ 136) 
lesen jedoch obëtь f. sacrificium, munus ,Opfer, -gäbe', das dem 
cech. obët9 f. in dieser Bedeutung entspricht. Aus dem Text allein 
ist über die Lesart und Bedeutung dieses Wortes keine endgültige 
Klarheit zu gewinnen. In der über diese Frage geführten Diskussion, 
auf die hier nicht näher eingegangen werden kann, ist die theolo- 
gisch-historisch begründete Stellungnahme PIRCHEGGERs hervorzuhe- 
ben (Pirchegger 141; Nahtigal^ 117; Grivec^ 16; Grafenaue^ 29;
Mikl Term 31; Mikl LP 485). Er weist daraufhin, daß den Heiligen 
in der katholischen Kirche keine *Opfer*, sondern nur v o t a  dar- 
gebracht werden. Durch den Vergleich mit einer Stelle in "Slovo 
bolfšticlvb radi" kann diese Erklärung bestätigt werden (Sobolevski j ן 
100-103). Dort werden Anweisungen für die Kranken erteilt, die 
ihre Heilung von Gott erbitten wollen. Wichtig ist die dort ver- 
wendete Terminologie. Danach soll der Kranke eine ,Opfergabe brin- 
gen* i da prineeetъ ргіповъ иъ сгкѵь o(t) braSna i o(t) вѵесь 'aus 
Speisen und Kerzen' bestehend. Dann soll er noch weitere Gaben zu 
opfern versprechen: i da obe8tajetb8ę obetomb... sveŠtami ze i г- 
петь ітъге mozetb ,Kerzen ... und was er sonst geben kann*. Wenn 
er geheilt wird, dann v^zdaetь obëty svoja bu ,erfüllt er seine 
Gelübde Gott gegenüber*.Von dieser frommen Übung gibt auch Fris II, 
38-40 Kunde: / obeti naßße im nezem 0 zcepaßgenige telez naßich i 
duß naßich. Besonders wichtig ist die Präposition о ~ ,für, um'.
Um die Heilung zu erlangen, werden den Heiligen als Vermittlern 
bei Gott Gelübde abgelegt; obeti naßße im nezem entspricht obesta- 
jetbsę obetomb aus "Slovo...״. Nach der Genesung wird das Verspre- 
chen eingelöst, die Gaben werden dargebracht, das Wort dafür ist 
ргіповъ m. Die lateinische Bezeichnung einer Votivmesse1 kommt
1. Vgl. Wetter 56. Die lat. Meßtexte bei Fèrotin “ Le liber ordinum en usage 
dans l*église wisigothique et mozarabe d'Espagne du cinquième siècle, ed. 
Fêrotin in Monumenta ecclesiae liturgica, ed. Cabrol et Leclerque V, Paris 
1904. Wetter bringt noch andere Belege aus dieser Quelle. Der Wortlaut der
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der Ausdrucksweise von Fris II sehr nahe: "missa pluralis pro eis 
qui in natalicia martyrum vota sua domino offerunt". Innerhalb 
des erreichbaren asl- Belegmaterials geht die Bedeutung von obëtb 
m. und der Wortbildungsvariante obetovanije n. über votum eOx^j 
рготіввіо ёпаууеЛла nicht hinaus.1
Uber eine weitere vorchristliche Bedeutung von obëtb läßt sich
auf Grund seiner Verwendung in den asl. Texten nichts ausmachen,
dagegen bieten das Altrussische und das Altserbische außer der all-
gemeinen ,Versprechen* auch noch andere Bedeutungen an- Im Sinne
von ,Strafe, Beitreibung1 ist es in der Novgoroder Urkunde aus dem
Jahre 1471 belegt (Srezn 11,590). SREZNEVSKIJ gibt auch die Bedeu-
tung testamentum an. In den aserb. Vertragsurkunden wird obëtb in
der Bedeutung ,verbindliche (rechtsverbindliche) , feierliche Ver-
Sicherung* lat. 8pon8io verwendet (Daniele 11,198-199). Es ist
durchaus möglich, daß im Asl. obetb auch der Rechtssprache ange-
hörte. Außerdem liegt die Vermutung nahe, daß es ursprünglich eine
2der christlichen ähnliche, heidnisch-religiöse Bedeutung hatte. 
JAGIC weist daraufhin, daß im Psaltertext obetb neben und an Stel- 
le von molitva verwendet wird (Jagic Entst 372). Dort kommt auch 
obeatati 8ą im Sinne von moliti 8ę vor.
o t ę t i pf. (otb-jęti) in der Grundbedeutung ,wegnehmen, ent־ 
reißen* ist ein weiterer Ausdruck für ,erlösen', der den Aspekt 
des Entreißens aus der Macht des Bösen (des Teufels) wiedergibt.
Es steht meistens für lat. eripere, das häufig in der paulinischen 
Ausdrucksweise anzutreffen ist- Als Ausdruck für ,erlösen1 bedarf 
das Verb otęti stets der dativischen Ergänzungsbestimmung *Teufel, 
die Macht des Bösen, des Teufels'; außerdem ist es immer auf den 
Menschen objektbezogen.^
Im Hinblick auf seinen herkömmlichen Inhalt ist otęti synonym 
mit vyohytiti pf., wobei es sich, wie es scheint, um eine Dialekt-
liturgischen Darbringungsgebete in den ältesten Sakramentarien erinnert sehr 
an die Stelle in Fris II, 38-40: ,*-..qui tibi offerunt hoc sacrificium lau- 
dis pro se suisque omnibus, pro redemptione animarum suarum pro spe salutis 
et icolumitatis suae; tibi reddunt vota sua aeterno deo et vivo•••" Metter 31
1. Das Belegmaterial für obetb war nur teilweise zugänglich im Arch LLP-
2. Polák 125 setzt das ursl. *vetjati - vestati *verkünden1 auf die Liste der 
vermutlichen heidnisch-religiösen Ausdrücke.
3. Vgl. priimete щ  greënago k sebe i о time te mą ot vraga mojego "Molitva na 
J^javola", Sobolevskij 41,7* pridb bo ... otb klątvy zakonnyje otęti rodb 
Zsky Cloz I 283.
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variante handelt.1
Uber die Stellung von otęti in der Erlösungsterminologie s. o. 
unter izbaviti.
p o m о 8 t ъ f.,na pomosti byti. Das Wort pomoetь, das zunächst 
1Hilfe, Hilfeleistung' bedeutet und auf die idg. Wurzel *magh- 
*können, vermögen, helfen' zurückgeht, weist im Kontext von Fris 
III über den allgemeinen Sprachgebrauch hinaus (Pokorny 1,695).
Sein Inhalt besagt jene Hilfe, die der sündige Mensch von Maria 
und den Heiligen erhält bzw. erfleht, um bei Gott Gehör und Gnade 
zu finden. Mit "Fürsprache" wird es in der Sprache der Liturgie 
bezeichnet. In dem Verhältnis Mensch ־ Gott geht es um 'Vermitt־ 
lung, Vertretung, Verteidigung, Beistand', wie die verschiedenen 
Ausdrücke im Altslavischen zeigen, die zur Bezeichnung dieses Sach- 
Verhaltes dienen: chodataistvo n., zastçpljenije п., zaetietemje 
п., pomozenije п.
Für das Asl. läßt sich auf Grund des zugänglichen Belegmate־
rials keine andere Bedeutung aufier der allgemeinen auxilium 'Hilfe,
Beistand, Unterstützung' ermitteln (Mikl LP 620; Sad־Aitz Hwb 92).
In der altrussischen Rechtsterminologie wurde mit pomoítb eine be־
sondere Art von "Hilfe", "Beistand" bei der Gerichtsverhandlung
bezeichnet. Dem germanischen Rechtsbrauch ähnlich durfte der Be-
klagte Eideshelfer stellen (Götz 111,87). In der Russkaja Pravda
hießen sie ротосъпісі, wurden auch porotniki3 ociatnici genannt
(Götz 111,86). Die Benennung der Hilfsgebühr war pomocbnoje (Götz
III 21, 97). Nach der Schilderung von VLADIMIRSKIJ-BUDANOV erschie-
nen gewöhnlich bei der Gerichtsverhandlung zahlreiche Verwandte
und Nachbarn, um durch ihr aktives Auftreten die Hauptstreitenden
2zu unterstützen, am Rechtsstreit teilzunehmen. GÖTZ hat auf die 
Verwandtschaft der aruss. mit der acech. Terminologie hingewiesen 
(Götz 111,98). Der Gebrauch des Wortes pomoc im rechtlichen Sinne 
wird auch durch die Belege aus dem Arch SCSI bestätigt. Dero aruss*
1. Aufschlußreich hierfür ist der Ausdruck otmica für raptus mulieris. Nach 
Kadlec^ 103 ist es ein südslavischer Ausdruck, während das Altrussische 
dafür иту5ъкая umykanije verwendete. Bei JireČek HSSP wird otmica als ein 
serbisches Rechtswort charakterisiert. "Otmica pochodl ze slovesa ot-imati, 
eripere, ot-jąti, ot-mu = demere. "
2. Vgl. Vladimirskij-Budanov 635. Diese Einrichtung hielt sich bis zur Heraus- 
gäbe der "Sudnyja gramoty". Die Pskov.gramota verbietet mit "Hilfe" (Bei- 
stand) * pomocbju zus Gericht zu gehen. Beachtenswert ist, daß in der Novgo- 
roder Urkunde die Freudenmenge, die zur Hilfe kam, mit navodka bezeichnet 
wurde.
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pomocbnoje ,Hilfsgebühr1 (״,komu pomogut”, der soll pomocbnoje zah- 
len) entspricht die mit pomocnê benannte Einrichtung im böhmischen 
Recht. So in den "Statuta ducis Ottonis" (1229-1237): "...quod po- 
mocnê vulgariter appellatur."(Götz 111,98).
Außer der Hilfe beim Gericht wird mit dem Wort pomoc, ротосъ, 
pomoê die in dem ungeschriebenen Gewohnheitsrecht verankerte Ein- 
richtung der nachbarlichen Hilfe bei bestimmten Arbeiten bezeich- 
net.1
Bei der Verwendung des Ausdruckes na pomosti byti für die Für- 
spräche im christlichen Sinne muß in erster Linie an seine Stel- 
lung als Terminus im Prozeßrecht gedacht werden. Das geht aus dem 
Vergleich mit den in dem gleichen oder ähnlichen Sinne verwende- 
ten Wörtern hervor. Sie alle kommen aus der Rechtssprache und be- 
ziehen sich auf die Person (־en) des Vermittlers, Vertreters oder 
des Verteidigers bzw. auf das Handeln selbst, je nach dem Charak- 
ter der Rechtssache und der Rechtssitte: i preelavnim9 blazenije 
Marije vinu d(e)vi chodataietvomb ot'b) naetojęsce izbav (i)ti sę 
tugi i ѵ(в)сп(а)до uzivati veselie (Misai kneze Novaka 1368, f.176 
auszugsweise bei VaŠica^ 23); dnb rodi sę патъ chodatainica i 8тг- 
renije 8ъ Ьодотъ (Sobolevskij161 ן). Solche Vergleiche sind, wenn 
auch unausgesprochen, auf das schiedsgerichtliche oder strafrecht- 
liehe Verfahren begründet. Dicht nebeneinander stehen aufeinander 
bezogene Ausdrücke aus dem Rechtsbereich: chodataistvo n. *Bürg- 
schaft, Mittlerschaft1, tuga f. ,Klage, Beschwerde1, chodatainica 
f. ,Vermittlerin1, amirenije n. ,Beilegung des Streites*.
Für Christus erscheint im biblischen Gebrauch das griech. na- 
PcìkAjìtoc ,Verteidiger, Fürsprecher, Helfer', das ebenso wie ueoC- 
тпс mit chodatai m. übersetzt wird. Im Christ 1 J 2,1 heißt es:
i aste kto ahgreaitb chodataja ітатъ къ à<?ju, Ï8 Cftai, pravbdbnika 
(Arch LLP). Hier wird Christus als Vermittler, Verteidiger beim
1. Vgl. Saturnik 182, § 24, Pracovnl asociace, S. 190: nU Rusu jmenuje se pomoc 
(ротосъ и Velkorusu) nebo tolóka (и Halorusu).1* S. 192: "Tåz forma kooperace 
je znàma jižnlm Slovanum (тоЬал... tlaka nebo proste jen pomoó, bulh. tlbka, 
tlakas pomo8съ ... и Pol&Xu ... riki se takovè pomoci wygodzenie, poratoua- 
nie, doapomozenie ... ".
2. Das zeigt auch der Gebrauch der entsprechenden Termini im Griechischen. Vgl. 
Bauer 1226 unter парбмЛпТЛС und 1002 unter цеоСтлС-
3. Vgl. dazu Saturnik 198, § 26, Smir. Unter 8mtr wird die in einer Vergleichs-
Verhandlung erreichte Beilegung des Rechtsstreites verstanden, ln Rusekaja
Pravda könnt amirjatb vor, in den aserb. Texten awirenije, apoln. ащг für
lat. concordatio, compositio (als Rechtsform schon seit d. 11. Jh. bekannt).
Vgl. dazu auch Kadlec^ 129 ff.
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Gottvater vorgestellt, er ist der Fürsprecher vor dem Gericht 
Gottes. In demselben Sinne wird auch in Kij 5,17 Christus angespro- 
chen: a ty 8атъ pomocbjç tvojejç vecnojq oder in Ryl 7 bß 6 : tvoeç 
pomo8tbjç und in Euch 72b 5-6 bçdi mi pomo8tbnikb. In der Gegen- 
Überstellung der äquivalent verwendeten Ausdrücke pomoStъ - choda- 
taistvo, pomoetbnik - chodatai zeigt sich die Doppelgleisigkeit 
in der asl. Ausdrucksweise, die auf verschiedene Ubersetzungstra- 
ditionen zurückgeht. Diese unterscheiden sich in ihrem Bezug auf 
konkrete Tatsachen oder Einrichtungen voneinander. Dem pomoStbnikb 
liegt wohl die Vorstellung des Eideshelfers zugrunde, während oho- 
datai von dem Vermittler seinen Ausgang nimmt.
In allen angezogenen Beispielen geht es um die Fürsprache bei 
Gott, sie wird verschieden ausgedrückt, aber geschöpft wird jedes- 
mal aus dem Rechtswortschatz.
p o e t ę d i t i  pf. ,sich erbarmen, verschonen, Gnade erweisen* 
ist inhaltlich mit der Sündenvergebung und der gnädigen Haltung 
Gottes dem reuemütigen Menschen gegenüber verbunden. Die Form po- 
etęditi ist vorwiegend in den Schriften der mährisch-pannonischen 
Gruppe belegt, die griech. Entsprechung ist <pe£6eoda1 , lat. parce- 
re, misereri. 1 Aus dem gleichen Stamm, ohne Präfix po- ist das 
Substantiv Stedrota f. gebildet, das *Erbarmen, Barmherzigkeit* 
(Gottes) bezeichnet. In dieser Bedeutung kommt es in Euch 72b 3 
vor: ekoze tvojq Stedroty 8gtb (Jagic Entst 362).
Ob das aus der Allgemeinsprache kommende Wort auch im Rechts- 
bereich eine besondere Funktion hatte, ließ sich nicht feststellen. 
Als einziger Hinweis darauf könnte die synonyme Verwendung des 
Wortes po8tqditi mit pomilovati, тііъ byti, ebmiliti 8ę dienen, 
da diese Ausdrücke in unmittelbarer Beziehung zu dem pokora-Akt 
stehen.
8 q d i t i ipf. ,richten* ist im Sinne der richterlichen Tätig- 
keit Gottes am Jüngsten Gericht gebraucht. Als Rechtswort ist 8q- 
diti in den Dienst der christlichen Aussage getreten, ohne seine 
Stellung in der Rechtssprache zu verlieren. Seine religiöse Bedeu- 
tung hat es besonders durch die Aufnahme in das Glaubensbekenntnis 
erhalten.
1. Im Alteerbischen ist die Form poStediti für parcere belegt. Vgl. DaniČič
11, 407.
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e t r a d a t i  ipf. ,leiden1 pati, cruciari, тгадсіѵ wird für 
,Marter erleiden' im Sinne des christlichen Martyriums gebraucht. 
Seinen spezifischen christlichen Sinn hat das Wort stradati durch 
die Einengung der allgemeinen Bedeutung erhalten. Derselbe Vorgang 
ist auch bei dem Substantiv atraatb f. zu beobachten.
8 t r a 8 t ь f. ,Marter' paaaio, cruciatua, náôoc bezeichnet in 
Fris II das aus Bekenntnistreue zu Gott ertragene Leiden der 
christlichen Märtyrer. Es wird im Asl. auch für den Opfertod Chris- 
ti gebraucht. Das Konkurrenzwort ist męka (s.o.).
8 b g r e a i t i  pf. 'sündigen' s.o. unter grechb.
8 b p a 8 e n i j e  n. 'Erlösung (Erhaltung)v nomen actionis von 
dem Verb abpaati pf. aus idg. *pa- pat urverwandt mit lat. pāōeō 
,lasse weiden, füttere' , toch. päe־־ paak- ,hüten' (Pokorny 1,787). 
Das asl. Verb 8bpastit -ati hat die allgemeine Bedeutung 'hüten, 
schützen', 'halten' im Sinne von 'bewahren' (Machek 356; Frinta 57 
Mikl Term 40; Ivanov 105 ff.).
Für das Altrussische gibt SREZNEVSKIJ folgende Bedeutungen für 
paati ipf. an: 'sterec', pasti, rukovodit', nastavljat', upravljat' 
(Srezn 11,885). Im Altserbischen dagegen hat paeti nur die Bedeu- 
tung 'weiden', abpaati und abpaaati die weitere Bedeutung des lat. 
servare (Daniele 11,278)• Uber den Sprachgebrauch von abpaati und 
abpaaati gibt der Text von Fris selbst Auskunft. Es bedeutet 'hal־־ 
ten, erhalten, bewahren'. Somit war es geeignet,den Inhalt des 
griech. офСеіѵ *schützen, erhalten, retten, helfen', das auf hebr. 
hô8ê*a zurückgeht, wiederzugeben.1 Im besonderen Maße entspricht 
das slavische abpaati dem hebr. gS*al 'schützen', das einen speš 
ziellen Ausdruck in der Erlösungsterminologie des AT darstellt.
2Auf dieser Linie liegt etwa auch das lat. aervare, später aalvare 
im Unterschied zu redimere und seiner griech. Entsprechung Хит- 
poOodai auf das hebr. pâdâh 'loskaufen' zurückgehend (BthW 1,329- 
333). Hier gehört das asl. iakupiti pf. 'erkaufen, loskaufen' und 
izbaviti pf. hin, dem das ahd. kaufon, archaufon, arloaan ent- 
spricht. Auffallend ist die semantische Übereinstimmung des ahd. 
halban mit dem asl. ebpaeti, -ati. Der Gebrauch dieses Wortes in
1. Vgl. dazu BthW 1,329-333.
2. Vgl. HthG 1,303: aalvareл salvator ist eine christliche Sprachschöpfung. 
Übersetzungsvarianten servatort aoapitator sind aus der Jupiterprådikation 
übernonmen.
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der Benediktinerregel entspricht ganz dem des 8ъра8аЬi in Fris.
Von haltan abgeleitet ist das Substantiv haltari m. für ealvator 
und ghaltni88ī f. 8alu8 1Heil, Erretung1.1 Dafür sind 8״bpa8itelb 
und sbpaeenije genaue Entsprechungen. Während 8ъра8гЬеІъ m. eine 
Neubildung für den Erlöserbegriff darstellt, läßt sich für 8ъра8е- 
nije n. im Aruss. und Aserb. der profane vorchristliche Gebrauch 
nachweisen. Im "Dogovor Igorja" (945 д.) г da vbzvraecajuteç 8ъ 
kpn іеть 1>ъ 8voju etoronu bedeutet sbpasenije ,Heil, Wohlbehalten- 
heit1 im profanen Sinn (Srezn 111,787). Weiterhin gibt SREZNEVSKIJ 
noch ,izbavlenie ot bedy, ot pogibeli, nevredimost1, blagopolučie1 
als Bedeutungen an (Srezn 111,787). Ähnlich bei DANIC1Ć: obreeti 
i>y mèsto spasenija; poetignuti nêkoje mesto i tu poluciti 8ъра8епі- 
je (Daničic 111,247). Wie diese Belege zeigen,war die Form 8ъра8е- 
nije schon ein bestehendes Wort, welches wie die Verbalformen, den 
Bedeutungswandel aus dem profanen Sprachgebrauch zum biblischen 
Terminus durchgemacht hat. Seine Bedeutungsentwicklung schreitet 
(wie auch die entsprechenden Ausdrücke in den Vorbildsprachen) von 
1Schützen und Erretten vor zeitlichen Gefahren, aus zeitlichen N0־ 
ten* zu ,Befreiung von geistiger Not und Sünde1 bis zum messiani- 
sehen Heil, dem eschatologischen Besitz aller Güter (BthW 1,329).
Wie die Wortschatzuntersuchung der Bibel zeigt, ist die Erlö- 
sungsterminologie keineswegs einheitlich. Daraus resultiert auch 
die Vielfalt in der Wahl der asl. Ausdrücke. Als terminologisch ge- 
festigt erweisen sich 8bpa8ti pf., izbaviti pf., iakupiti pf., гг- 
dresiti pf.; als beherrschend sind jedoch die beiden ersten anzu- 
sehen. Während in der Wortgruppe 8bpa8ti> -ati eher das statische 
Moment mitklingt, wird durch das Wort izbaviti ein dynamischer Be- 
griff vertreten. Wie das lat. redimere, griech. ЛитроОодас trägt 
die Wortfamilie izbaviti den historischen Aspekt der Actio; върав- 
ti - Gruppe weist dem lat. servare, griech. офСеіѵ entsprechend 
auf das Resultat der Actio und spricht somit den eschatologischen 
Aspekt an (HthG 1,303). In diesem Sinne stimmt asl. 8bpasenije mit 
griech. ouxnpta und ahd. gihaltnissi genau überein.
1• Vgl. Ibach 80,262: "In В (Benediktinerregel) könnt haltan in der allgemeinen 
Bedeutung *hüten, schützen, bewahren, retten* vor. In der Bedeutung ,die See- 
le bewahren, retten* gehört haltan in den Bereich des religiösen Heils ... 
eine weitere Bedeutung von haltan1 'Recht bewahren, einhalten, Vorschriften 
befolgen', dann ,in Tugenden bewahren'.” Vgl. dazu Fris 1,18 die Bedeutung
*ich habe nicht gehalten*! Fris 11,24 ,(Eide), die wir nicht halten*ן Fris 
111,73 'bewahre, erhalte mich in allem Wohl*. Vgl. auch Raumer 358! Braune- 
Ebbinghaus 202.
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в ъ p a 8 t i pf., в ъ р а в а Ь І  ipf. s.o. unter 8bpa8enije 
und въравіЬеІъ.
в ע f t ъ adj. 'heilig'. Zur Etymologie dieses Wortes wurden ver-
schiedene Erklärungen gegeben. Nach HOLUB-KOPECNY sind im Balto-
slavischen wahrscheinlich zwei Wurzeln verschmolzen: *k%en(t)-
,heilig, geweiht' und *8%ent- ,stark' (362). Nach POKORNY ist
вѵеіъ aus *kuen- ,feiern, heiligten)״; *kuen-to 'heilig' in Zusam-
menhang mit av. 8p9nta- ,heilig' ( = lit. Sventas) zu stellen (I,
630). Bei *suento-, sunto ,rege, rüstig, gesund' führt POKORNY nur
germanische Bildungen ähnlicher Bedeutungen auf, allerdings wird
diese Ausschließlichkeit als unsicher vermerkt. BRUCKNER weist auf
die ursprünglich in den Eigennamen enthaltene Bedeutung des sia-
vischen 8vętb ,stark' hin, stellt aber keine etymologische Verbin־
dung zu idg. *sdento- in ähnlicher Bedeutung her, sondern zeigt
die Verwandtschaft mit av. 8p9nta-, lit. Sventae etc. ,heilig*
auf.1 VASMER und TRAUTMANN zeigen die Urverwandtschaft des lit.
Sventae mit asl. 0Vffc־b, apreuß. sventa- in Ortsnamen Sventegarben,
Swento-meet, lett. 8vinu, svinēt ,feiern* (Vasmer 11,597; Traut-
mann 311). Ebenso wie BRÜCKNER weist auch MACHEK auf die heidni־
sehe Bedeutung des asl. 8vętb ,stark* hin, welche in dem Neimen
Svqto-ріъкъ (Svatopluk), der als **mocnopluky, raajici mocne pluky"2zu verstehen ist, erhalten blieb.
Außer in den schon erwähnten Eigennamen lassen sich die Spu- 
ren der ursprünglichen Bedeutung 'stark' in der altserbischen Wort- 
gruppe osveta, osvetitelb, osvetiti = vindicta, vindex, vindicare 
finden (Daniele 11,321-322). Den Sinnzusammenhang von osveta 'Ra־ 
che, Blutrache* mit ursl. *svçtü = ,stark1 verdeutlicht MIKLOSICH 
an der Parallele des griech. «іАкт̂  ,Wehr, Abwehr, Schutz, Stärke, 
Kraft*, áXHTi^p 'Abwehrer, Rächer' (Miklosichļ 138-139). FRINTA 
weist auf die ursprüngliche Bedeutung ,stark* in dem cech. Wort 
svatä kost *Rückgrat* (starker Knochen)(51).
Als christlicher Terminus ist 8vętb allen Slaven gemeinsam und 
mit seiner ursprünglichen Bedeutung (oder besser: mit seiner ande- 
ren Bedeutung) in der asl. Literatur nicht mehr erhalten. Der über- 
gang von ,stark1 zu ,heilig1 hat sich schon in der vorhistorischen
1. Vgl. Brückner SEJP 537: "Świętopełk, Świętosław, ^więtowit znaczy to зато со 
,jary, silny* (« Jarope£k, Jarosław, Jarowit)".
2. Vgl. Machek 487. Dazu auch Pol&k 125, der ursl.*81;ętb zu den heidnisch-reli- 
glösen Termini z&hlt. Er weist ebenso wie Machek auf av.spinta 'magisch,stark
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Zeit vollzogen. Wie BUSLAEV, so vertritt auch MOSZYŃSKI die An- 
sicht, daß der Heiligkeitsbegriff bei den Slaven vor der Annahme 
des Christentums schon bekannt war. Er schreibt: "... o ile ogra- 
niczymy się do wskazówek dzisiejszego folkloru, svftb znaczy tyle 
co ,czysty1 także ,zobowiązujący, uroczysty1, ...szczególnie 
czczony." (Moszyński 11,716). Im Gegensatz zu Ahd., wo man den Be- 
griff der Heiligkeit verschieden wiederzugeben versuchte, ehe er 
sich in dem Wort heilag festsetzte, blieb im Asl. в и ^ ъ  für ,hei- 
lig* konkurrenzlos.1 Die Voraussetzungen zur Übernahme dieses Aus- 
druckes mit der Bewegung von ,stark1 zu ,heilig1 in den christ- 
liehen Wortschatz waren nicht allein von der Bedeutung ,magische 
Stärke, Macht* her gegeben, denn der biblische Heiligkeitsbegriff 
des AT baut zunächst auf der Macht, Stärke, auf der Wucht des sich 
offenbarenden Gottes auf. "Die Macht des Heiligen hat das gesamte 
Denken und Tun des alttestamentlichen Menschen geprägt"(BthW I, 
688). Mit Heiligkeit im eigentlichen Sinn wird die absolute Würde 
Gottes bezeichnet. Als "der ganz Andere" ruft er durch seinen Ein- 
bruch eine scharfe Trennung zwischen dem Heiligen und dem Profa- 
nen hervor. Eben dieser Gegensatz zum Profanen ist ein wesentli- 
eher Bestandteil des Wortes ,heilig*. Christus wird dann heilig 
genannt, wenn der Gegensatz zum Profanen hervorgehoben werden soll 
(HthG 1,656). Zu Gott gehörend ist gleichbedeutend mit heilig.
In der Theologie des NT sieht der Mensch in der Heiligung sein
Lebensziel, das Heilige ist zugleich seine sittliche Norm. Deshalb
können auch Ausdrücke сіаЬъ *rein* (keusch), ргаѵь^ьпъ ,gerecht1
und vor allem božii ,göttlich, gottgeweiht, Gottes־ ' synonym mit
2
svętb 'heilig' gebraucht werden.
u c h v a n i t i  pf. 'bewahren, erhalten, schützen1 servare, 
sinnverwandt mit sbpasti in Bezug auf das statische Moment in der 
Erlösungsterminologie. Außer in Fris III kommt es noch in "Molit- 
va na dbjavola" vor und wird dort im gleichen Sinn verwendet. 
Zahlreicher ist sbchraniti belegt, das ebenfalls das erlösende,
1. Vgl. dazu Ochs 109: "Um die Wiedergabe des Begriffes sanctus bemühte sich 
die Sprache auf verschiedenen Wegen: sâlîg, wîht haerл ... gotedeht 'in Gott 
geweiht'# gotelih 'sacer' (bei Notker) und die vielen Umschreibungen für 
Heilige: alle gotes holden, gotes drāta, goteв drutthegana, gote в friunt.״ 
Vgl. ferner Frings^ 21.
2. Aus der ursprünglichen Heiligkeitsauffassung heraus wird der Gebrauch von 
bozii als Prädikat zu mosti verständlich: 1״göttliche" bedeutet 'heilige' 
(Reliquien)» ebenso 'heilig' für Christus erscheint nicht mehr "ungewöhnlich"
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erhaltende Handeln Gottes bezeichnen soll. Im Altserbischen sind 
beide Formen in der Bedeutung conaervare vertreten. Im christli- 
chen Sinne wird nur abchraniti verwandt (Daniele 111,261-262).
Das gleiche ist auch im Altrussischen zu beobachten, wo аъскгапі- 
ti für cuatodiare, griech. (puXáxxELV steht (Srezn 111,863).
Wie otąti ist auch u-, аъ-chraniti in der Erlösungsterminolo- 
gie nicht produktiv geworden; daraus läßt sich schließen, daß es, 
obwohl im christlichen Sinne verwendet, keinen Bedeutungswandel 
erfahren hat.
v e r a  f. ,Glaube', davon virovati ipf. 'glauben'. Auch 'Glau- 
bensbekenntnis, Religion' wird mit dem Wort vēra bezeichnet. Die 
Etymologie von asl. vēra geht auf die Ableitung idg. aus der
Wurzel *цег- ,Freundlichkeit' zurück. Die Bedeutungen von germ. 
*wera 'Vertrag, Gelübde, Bündnis1, aisl. varar ,Treuegelübde1, 
ags. woer f. 'Vertrag, Treue, Schutz*, ahd. wara auch ,Wahrheit1ו, 
mnd. wäre 'Vertrag, Friede' (Pokorny 1,1165) stehen in enger Be- 
Ziehung zu baltoslavisch *\jērā f. 'Wahrheit, Glaube' (Trautmann 
351); Aus den asl. Belegen läßt sich die ursprüngliche nichtchrist- 
liehe Bedeutung von vēra nicht erschließen, da das Wort nur in 
rein christlichem Sinne verwendet wird. Nur indirekt, aus den syn- 
taktischen Verbindungen kann man den früheren Sinn herauslesen: 
vbdajati eg ѵъ verç kogo bedeutet credere aemetipeum (LLP 1,377). 
Diese Ausdrucksweise steht im engen Zusammenhang mit dem Sachver- 
halt, der für die die Blutrache ablösende Periode zur Regelung der 
Rechtsverhältnisse von größter Wichtigkeit war. Aus der Einsicht 
heraus, daß die Rachepflicht des Geschädigten und seiner Sippe er- 
hebliche Nachteile zur Folge hatte, bemühte man sich um Versöhnung*
Man schritt zur langen Friedenszeremonie, deren Ziel das Erreichen
y 2 der vera war, d.h. Waffenstillstand auf bestimmte Zeit. MIKLOSICH
gibt dazu folgende Erklärung: *vj'era, vera, asl. vera ist das dem
Beleidiger gegebene Wort, daß binnen eines festgesetzten Zeitrau-
mes von den Beteiligten gegen ihn und die seinigen nichts feindli-
ches unternommen wird; Waffenstillstand vjera entspricht genau dem
(Vgl. VondrÀkj 70) . Der Gebrauch des Wortes bozii für 'heilig' mag auch un־ 
ter dem Einfluß des Ahd. zustandegekoamen sein.
1. Vgl. Feist 484. Dort der Hinweis auf A. Heillet. Etudes 169, der Vera für 
echt slavisch hält und auf H.Hirt, Beitr. 23,337, der es als germ. Entleh- 
nung ansieht•
2. Vgl.Kadlec^ 115: "przystępowano do d/ugiej ceremonii pokojowej# której celem 
byjfo osiągnięcie w i a r y  (Ja6 . treuga, franc, trêve czyli rozejmu na czas 
pewien.
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ital. treuga, franz. trêve, mlat. treuga, aus ahd. triva, triuwa 
nhd. Treue (Miklosich^ 139). Im Altrussischen bedeutet vēra ,Wahr- 
heit', dann auch ,Schwur, Eid1: Іъіа, a ne vera ргетоге па гетіі
- entgegengesetzt stehen sich hier Lüge und Wahrheit gegenüber?
der kurzen Redaktion der Russkaja Pravda in der Jaz. Handschrift
vēru kreetnoje оеіоѵапъе - hier bedeutet vera ,Eid* (Srezn 1,490). 
Wie die Belege im Altserbischen zeigen, wurde das Wort vēra im 
Sinne von ,Zusicherung, verbindliche Erklärung' gebraucht: davse 
avoju ruku i svoju veru; na moju veru na kralevu. Dazu führt DANI-
fürchten braucht״ (Daničic 1,197). Im Gegensatz dazu bedeutete ne- 
vera perfidia, nach GEORGES II, 1589 ,Wortbrüchigkeit, Treulosig- 
keit1 (Daničič 11,134-135). Im Altpolnischen blieb bis zum 17. Jh. 
die Accusativform wierę (na m<\ wierą) erhalten, mit der die Bestä- 
tigung der Wahrheit ausgedrückt wurde (Brückner SEJP 611 ן Frinta
Das Wort vera beinhaltete also ursprünglich ,Wahrheit, Verspre- 
chen, Zusicherung, Eid' bevor es zum christlichen Terminus ,Glaube* 
wurde. Eine ähnliche Entwicklung kann auch für lat. fides f. und 
griech. níoxic beobachtet werden. WALDE-HOFMANN weist für fidëa 
die Bedeutungen ,Treue, Glaubwürdigkeit; Bürgschaft, Kredit; 
Schutzverhältnis; Vertrauen, Glaube1 auf. Die Grundbedeutung ist 
"auf die sittliche Persönlichkeit sich beziehende Garantie**; damit 
hängt foedua 'Treuebund, Bündnis, Vertrag* zusammen (Walde-Hofmann 
1,494). Auch TiioTic bedeutet ,Treue, Vertrauen, Beglaubigung, Bürg- 
schaft1.1 Mit dieser Wortwahl folgten die griechischen und die la- 
teinischen Übersetzer dem Sinn der hebr. Ausdrucksweise, die den 
Glauben mit Hilfe von zwei Wurzeln wiedergibt: "die eine (aman) 
legt die Betonung auf die Gewißheit, Festigkeit; die andere (batah)
Die semantischen Berührungspunkte zwischen dem ursprünglichen 
Begriff des Wortes vēra und dem neuen christlichen Inhalt 'Glaube* 
sind in der theologischen Aussage des christlichen Glaubenebegrif- 
fes enthalten. Die Bedeutung 'Wahrheit' entspricht der wichtigsten 
Eigenschaft der göttlichen Botschaft: sie ist wahr. "Wenn Wahrheit
о bo\ii vere steht als eine andere Lesart für о bozii pravde in
у / vCIC aus: *vera, fidea, die man gibt, damit man um etwas nicht zu
12,68; Machek 567).
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Gott zugesprochen wird, herrscht die Bedeutung von Zuverlässigkeit, 
Festigkeit, Verläßlichkeit, Treue vor, die jede entsprechende 
menschliche Haltung überragt."1 Der Glaube als Heilsakt bedeutet 
primär "die Annahme der Botschaft von der einmaligen Heilstat Got- 
tes in Christus und die Unterwerfung unter den dekretierten Heils־ 
weg." (HthG 1,530). Der sprachliche Zugriff in der Ausdrucksweise 
vêrç jęti 'die Zusicherung, das Versprechen Gottes annehmen, er־ 
greifen', welche die ältere Form des späteren vSrovati darstellt, 
entspricht genau diesem Sachverhalt (Jagic Entst 285). Hier spielt 
auch der rechtliche Aspekt des Wortes vera aus der Versöhnungs- 
praxis mit hinein: Gott als der "beleidigte" Teil gibt dem Men- 
sehen sein Versprechen, womit eine Rechtsgemeinschaft entsteht, 
welche in der Bundschließung ihren Ausdruck findet. In ein solches 
(Rechts־) Verhältnis zu Gott begibt sich der Mensch durch den Glau- 
bensakt. Es ist möglich, daß die heidnische Vorstellung des rächen- 
den Gottes, die auch dem AT nicht fremd ist, die Übertragung des 
Denkmodells aus dem die Blutrache ablösenden Versöhnungsakt begün- 
stigt hat. Aus den Volksliedern zitiert BUSLAEV "ot boga ot starog 
krvnika", worin Gott in der heidnischen Vorstellung des Bluträ- 
chers gesehen wird (123). Der sündige Mensch, der die Untat beging 
(Erbsünde), ist auf die Gnade des Rächers (Gottes) angewiesen, 
durch das Vergehen wird er schuldig, so daß der Andere vollkommen 
Macht über ihn gewinnt. Das Leben des Sünders ist in seiner (Got- 
tes) Hand. Von ihm erhält er vēra das Friedenswort.
Es ist anzunehmen, daß die mit dem Wort v?ra verknüpfte Vor- 
Stellung noch lebendig war, als es in den christlichen Wortschatz 
überging. In seinem Gebrauch war es nicht auf den rechtlichen Be- 
reich eingeschränkt, denn die Grundbedeutung 'Wahrheit' scheint 
noch deutlich durch. Der christliche Begriff knüpft an beide Be- 
deutungen an, die allgemeine und die speziell rechtliche, wobei 
der Rechtsaspekt in den Vordergrund tritt.
Zur Bezeichnung des Glaubensbegriffs hat das Slavische keine 
anderen Wörter. Sinnverwandt mit vèrovati, vêriti ist uphvati, 
das die zweite Bedeutungskomponente von 'glauben' im Sinne von 
1hoffen, vertrauen1 des oben erwähnten hebr. batach aufniinmt. Das 
von dem Verb gebildete Substantiv иръѵапі^е n. ist in der Paralle-
Л. Vgl. HthG 11,795; BthW 1,568: "Das hebr. Wort für Wahrheit, Echtheit, Wirk- 
lichkeit heißt émet und für den Hebräer ist die Wahrheit nicht dea Irrtum 
gegenübergestellt, sondern dem Nichts, dem, was er Eitelkeit, Nichtigkeit
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le zur Wortbildungsvariante verovanije n. zu sehen, die nur in 
Bes belegt ist.
v y
v e r o v a t i  ipf. ,glauben1 s.o. unter vera.
z ъ l o d e i m. eigentlich ,Übeltäter, Verbrecher* wird zur Be- 
Zeichnung des Teufels gebraucht. Es entspricht in Bezug auf Form 
und Inhalt dem lat. malefactor, dem ahd. ubiltato und steht für 
griech. накоОруос# Haxonotóç in der asl. Ubersetzungsliteratur.
Das zweigliedrige Kompositum aus гъіо n. ,das Böse1 und de-ti ,tun' 
+ Suff, -ь, гъіо-dë-ь hat sein Gegenstück in dobrodei m. ,der 
Mensch, der Gutes tut'.1 Es wäre zu untersuchen, ob es als eine 
Lehnübersetzung aus einer der Vorbildsprachen angesehen werden 
sollte, oder ob sich derartige Wortbildungen in paralleler Entwick-
.lung aus der Struktur der slavischen Sprache erklären lassenל
In der Wahl des Wortes zblodii zur Bezeichnung des Teufels 
kann es sich nicht um eine Bedeutungsentlehnung aus den in Frage 
kommenden Vorbildsprachen handeln, denn die entsprechenden Kompo- 
sita gehen über die allgemeine Bedeutung ,Übeltäter, Verbrecher1 
nicht hinaus. Got. mieeataujande für griech. тіара&Лтпс bedeutet 
,Übeltäter1, für vaidedja Xgoxfic sind die Bedeutungen ,Übeltäter, 
Plünderer, Räuber* angeführt (Schulze GG 348, 62). Das ahd. sub- 
stantivierte Adjektiv ubeltātīg, das nomen agentis ubiltZíto, ubil- 
wurhto haben nur die Bedeutung ,Übeltäter, Sünder* (Schützeichel 
205-206). Das gleiche gilt für lat. malefactor 'Übeltäter' und 
griechische Komposita (Georges 11,778; Liddel-Scott 862,864).
Im Altrussischen wird zblodíi als spezielle Bezeichnung für 
den Dieb gebraucht."* Für eine solche Bedeutungseinengung liegen in 
der altslavischen Literatur keine Beispiele vor.
Der Benennung des Teufels, als des Inbegriffs alles Bösen, mit 
dem Wort zblodei liegt eine tabuistische Intention zugrunde. Es ist 
eigentlich ein Ersatzwort, wie es auch in den anderen Sprachen Vor-
nennt (eöqer). Darum heißt auch Gott der émet, der Wahrheit, richtiger der 
Treue, der Zuverlässigkeit."
1. Vgl. LLP I,493: ѵъ mbstb zlodëjemb . ѵь chvalu Se dohrodejemb IP 2,14 Sii.
2. Schumann^ 64 betrachtet es als Lehnübersetzung aus dem Griechischen. Diese 
Ausschließlichkeit ist wegen lat. malefactor, ahd. ubiltato, got. mieeatau- 
janda nicht haltbar.
3. Als den schlbmsten unter den Verbrechern hat man den Dieben die schändlich- 
ste Strafe zugedacht. Vgl. Vladimirskij-Budanov 298! die russischen Chroniken 
aus dem 12. Jh. berichten von der Todesstrafe durch Erhängen als einer epe- 
ziellen Art des Strafvollzugs für Diebe: *knjaz' uprekaet gali£an, £to oni 
knjazej-Igoreviîej povesili 'какъ zlodlevb' to jest* vorov."
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bilder hat• Schon das griech. Wort, das in die deutsche Sprache 
als Lehnwort aufgenommen wurde, ist nicht des Teufels eigentli- 
eher Name, sondern es "umschreibt den Gefährlichen verhüllend1״ 
(Tschirch^ 46-47); wörtlich bedeutet diabolos ,Verleumder'. Das 
griech. oaxavac ist wiederum ein hebräisches Lehnwort, das eigent- 
lieh ,Widersacher* bedeutet, also auch eine tabuistische Umhül- 
lung darstellt.
In Fris 1,28-29 steht zblodei einmal für den Teufel, ein an-
dermal für a l l e  Teufel, womit wohl böse Geister gemeint sind.1
Das hätte sprachlich unterschieden werden können, und zwar gibt es
in der kirchenslavischen Literatur das Wort Ьевъ m. für ,Dämon,
2böser Geist'. Es ist immerhin beachtenswert, daß es an der besag- 
ten Stelle nicht vorkommt. Die ganze Stelle in Fris 1,28-29 erin- 
nert sehr an den entsprechenden Passus der Abschwörungsformeln in 
den ahd. Texten. Im sächsischen Taufgelöbnis muß der Schwörende 
die heidnischen Götter verwerfen, sie stehen für böse Geister, die 
dem Reich des Teufels angehören, jedenfalls vom Standpunkt des 
Missionars als solche angesehen werden (Ehrismann 1,298). Auch 
lateinische Formeln hatten die Abschwörung der Dämonen, angeli, 
der Genossen des Teufels; "Das Reich des Teufels in germanische 
Auffassung übertragen, bilden die höheren und die niederen Götter." 
(Ehrismann 1,298). Auch in den altpolnischen Denkmälern werdep 
heidnische Götter oder Dämonen als Teufel bezeichnet. So tritt 
das Wort sotona ,Teufel' auch manchmal im Plural auf und bedeutet 
dann nicht den Teufel als das böse Prinzip, oder - nach dem Kate- 
chismus - den Anführer der gegen Gott empörten Engel (angeli) , 
sondern ebendiese bösen Geister (־Dämonen), die in die Hölle hin- 
abgestürzt wurden. Diese sind auch in Fris 1,28-29 gemeint. Danach 
hat zblodifi in Fris zwei Bedeutungen: ,Teufel', für den es asl. 
Literatur dijavolb m., ѵгадъ m., navadbnioa m., Igkavyi m. und 
das in Fris vorkommende neprijaznb und sotona als Bezeichnungen
1. Ähnlicher Sprachgebrauch liegt in Euch 37b 9-13 vor: chranęSta Skjç mojq ... 
оtbveego zblodŠe i otъ vsëkojç s$ti nepri%zniny. im übertragenden Sinne wird 
in VencNov 58b zlodêe statt diavoli von Menschen ausgesagt. Vgl. LLP 1,484 
unter dijavolb. Die bisherige Meinung, zblodei sei als Teufelsbezeichnung 
nur in Fris vertreten, kann nicht mehr aufrechterhalten werden. Vgl. dazu 
Vasica 162.
2. Vgl. Jagit Entst 305; LLP 1,159-160; Meyer 263: "Uralt ist das Wort und Be- 
griff für das dämonische Wesen, den bësu ...".
3. Vgl. Klich 15: "bogowe poganow dyabli (daemonia)" Fl.95,5. In Pul. 90,6 wird 
der Mittagsdämon mit dem Wort dyabel belegt: "od ... dyabla poludnego (ab ... 
daemonio meridiano)"; ebenso der vormittägliche Dämon in PuJ. 90,6.
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gibt, ferner 1Dämon, böser Geist', der im Asl. Ьевъ, und demonb ge 
nannt wird.
Die volkstümliche Teufelsbezeichnung zblodei ist von der lite- 
rarischen Umschreibung etaryi zblodei zu unterscheiden (s.u.).
z ' b l o d e i n b  adj. poss. abgeleitet von z־blodei 'des Teufels' 
In dieser Bedeutung kommt das Wort nur in Fris vor; für 'verbre- 
cherisch, boshaft' ist es nur noch in Supr belegt (LLP 1,686).
1• Es koamt vor, daß für den Begriff 'D&mon' eotona oder dijavolb, auch in 
Mehrzahl, gebraucht wird. Dagegen wird der Teufel nicht mit ЬевЪ, demonb 
bezeichnet.
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C. U m s c h r e i b u n g e n
d ē l a  Q o t o n i n a  ,Teufelswerke' (Werke des Satans).
Mit diesen Worten werden böse Taten bezeichnet, die der Mensch 
durch die Anstiftung Satans begeht. Letztlich sind darunter ,Sün- 
den' zu verstehen, wie aus dem Sinn der Predigt hervorgeht• Diese 
in Fris 11,19-20 enthaltene Umschreibung kann auf das lateinische 
sprachliche Vorbild opera satanae zurückgeführt werden, das in ei- 
ner lateinischen Musterpredigt enthalten ist.1 GRAFENAUER bringt 
ein Zitat aus dem XV. Sermo des hl. Bonifatius, in dem die Sünden, 
als Teufelswerke bezeichnet, aufgezählt werden: "Quid sunt ergo 
opera diaboli?" (Grafenauer1 12). Das Zitat aus der besagten Mus- 
terpredigt lautet: "haec sunt opera Satanae...", was genau dem 
asl. Wortlaut entspricht: jeze 8çtb dela sotonina.
Eine andere Umschreibung für ,Sünden' stellt der Ausdruck
n e p r a v b d b n y  j a  d ē l a  dar. Es bedeutet wörtlich ,un- 
gerechte Werke'ן die Sünden werden als Handlungen, die gegen das 
Gesetz Gottes verstoßen, angesehen. Die Umschreibung kommt in Fris
111,28 vor und findet in den ahd. Beichten ihre sprachliche Ent- 
sprechung, wie z.B. in der Fuldaer Beichte: unrehtero uuerao 
(Steinmeyer 327).
m r b z b k y j a  d e l a ,schändliche Taten* ist eine weitere 
Umschreibung für *Sünden'. Sie kommt in Fris 11,18-19 vor und ent- 
spricht dem Sinne nach am nächsten dem lat. vitia *Schandtaten'. 
Auch dieses ist in der Musterpredigt enthalten: "dimittamus vitia 
et credamus remissionem peccatorum nostrorum" (S.440, Zeile 23).
v e c b n o j e  v e s e l i j e  ist eine Umschreibung des para- 
diesischen Zustandes. Im Letzten ist es mit dem Begriff des ewigen 
Lebens, des Reiches Gottes, des Himmels und Gottes Herrlichkeit 
identisch. Als Paraphrase von Mt 25,34 kommt es in Fris 1,34 vor. 
Zum Vergleich ein Zitat aus der Musterpredigt: "ubi est laetitia 
et gaudium sine fine ..." (S.441, Zeile 14).
z b l o d ê i n a  о b I a 8 t ъ *Macht des Teufels' entspricht 
potestas diaboli in der Musterpredigt. G гёвъпіку izbaviti otb гъіо 
dëinyjq oblasti in Fris 111,69-71 stimmt mit "ut nos a potestate 
diaboli liberaret" in der lat. Predigt überein (S.438, Zeile 34).
־ 102 ־
1• Vgl. Wilhelm Scherer, Eine lateinische Musterpredigt aus der Zeit Karls des 
Großen, in: Zeitschrift für das Altertum, 12, Wien 1865, 436-446. Vgl. 440, 
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z ъ I o d ë i 8 t a г y г ist eine literarische Umschreibung 
für den Teufel als den Urgrund des Bösen. Aus dem X. Sermo des 
Bonifatius gibt GRAFENAUER folgende Stelle an: "Sed antiquus hos- 
tis invidendo de tanta gloria hominis . .." (Grafenauer118 ן, Anm. 
81) .
Die Umschreibung 8taryi zblodei kommt noch in Can Vene, Vajs
144,2 vor: staryi zblodei (i) zavide ti 8 (vq)8t(e)numu zitiju - 
leider ohne Vorlage. Außerdem findet sich noch in Euch 63b 10 в ta- 
raago zblodêa für griech. tòv 6è ápxénаноѵ каІ &ùô10v, das wört- 
lich ,Unheil stiftend aus der Tiefe* bedeutet. Die slavische (Jber- 
Setzung gibt den Sinn der griech. Aussage wieder, zeigt sich doch 
in formal-sprachlicher Hinsicht von ihr unabhängig. Näher liegt 
das lat. antiquue h0 8ti8 , das aber in Bes 16, 80a3 20 mit drevlь- 
ni% ѵоіпъ übersetzt wird. In Meth 9, Lavrov 74,15 steht etaryi 
ѵгадъ für ,Teufel*, leider ohne Vorlage. Die Umschreibung zblod£i
staryi aus Fris 11,74 muß von der einfachen Bezeichnung des Teu-
У 1fels mit zblodei in Fris I und III unterschieden werden.
־ 103 ־
1. Vgl. dazu Vasica. 159-163.
Für griech. архскакоѵ steht in Supr 522,1 ргьѵуі гъіъ
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III. Darstellung und Auswertung der Ergebnisse
A. G e s a m t ü b e r s i c h t
Tabelle I
In der nachstehenden Tabelle sind alle untersuchten Wörter 
in alphabetischer Ordnung verzeichnet« In den zehn Rubriken wer- 
den die wichtigsten Ergebnisse kurz zusammengefaßt dargestellt.
In der Rubrik 1 sind die altslavischen Wörter in genormter 
Schreibweise aufgeführt. Das Zeichen + bedeutet, daß der Ge- 
brauch des Wortes in der Bedeutung nur auf Fris oder auf noch 
ein weiteres Denkmal beschränkt ist.
Rubrik 2 gibt an, welcher Lehngutgruppe das betreffende Wort 
angehört: Fw * Fremdwort, Lw = Lehnwort, Lüs = Lehnübersetzung, 
Lüt = Lehnübertragung, Ebi * Eigenbildung, Lupg = Lehnumprägung 
und Eupg = Eigenumprägung.
In der Rubrik 3 wird der christliche Begriff angegeben, wel- 
chen das asl. Wort in Fris bezeichnet. Auf die Bedeutungsschat- 
tierungen wird dabei keine Rücksicht genommen.
Rubrik 4 gibt die einzelnen Teile von Fris an, in denen das 
Wort vorkommt.
Rubrik 5 gibt Aufschluß über das Vorkommen des Wortes außer- 
halb Fris: "off bedeutet, daß das Wort auch in der übrigen asl. 
Literatur vielfach Verwendung fand; **MP* heißt, daß es nur in der 
mährisch-pannonischen Gruppe belegt ist; "alt" weist auf das Vor- 
kommen des Wortes in den ältesten asl. Texten hin. Die Ziffern 
geben die Zahl der Belege außerhalb Fris an.
Rubrik 6 gibt die Sprache an, aus der das Wort entlehnt ist, 
bzw. aus der das Vorbild für die altslavische Nachahmung stammt: 
a = nur ahd., 1 = nur lat., 2 = nur griech., a + 1 = beide Spra- 
chen sind in gleicher Weise beteiligt. Ein danebenstehender,
nicht unterstrichener Buchstabe bezeichnet die Sprache, deren 
Einfluß aus formalen Gründen möglich ist, aber nicht notwendig 
anzunehmen ist, oder aber textgeschichtliche Gründe dagegen spre- 
chen.
Rubrik 7 bezeichnet den Sprachbereich, dem das Wort angehörte 
bevor es in den christlich-religiösen Wortschatz übernommen wurde 
a = Allgemeinsprache; b = Rechtsbereich; с = Familienbereich;
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d - heidnisch-religiöser Wortschatz; e = sozialer Bereich.
Rubrik Ѳ. Der Buchstabe T bescheinigt die terminologische 
Qualität des Wortes. Als Kriterium dafür ist nicht unbedingt die 
Verbreitung des Wortes in der asl. Literatur anzusehen. Auch die 
nur beschränkt verbreiteten (oder vielleicht nur beschränkt über- 
lieferten) Wörter haben sich durchaus in ihrem Wirkungskreis als 
Termini behauptet. Entscheidend ist dafür der terminologische 
Gebrauch des Wortes, den man aus dem Kontext ersehen kann.
Rubrik 9 gibt die Wortart ans S = Substantiv; V = Verb;
A = Adjektiv; P = Partizip.
Rubrik 10 enthält die wichtigsten Synonyme, bzw. lexikali- 
sehe Varianten z. T. auch Wortbildungsvarianten aus der übrigen 
altslavischen Literatur. Sie sollen Antwort auf die Frage geben, 
welche Wörter an Stelle des untersuchten hätten gewählt werden 
können. Diese Angaben erheben keinesfalls Anspruch auf Vollstän- 
digkeit, die zu erreichen weder möglich, noch im Rahmen dieser 
Arbeit notwendig war. Es soll damit lediglich die Vielfalt der 
Ausdrucksmöglichkeiten innerhalb des asl. christlichen Wort- 
schatzes gezeigt werden. Eine besondere Beachtung gilt den er- 
mittelten griechischen Lehnwörtern und den Lehnbildungen und 
-umprägungen, die auf griech. Vorbilder zurückgehen. Sie sind 
unterstrichen.
Irene Wiehl - 9783954791293
























































































































































































































































Irene Wiehl - 9783954791293














































































































































































































































Irene Wiehl - 9783954791293









































































































































































































































Irene Wiehl - 9783954791293































































































































außerhalb der trin. 
Formel und für 










































































Irene Wiehl - 9783954791293

























































































nepri.jaznirtb, dijavol ,ь, воЬопіпъ
Irene Wiehl - 9783954791293




В. D e r  f r e m d s p r a c h l i c h e  E i n f l u ß
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Das äußere Lehngut besteht aus 2 Fremdwörtern, dem hebr. 
amen und dem lat. 8 ano tua, ferner aus 7 Lehnwörtern: 4 griech.,
1 hebr., 1 lat. und 1 ahd.(?). Alle Lehnwörter cesarbatvo, сгъку, 
krbetiti, кгъаЬъ^ (Christus), krb8 t*2 (Taufe), poatb, aotoninb 
sind v o r l i t e r a r i s c h e  Entlehnungen, die zum äl- 
testen Bestandteil des christlichen altslavischen Wortschatzes 
gehören.
Die Lehnübersetzungen gehen vorwiegend auf ahd. Vorbilder 
zurück. In formaler Hinsicht bietet die Gruppe der Lehnüberset- 
zungen ein verschiedenartiges Bild: 1 Lehnwendung abati pijemb,
2 Komposita lichodejanije und ѵъввтоду, 2 feste Wortverbindun- 
gen (= Lehnübersetzungen aus Umprägungen) avqtyi duchb und 
ѵёоъпуг zivotb, ein präfigiertes reflexives Verb zaglagolati 8ę 
und 4 Ableitungen aus den christianisierten Stämmen дгёеъпікъ, 
mgSenikbл ebpaaitelb und otbpuatbkb. Das Wort тдоепікъ könnte 
auch zu den Eigenbildungen gezählt werden, da der Vergleich mit 
seinem ahd. Vorbild nicht absolut zwingend für eine Lehnüber- 
setzung spricht. Ebenso besteht Unsicherheit darüber, ob 
abpaeitelb und ot'opuatbkb allein vom lateinischen Vorbild ab- 
hängen.
Die Lehnübertragungen bestehen fast alle aus festen Wort- 
Verbindungen, die ebenso wie die Lehnübersetzungen aus einem Ad- 
jektiv und einem Substantiv bestehen. Die Adjektive stehen an 
Stelle von Genitiven der Vorbildsprachen, worin sich die beson- 
dere Eigenheit des Slavischen manifestiert, die prädikativen 
Substantive mit Adjektiven aufzulösen. Bei der Lehnübertragung 
гакопъпгкъ handelt es sich um ein nomen agentis, gebildet mit 
dem in Fris besonders produktiven Suffix -гкъ, das den zweiten 
Teil des ahd. Kompositums ersetzt.
An den Eigenbildungen ist ebenfalls das Suffix -гкъ betei- 
ligt: ѵЪѵъпгкъ und izvoljenikb sind zwei weitere Ableitungen 
aus den christianisierten Stämmen. Wie die bereits genannten, 
besteht die Eigenbildung evçtъ ѵеоетъ auch aus der Verbindung 
von einem Adjektiv und Substantiv. Mit Ausnahme von ѵёсьпуі 
zivotb treten in den Neubildungen die Adjektive bozii und evçtb 
auf, durch die das “profane“ Substantiv "geheiligt" wird.
Überblickt man alle neu entstandenen Wörter, so kann man 
nicht übersehen, daß sich unbeachtet der vorgenommenen Eintei- 
lung zwei Sondergruppen herausheben: 1. die Ableitungen von den
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christianisierten Stämmen, 2. die aus zwei Teilen bestehenden 
festen Wortfügungen.
Bei der großen Gruppe der Umprägungen war es wegen Mangel an 
brauchbaren zuverlässigen Kriterien schwierig, die Grenze zwi- 
sehen den Lehn- und Eigenumprägungen zu ziehen. Darum sollte der 
Wert dieser Differenzierung nicht überschätzt werden. Jedoch für 
die Fälle, bei denen sich mit Bestimmtheit sagen ließ, daß sie 
w o r t g e t r e u  den Vorbildsprachen folgen, hat sich die 
durchgeführte Einteilung gelohnt. Das betrifft das Wort imę für 
ahd. namo in der Bedeutung 1Person1, ferner вупъкъ lat. filiolus, 
das in der Pluralform neben bratrija für lat. fratres als Anrede 
des versammelten Christenvolkes in den lateinischen Homilien be- 
kannt ist. Weiterhin dürfte auch die Entsprechung von рокагпъ 
zu ahd. harmscara und neprijaznb zu ahd. unholdo als gesichert 
angesehen werden. Ebenso kann ѵгъсЬъпъ auf lat. summus zurück- 
blicken, Vhstati auf ahd. ar-, ufstan, sgdbnyi dbnb auf ahd• 
tuomestag. Für lat. opus und ahd. werk steht immer dčlo, und ne- 
pravbdbnb hat seine Bedeutung (im christl. Sinne) von ahd.unreht 
und lat. injustus entlehnt. Unsicher wird es aber mit pravbdbnb, 
das zwar wie die negierte Form seine Entsprechung im Lat.-Ahd. 
hat, dennoch darüber hinaus eine eigene Bedeutungsentwicklung 
zeigt; pravbdbnb wird wahlweise auch für ,heilig1 verwendet.
Ein Problem für sich stellte die Einordnung von вупъ und otbcb 
als Lehnumprägungen dar. Hier wird der Mangel an entsprechenden 
Kriterien zur Unterscheidung der einzelnen Kategorien besonders 
spürbar. Einerseits bedarf es nicht unbedingt des W o r t e s ,  
um den Begriff ,Sohn* und ,Vater* zu übersetzen. Sowohl die Be- 
griffe in dem Verständnis als auch die Worte in ihrem Sinn sind 
so eindeutig, daß keine sprachlichen Wahlmöglichkeiten gegeben 
sind. Da aber diese Worte die göttlichen Personen bezeichnen 
und als solche zum festen Bestand der trinitarischen Formel ge- 
hören, ist die Entscheidung für Lehnumprägung gefallen.
Von den vielen Eigenumprägungen könnte man einige in die Ka- 
tegorie der Lehnumprägungen einordnen: grSchb, sbgrSSiti, ispo- 
vedati, ispovČdb, izbaviti, mļka, ebpasti, sbpasenije, strasth, 
stradati. Der Vergleich dieser slavischen Wörter mit ihren Ent- 
sprechungen in den Vorbildsprachen verhilft nicht zur sicheren 
Entscheidung. In den meisten Fällen können Parallelentwicklungen 
angenommen werden, ihre Zuordnung ist auf mehr oder weniger Ver-
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mutung gestützt. Oa der Gewinn aus der Unterscheidung zwischen 
Eigen- und Lehnumprägungen für die Charakterisierung des christ- 
liehen Wortschatzes nicht sehr groß ist, wird der Wert der nach- 
stehenden Übersicht über das Verhältnis der Lehngutarten zuein- 
ander durch den gemachten Vorbehalt nicht wesentlich geschmälert.
־ 114 -
2. Der Anteil der Lehngutgruppen am religiösen Wortschatz von 
Fris. Tabelle III
Fw Lw Lüs Lüt Ebi Lupg Eupg Insgesamt
2 7 10 5 5 15 36 80
2,6% 8,9% 12,6% 6,3% 6,3% 19% 44,3%
Lehnwörter + Neubildungen: Umprägungen: 
11,5% + 25,2% = 36,7% 63,3%
Von den 80 Wörtern, die den religiösen Wortschatz von Fris 
ausmachen, sind also die meisten, 63,3% (51) Umprägungen, wobei 
auf Lehnumprägungen 19% und auf Eigenumprägungen 44,3% entfallen. 
Die nächstgrößte Gruppe bilden die Lehnübersetzungen mit 12,6% 
(10), gefolgt von 11,5% (9) Fremd- + Lehnwörter (in der Tabelle 
einfachheitshalber unter Lehnwörter zusammengefaßt). Lehnüber- 
tragungen und Eigenbildungen halten sich mit je 6,3% (5) die 
Waage. Zählt man die Neubildungen des inneren Lehngutes mit den 
Lehnwörtern zusammen, so ergibt sich das endgültige Verhältnis 
von 36,7% neu entstandenen Wörtern zu 63,3% Erbwörtern. Das 
christliche Begriffsgut im Wortschatz von Fris ist also überwie- 
gend mit Hilfe des alten Wortbestandes zum Ausdruck gebracht 
worden. Doch ist die Zahl der hinzugekommenen Neubildungen be- 
achtlich. Die Frage, wie sich die Wörter in Bezug auf ihren In- 
halt auf die formalen Gruppen verteilen, soll anschließend be- 
handelt werden.
3. Verteilung der christlichen Begriffe in ihrer inhaltlichen 
Differenzierung auf die formalen Gruppen.
Von den wichtigsten in Fris erscheinenden christlichen Be- 
griffen werden 15 durch Umprägungen heimischer Wörter ausge- 
drückt: Ьодъ, duSaã grSahb, ispovedb, izbavitiג milostbл пвЬол
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a^paeenije, 8vąt ъ, ѵёгал гъіосіёі, sqdbnyi dbnb, s־btvor£tt, 
Poetati, kajati 8ą. Durch Lehnwörter werden folgende 4 bezeich- 
net: cësarbstvOj сгъку, fcrbsttfct, fcrbst־b. Als Lehnübersetzungen 
erscheinen 3: ebpaetteZb, 8vątyi duch%> ѵё$ъпуі Sivotbj als 
Lehnübertragungen und Eigenbildungen je 1 : boSii 8ъІъ und kri- 
latbcb• Abgesehen von dem Wort für ,Kirche', das in der Bedeutung 
*Gotteshaus', ,Einheit der Christen' und 'Kircheninstitution1 
Vorkommen kann, bezeichnen die aufgezählten Wörter die Grundbe- 
griffe des christlichen Glaubens. Diese werden überwiegend mit 
Hilfe von den mit neuem christlichen Inhalt gefüllten Erbwörtern 
ausgedrückt. Darunter befinden sich nur 4 Lehnwörter.
Zur Bezeichnung der konkreten Tatbestände der kirchlichen 
Organisation oder des Kultus dienen folgende Ausdrücke: $ъ8ti 
pijembt otbpuetbkb, тпбепікъ (Lüs); boSii гаЬъ, гакопъпікъ (Lüt); 
izvoljenikb> nediflbs 8vątb ѵеёегъл ѵ$ѵъпікъ (Ebi) ;ров£ъ (Lw) und 
moSti (Eupg). Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich, daß zwi- 
sehen den formalen Gruppen auch ein inhaltlicher Unterschied zu 
verzeichnen ist. Die eigentlichen Glaubensinhalte, die zentralen 
Vorstellungen und Auffassungen der neuen Religion werden durch 
Wörter ausgedrückt, die zum größten Teil die Gruppe der Umprä- 
gungen ausmachen, dagegen sind die Bezeichnungen für die mehr 
äußeren Einrichtungen der Kirche bei den Neubildungen zu finden.
4.Der Anteil der einzelnen Vorbildsprachen am christlichen Wort- 
schätz von Fris
Auf Grund der in der Tabelle I dargestellten Übersicht er- 
gibt sich im Hinblick auf die fremdsprachliche Beeinflussung des 
religiösen Wortschatzes von Fris folgendes Bild: 17 Wörter zei- 
gen ihre Abhängigkeit vom Ahd., 8 Wörter vom Lat., 6 Wörter vom 
Lat+Ahd., 4 sind griechische vorliterarische Entlehnungen und 2 
sind hebräischer Herkunft. Auf die formalen Lehngutgruppen ver- 
teilt, entfallen von den vom Ahd. beeinflußten Wörtern 1 auf Lw,
8 auf Lüs, 3 auf Lüt und 5 auf Lupg. Die lateinisch beeinflußte 
Gruppe hat 1 Fw, 1 Lw, 2 Lüs, 2 Lüt und 2 Lupg. In der griechi- 
sehen Gruppe sind nur Lehnwörter enthalten, in der hebräischen
1 Fw und 1 Lw. Die Wörter, bei denen die Beeinflussung sowohl 
vom Ahd. als auch vom Lat. erfolgen konnte, sind sämtlich Lupg.
%
Zur Veranschaulichung soll die nachstehende Tabelle dienen.
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Ahd Lat Lat+Ahd Griech Hebr
Fw 1 1
Lw 1 1 4 1
Lüs 8 2
Lüt 3 2
Lupg 5 2 6
Zus.J______1
17 8 6 4
,
2
Das hier dargestellte, aus den Elnzeluntersu^chungen gewonnene 
Ergebnis zeigt, daß der religiöse Wortschatz der Freisinger Denk- 
mäler am stärksten vom Althochdeutschen beeinflußt ist.1 Nur halb 
so groß ist die Abhängigkeit von der lateinischen Sprache. Die 
griechischen sprachlichen Elemente sind nur durch vorliterarische 
Entlehnungen vertreten.
1• Nach Ansicht von Prof. W. Mitzka, Marburg, sind außer den aufgezAhlten 
noch 7 weitere Wörter eindeutig auf den althochdeutschen Einfluß zurückzu- 
führen. Es seien: bnztrъ - bruder, dé lo - werk, nepravbdhnb - unreht, 
оЬъсъ ־ atto, pravbdbtth - reht ( 1heilig1), sbtvoriti - ekaffon, ѵгьскыіь -  
hohiato, 8toVb 8 ־tSlĒ Dies ergab eine mit Prof. Mitzka geführte Unterre- 
dung, die leider erst nach Abschluß der Arbeit stattgefunden hat.
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C. D e r  A n t e i l  d e r  S o n d e r s p r a c h e n  a m  
r e l i g i ö s e n  W o r t s c h a t z  v o n  F r i s
- 117 -
Bezogen auf die verschiedenen Lebensbereiche bilden sich aus 
der Allgemeinsprache Sondersprachen heraus, die sich durch einen 
Komplex bestimmter Ausdrücke auszeichnen; sie werden von den be- 
sonderen Gruppen, wo sich Menschen mit gleichen Interessen gei- 
stiger oder naterieller Art zusammenschließen, geprägt und ver- 
standen (Teeuwen 11 ff.). In dem Maße, wie sich die verschiedenen 
Kulturzweige von Religion, Recht, Staatswesen, Kunst etc. ent- 
wickeln, werden auch in den Sondergruppen besondere Sprachmittel 
geschaffen und entwickelt.
Bei den einzelnen Wortuntersuchungen wurde angestrebt, am 
zusammengetragenen Material zu zeigen, welchem besonderen Sprach- 
bereich das betreffende Wort angehörte, aus dem es in den reli- 
giösen Wortschatz übernommen wurde. Das Ziel dieser Bemühung war 
zu zeigen, welche Sondersprachen an der Bildung des christlich- 
religiösen Wortschatzes von Fris beteiligt waren und ihren An- 
teil an ihm mengenmäßig zu bestimmen.
Diese Fragestellung, die vor allem die Gruppe der Umprägun- 
gen betrifft, sell auch auf die drei Gruppen der Neubildungen er- 
weitert werden, denn einer Neubildung liegt immer schon eine Um- 
prägung zugrunde. Ganz gleich wie eine Lehnübersetzung oder 
-Übertragung formal beschaffen ist, immer wird der Wortkern eine 
Umprägung sein, die in ihrem Inhalt durch Präfix, Suffix, ein 
Kompositumteil oder ein hinzugefügtes Wort modifiziert wird. In 
Anbetracht dieser Tatsache erscheint es berechtigt und zweckmä- 
ßig, die Wörter aller Lehngruppen auf ihre Zugehörigkeit zu den 
Sondersprachen zu befragen.
Die mit Hilfe der Tabelle I durchgeführte Zählung brachte 
folgende Ergebnisse:
Aus der Allgemeinsprache sind 34 Wörter 
aus dem Rechtswesen 22 "
aus dem heidnisch-religiösen 
Bereich 21 "
aus dem Familienbereich 5 ”
aus den sozialen Bereich 2 " an dem
christlich-religiösen Wortschatz von'Fris beteiligt.^
1• Die Ableitungen von Rechtswörtern werden auch dazu gez&hlt
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Da mehrere Wörter zweiteilig sind, erscheinen sie doppelt in der 
vorgenommenen Zählung. Die Lehnwendung Ä e t г pijemo ist in der 
Berechnung nicht berücksichtigt.
Am größten ist also der Anteil der Allgemeinsprache; zu 
gleichen Teilen sind zwei große Gruppen vertreten: die Wörter 
aus dem Rechtswesen und der heidnisch-religiöse Wortschatz. Mit 
weitem Abstand folgen die Wörter aus dem familiären und sozia- 
len Bereich.
Beachtenswert ist die große Beteiligung des Rechtswortschat- 
zes an der Schaffung der christlichen Terminologie und insbeson- 
dere des Bußwesens. Wie aus den Einzeluntersuchungen hervorgeht, 
haben oft gerade die rechtlichen Aspekte der gewählten Wörter 
die Anknüpfungspunkte zur Übernahme in den christlichen Wort- 
schätz geliefert. Dafür gibt es innere und äußere Gründe. Erstens 
stand die neue christliche Lehre mit ihrem hohen s i t t 1 i - 
c h e n  Anspruch der im Bereich des Rechts und der Rechtsspre- 
chung gebräuchlichen Sprechweise am nächsten, konnte von ihr am 
besten aufgenommen werden; zweitens trug die äußere Organisation 
der Kirche, ihre Jurisdiktion und die öffentliche Bußpraxis 
weitgehend dazu bei, daß es in der Sprache zur Verschmelzung der 
beiden Lebensbereiche kam: des religiösen und des rechtlichen.
Auf die Frage der Rechtswörter im Wortschatz von Fris wird 
in dem dafür vorgesehenen Exkurs noch näher eingegangen.
Die Tatsache, daß aus der heidnisch-religiösen Begriffswelt 
sehr viele Wörter übernommen und mit neuem christlichen Inhalt 
gefüllt wurden, verdient ebenso eine besondere Beachtung. Doch 
in diesem Bereich hat sich die Sprache verschieden verhalten.
Bei manchen Ausdrücken kam es zur lexikalischen Trennung, wie 
z.B. das Wort tvëba nur heidnisches Opfer bezeichnete, dagegen 
ïvbtva für christliches Opfer gebraucht wurde. Es ist anzunehmen, 
daß viele Worte, die aus theologischen Gründen zur Bezeichnung 
christlicher Begriffe für nicht geeignet befunden wurden, aus der 
Sprache ganz verschwunden sind, oder in der Umkehrung der Werte 
ihren Platz noch behielten. Ein Beispiel dafür ist die oben er- 
wähnte ukrainische Teufelsbezeichnung, oder das litauische Wort 
für den Teufel.
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D. V e r t e i l u n g  d e r  u n t e r s u c h t e n  
W ö r t e r  a u f  F r i s  I, II u n d  III
־ ו ו 9 ־
In der folgenden Aufstellung werden die Wörter unter drei 
Rücksichten mit den einzelnen Teilen von Fris in Beziehung ge- 
bracht, und zwar im Hinblick auf:
a) die Zugehörigkeit zu den einzelnen Lehngutgruppen,
b) die fremdsprachliche Beeinflussung,
c) die Häufigkeit ihres Vorkommens in der asl. Literatur. 
Fris I enthält:
1 Fw davon 1 hebr
4 Lw И 1 ahd 3 griech
3 Lüs H 3 ahd
2 Lüt n 2 ahd
4 Ebi
6 Lupg m 2 ahd 3 ahd+lat
19 Eupg
1 ahd+lat+griech
Von den insgesamt 39 Wörtern entfallen 5 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Fw, 1 ahd. Lw und 3 griech. Lw zusammen׳ 
setzt. Von den Insgesamt 34 Wörtern des inneren Lehngutes sind 19 
fremdsprachlich unabhängig, 7 vom Ahd. und 3 vom Ahd+Lat. beein־ 
flußt.
c) 5 hapax legomena: кггІаЬъсъ, песіеіъ> 8ѵ%Ьъ ѵе^егъ, 
кгъзЬъ^ 'Christus1, ,Taufe',
2 in der Bedeutung von Fris nur einmal belegte Wörter: 
ѵётъпікъ 'Bekenner', рокагпъ 'satisfactio',
S selten vorkommende und auf MP eingeschränkte Ausdrücke: 
zblodŽij тііъ 6ę tvoritij bozii въіъ, ЬоІіі гаЬъ, 
izvoljenyij otbpuetbkb.
Fris lì enthält: 







1 hebr 2 griech 1 lat
2 ahd
1 ahd 2 lat
davon
m
2 lat 4 ahd+lat1 ahd
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Von den insgesamt 34 Wörtern entfallen 4 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Lw, 2 griech. Lw und 1 lat. Lw zusammen- 
setzt. Von den insgesamt 30 Wörtern des inneren Lehngutes sind 18 
fremdsprachlich unabhängig, 4 vom Ahd., 4 vom Ahd+Lat. und 4 vom 
Lat. beeinflußt.
c) 2 hapax legomena: ЪъвЬі pijemb, кгьвЬъ^ {cruz) ,Christus״,
1 in der Bedeutung von Fris nur einmal belegtes Wort: 
ѵгъскъпъ ,höchster' als Epitheton Gottes,
1 in der Bedeutung von Fris nur dreimal belegtes Wort: 
alava bozi ja 'Paradies',
1 seltenes Wort in der asl. Literatur: вупъкъ,
3 selten vorkommende und auf MP eingeschränkte Ausdrücke: 
гъ10<іеіл аЬоІъ bozii> bozii гаЬъ in den Bedeutungen: ,Teu- 
fel', ,Thron Gottes״, ,Priester1.
Fris III enthält:
2 Fw davon 1 hebr 1 lat
1 Lw m 1 griech
7 Lüs m 5 ahd 2 lat
3 Lüt m 3 ahd
О Ebi
6 Lupg n 2 ahd 3 ahd+lat+griech
24 Eupg
Von den insgesamt 43 Wörtern entfallen 3 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Fw, 1 lat. Fw und 1 griech Lw zusammen- 
setzt. Von den insgesamt 40 Wörtern des inneren Lehngutes sind 24 
fremdsprachlich unabhängig, 10 vom Ahd., 2 vom Lat. und 3 vom 
Ahd+Lat. beeinflußt.
c) 3 hapax legomena: lichodejanije, zaglagolati 3%Л fcrbet'bj 
(Crißte) 'Christus״ ,
1 in der Bedeutung von Fris nur einiņal noch in Fris I be- 
legtes Wort: otbpuatbkb (von dem Beleg bei SREZNEVSKIJ ab- 
gesehen),
1 in der Bedeutung von Fris nur in Fris vorkommendes Wort: 
zblodžinb 'Teufels-'
1 in der Bedeutung von Fris nur zweimal belegtes Wort: 
imę ,Person',
1 in der Bedeutung von Fris nur noch in Bes und Euch vor- 
kommendes Wort: miloatb 'Gnade',
6 in der Bedeutung von Fris selten vorkommende und auf MP
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beschränkte Ausdrücke: гъіосіеі, гакопъпікъ, pomoStb, po- 
etęditi, božtī гаЬъ, Ьогіі 8ъІъ.
Fris ĪIĪ zeigt den stärksten fremdsprachlichen Einfluß. Es 
enthält die meisten in der Abhängigkeit vom Ahd. entstandenen Aus- 
drücke• Auch die Einwirkung des Lateinischen ist in Fris III am 
größten. Fast gleich, doch etwas schwächer, macht sich das Alt- 
hochdeutsche im christlichen Wortschatz von Fris I geltend. Auf- 
fallend ist der geringe Einfluß des Lateinischen auf Fris I.
Dafür versammelt es fast alle Eigenbildungen, die meistens hapax 
legomena sind. Es erhebt sich die Frage, ob dieser Tatbestand den 
religiösen Wortschatz von Fris I als volkstümlich zu charakteri- 
sieren berechtigt, demgegenüber Fris III stark unter dem latei- 
nisch-deutschen liturgischen Einfluß zu stehen scheint. Für das 
letztere spricht vor allem die Verwendung des Fremdwortes aanc- 
tue, das als liturgiesprachliches Element angesehen werden kann.
Fris II hebt sich von Fris I und III dadurch ab, daß in sei- 
nem christlichen Wortschatz der lateinische Einfluß Verhältnis- 
mäßig am stärksten ist, und daß seine fremdsprachliche Abhängig- 
keit am geringsten ist. Jedoch muß dieses Ergebnis mit den in ihm 
verwendeten auf lateinische Muster zurückgehenden Umschreibungen 
zusammen gesehen werden.
Die Beantwortung der Frage nach dem Verhältnis des untersuch- 
ten Wortschatzes zu dem übrigen Altslavisch ergibt für die ein- 
zelnen Teile von Fris folgendes: Fris I und III enthalten im 
gleichen Maße nur einmal oder sehr selten verwendete Wörter, aber 
doppelt soviel im Vergleich mit Fris II. Die in Fris III vorkom- 
menden hapax legomena unterscheiden sich von denen in Fris I da- 
durch, daß sie fast nur aus Lehnübersetzungen bestehen, während 
sich der größere Teil der hapax in Fris I aus Eigenbildungen zu- 
sammensetzt. In allen Teilen ist die lexikalische Gemeinsamkeit 
mit der mâhrischàpannonischen literarischen Gruppe offensichtlich. 
Auch sind sie untereinander durch einige Wörter verbunden, die 
sie von der übrigen asl. Literatur unterscheiden: кгьвЬъ 'Chri- 
stus*, z-blodêi ,Teufel1 (wenn man von den 2 weiteren Belegen ab- 
sieht), оЬъривіъкъ (das aber in II nicht vorkommt).
Ob sich in den dargelegten Ergebnissen irgendwelche Kriteri- 
en für das A l t e r  des Denkmals und seiner einzelnen Teile 
erblicken lassen, oder ob die Isoliertheit des Wortschatzes auf 
e t h n o g r a p h i s c h e  Gegebenheiten zurückzuführen ist,
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läßt sich schwer entscheiden- Im allgemeinen gilt, daß die ein- 
malig oder selten vorkommenden Wörter die frühsten Versuche dar- 
stellen, die neuen Inhalte auszudrücken. Aus welchen Gründen 
auch immer werden sie von geeigneteren Ausdrücken verdrängt and 
haben daher nur ein kurzes Leben. Auf die andere, die erste in 
keiner Weise ausschließende Möglichkeit, kann im Rahmen dieser 
Arbeit nicht näher eingegangen werden, da das außerhalb ihrer 
Zielsetzung liegt.
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E. D i e  S t e l l u n g  d e s  r e l i g i ö s e n  
W o r t s c h a t z e s  v o n  F r i s  i n  d e r  
a s l .  c h r i s t l i c h e n  S p r a c h e
1. Die Verbreitung der Wörter von Fris in der asl. Sprache
Die Frage nach dem Verhältnis des religiösen Wortschatzes von 
Fris zu dem übrigen Asl. ist schon teilweise in dem vorangegange- 
nen Kapitel behandelt worden. Dort war der Blick auf die Differen- 
zierung der Fris - Teile gerichtet, hier soll in der nachfolgen- 
den Zusammenfassung die Gesamtübersicht vermittelt werden. Wieder- 
um läßt sich der untersuchte Wortschatz in Gruppen einteilen. Die 
erste machen die Wörter aus, die zu dem gemeinsamen neutralen 
Wortvorrat aller slavischen Sprachen gehören, die sowohl in der 
Bedeutung als auch in der phonetischen Gestalt weitgehend überein- 
stimmen. Sie bilden auch in der christlichen Terminologie einen 
festen Bestandteil. Charakteristisch für sie ist, daß sie entweder 
keine anderen lexikalischen Varianten haben oder höchstens nur 
Wortbildungsvarianten. Dazu gehören: Ьодъ, duša, дгескъ, nebo, 
otbob, еупъ, 8vątb, 8vątyi duchb, vēra, kajati eę, modliti. 8ą.
Weitaus zahlreicher ist die zweite Gruppe, die ebenso einen 
festen Bestandteil der asl. christlichen Sprache ausmacht, in der 
aber die ganze Vielfalt der Ausdrucksweise zum Vorschein kommt.
Sie sind mehr oder weniger gleich in der asl. Literatur verbreitet, 
und es lassen sich für sie verschieden viele Synonyme in der asl. 
Sprache finden. Ihre Bedeutung (bzw. Verwendung) in Fris ent- 
spricht der in den anderen asl. Denkmälern. Zusammen - es sind 51 
Wörter - bilden die beiden Gruppen den großen Teil des religiösen 
Wortschatzes, den Fris mit dem des übrigen Asl. gemeinsam hat.
Die restlichen 29 machen den Teil des Wortschatzes aus, der Fris 
von den anderen asl. Denkmälern unterscheidet oder mit einigen 
von ihnen besonders verbindet. Im einzelnen sieht es folgenderma- 
ßen aus:
9 Wörter gehören der mährisch-pannonischen Gruppe (MP) an.
Ihre Verbreitung ist also auf die zu dieser Gruppe zählenden Denkš 
mäler beschränkt und darum relativ gering,
3 sind in der Bedeutung von Fris nur auf die MP-Gruppe be- 
schränkt; sie kommen nur vereinzelt in einigen von ihnen vor: 
zblodSi 'Teufel1, ispovedb ,Bußsakrament*, milostb *Gnade1,
5 Wörter, die in der Bedeutung von Fris nirgendwo mehr anzu-
־ 123 ־
Irene Wiehl - 9783954791293
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM
via free access
treffen sind: ѵегъпгкъ *Bekenner1, рокагпъ 'satisfactio1, ומע>- 
скъпъ 'summus' als Epitheton Gottes, вупъкъ 'filiolus', im Pl. als 
Anrede für christliche Gemeinde, гъЪо<і?гпъ 'des Teufels',
2 nur auf Fris beschränkte Wörter: sanctua, оЬъривЬъкъ,
2 in der Bedeutung von Fris nur noch in den Homilien von Kli- 
ment vorkomroende Ausdrücke: imę *Person', alava boSija 'Paradies',
8 hapax legomena, deren Besonderheiten schon oben besprochen 
wurden.
Der verhältnismäßig hohe Anteil, 35,5% des religiösen Wort- 
schatzes, der vom übrigen Asl. abweichenden Wörter weist auf eine 
aus dem Rahmen des überlieferten asl. Schrifttums herausfallende 
Ubersetzungstradition hin. Zugleich wird sie aber durch die MP- 
Wörter (11,5%) mit dem mährisch-pannonischen literarischen Schaf- 
fen deutlich verbunden.
2* Vergleich der christlichen Terminologie von Fris mit der 
übrigen asl. Ausdrucksweise
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit kann nur ein flüchtiger Ein- 
blick in die außerhalb Fris stehende, in der religiösen Literatur 
beheimatete und reich überlieferte christliche Terminologie der 
asl. Sprache gewährt werden. Doch ist der Vergleich selbst mit dem 
spärlich zusammengetragenen lexikalischen Material lohnend (s.o. 
Tabelle I).
Zunächst ist die Vielfalt der Versuche, die neuen Begriffe in 
geeignete Worte zu kleiden, eindrucksvoll. Hierbei ist der Anteil 
der griech. Lehnwörter beachtlich; ferner fallen die vom Griechi- 
sehen abhängigen Wortbildungen auf. Es bedürfte eingehender Unter- 
suchung des asl. christlichen Wortschatzes, um die zum Vergleich 
angeführten lexikalischen Varianten lehngutmäßig zu klassifizie- 
ren. Manche Hilfe leistet dabei die Darstellung von SCHUMANN, 
auch wenn sie nicht erschöpfend ist (Schumann^). Danach können 
viele der aufgezählten Wörter als Ergebnisse der griechisch-slavi- 
sehen Übersetzungstätigkeit gewertet werden.
Im Vergleich mit dem übrigen christlichen Wortschatz zeichnet 
sich die formale Struktur des in Fris enthaltenen religiösen Wort- 
schatzes durch Einfachheit aus. Vielfach sind es Komposita und De- 
rivate, die sich für die vorwiegend einfachen Stammwörter von Fris 
zum Austausch anbieten. In der folgenden Gegenüberstellung soll 
das verdeutlicht werden:
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S c h l u ß  
Zusammenfassung aller Ergebnisse
Die Untersuchung des religiösen Wortschatzes der Freisinger 
Denkmäler ergab, daß der größte und wichtigste Teil der christ- 
liehen Begriffe durch Umprägungen der schon vorhandenen Wörter 
ausgedrückt wurde. Die meisten Wörter hat die Allgemeinsprache 
zur Verfügung gestellt. Zu gleichen Teilen sind außerdem noch zwei 
Sprachbereiche wesentlich an dem religiösen Wortschatz beteiligt, 
der heidnisch-religiöse und der rechtliche. Das Rechtsdenken, das 
in der Wahl der Ausdrücke in Erscheinung tritt, steht im Vorder- 
grund.
Die Umdeutung der Erbwörter hat sich verschieden stark vollzo- 
gen; viele Wörter behielten neben der neuen, christlichen auch 
noch ihre ursprüngliche Bedeutung, andere wiederum haben den Sinn- 
gehalt völlig verändert, so daß ihre frühere Bedeutung nur noch re- 
konstruiert werden konnte.
Mehr als ein Drittel der religiösen Termini sind Neubildungen, 
in denen die fruchtbare Einwirkung des Christentums auf die alt- 
slavische Sprache offenbar wird. Der geringe Anteil von Fremd- und 
Lehnwörtern unter ihnen gibt ein Zeugnis für die geistige Leistung 
der Übersetzer. Unter den Lehnübersetzungen und -Übertragungen be- 
finden sich stammverwandte Ableitungen von Umprägungen, die zwar 
nach fremdem Vorbild geschehen, doch eine eigensprachliche Lei- 
stung darstellen, sie machen ein Drittel der Neubildungen aus; 
hier tritt die Produktivität der christianisierten Wortstämme in 
Erscheinung.
In den Freisinger Denkmälern sind Bezeichnungen für fast alle 
christlichen Grundbegriffe enthalten; es zeigt sich, daß die mei- 
sten von ihnen mit den Ausdrücken des übrigen Altslavischen über- 
einstimmen. Zugleich werden in Fris seltene oder nur einmal vor- 
kommende Wörter gebraucht, bei denen es sich vorwiegend um Eigen- 
bildungen handelt. Die Ausstrahlung dieser Neubildungen war sehr 
gering, meistens blieben sie einmalige Versuche ohne Nachahmung. 
Das dürfte in erster Linie für das hohe Alter der Denkmäler spre- 
chen; so gehören z.B. die Lehnwörter für ,Engel* und ,Apostel* 
der späteren literarischen Tätigkeit an, da sie schon ein verän- 
dertes Bewußtsein voraussetzen, während die dafür in Fris ver-
- 126 ־
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wendeten Ausdrücke кггІаЬъсъ und boìEii аъіъ dem noch im Umdenken
begriffenen Bewußtsein entsprechen.
Durch einige seltene Wörter von Fris, die in beschränkter
Zahl auch in den mährisch-pannonischen Texten auftreten, lassen
sich Spuren der Ubersetzungstradition der Freisinger Denkmäler in
dem mährisch-pannonischen Schaffen verfolgen. Ähnlich ist die Be-
Ziehung der Freisinger Denkmäler zu den homiletischen Werken des
hl. Kliment, der Ryler Blätter und der kroatisch-glagolitischen
Benediktinerregel.1
Die Analyse der für die christlichen Begriffe verwendeten Aus-
drücke hat ferner ergeben, daß sich alle fremdsprachlich beein-
flußten Wörter (etwa die Hälfte des gesamten religiösen Wortschat־
zes) aus dem Althochdeutschen und Lateinischen erklären lassen,
zum Teil m ü s s e n  sie sogar auf diese Sprachen zurückgeführt
werden. Wie aus der Tabelle IV ersichtlich, überwiegt der althoch-2deutsche Einfluß (etwa die Hälfte der in Frage kommenden Wörter) . 
Auch die Einwirkung der lateinischen Sprache ist beachtlich, beson- 
ders, wenn die auf lateinische literarische Muster zurückgehenden 
Umschreibungen in Betracht gezogen werden. Im Verhältnis zum Grie- 
chischen zeigt sich in vielen Fällen eine Parallelentwicklung, es 
gibt aber keine zwingenden Gründe,griechische sprachliche Vorbil- 
der anzunehmen. Untersucht man dagegen die zum Vergleich herange- 
zogenen Synonyme aus dem übrigen Altslavischen, so zeigt sich, 
daß dort häufig griechische literarische Entlehnungen auftreten 
oder solche Ausdrücke, die sich nur aus der griechischen Uberset- 
zungstätigkeit erklären lassen.
Zieht man einerseits die Tatsache des deutsch-lateinischen 
Einflusses auf den Wortschatz der Freisinger Denkmäler in Betracht 
(wobei deutsch überwiegt), bedenkt andererseits, daß die meisten 
dort verwendeten Bezeichnungen für christliche Begriffe den Grund- 
stock des altslavischen christlichen Wortschatzes überhaupt dar-«
1. Auf die lexikalischen Ubereinstinmungen der Freisinger Denkmäler mit der
kroatisch-glagolitischen Benediktinerregel wird in dem dafür bestirnten Ex- 
kurs der vorliegenden Arbeit ausführlicher hingewiesen.
über den zwischen dem Wortschatz der Hooilien des hl• Kliment und der Frei* 
singer Denkmäler bestehenden Zusammenhang soll in einer späteren Veröffent- 
lichung berichtet werden•
Auf die lexikalischen und textlichen Gemeinsamkeiten der Ryler Blätter mit 
den Freisinger Denkmälern hat bereits X. Gosev in seiner Edition: Rilski 
glagoli£eski listove, Sofija 1956 (Folia glagolitica Rylensia « Ryl) hinge- 
wiesen.
2. Vgl. Fußnote 1. auf S. 116 der vorliegenden Arbeit.
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stellen, kommt man zu dem Schluß, daß die althochdeutsche Sprache 
einen wesentlichen Anteil an der Schaffung der slavischen christ- 
liehen Terminologie hat.
Die Untersuchung des religiösen Wortschatzes stellt nur einen 
Teilbeitrag zur Erforschung der gesamten Lexik der Freisinger Denk- 
mäler dar. Er ist aber insofern von ausschlaggebender Bedeutung, 
als gerade im religiösen Wortschatz alle Sprachveränderungen kon- 
zentriert auftreten. Die durchgeführte Analyse hat die U n a b - 
h ä n g i g k e i t  dieses Wortschatzes von dem g r i e c h i -  
s e h e n  literarischen Einfluß erwiesen und hat zugleich an- 
nehmbare Gründe für das h o h e  A l t e r  des Denkmals gelie- 
fert. Beides weist auf eine von der Missionsarbeit Cyrills und 
Methods unabhängige Ubersetzungstradition hin. Dadurch wird ein 
wesentlicher Beitrag zur Diskussion über den Begriff "Altslavisch" 
geliefert und die Bedeutung der Freisinger Denkmäler für die sia- 
vische Sprachgeschichte ausgewiesen.
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E x k u r s e
I. Die Rechtswörter in den Freisinger Denkmälern
Die Untersuchung der Umprägungen, d.h. der Wörter, die die 
Sprache aus eigenem, schon vorhandenem Wortschatz für neue Inhalte 
zur Verfügung gestellt hat, ergab, daß es sich dabei zum großen 
Teil (22 von 80 = 27,5%) um Ausdrücke handelt, die dem Rechtsbe- 
reich angehören. Diese Tatsache steht keineswegs isoliert da, im 
Gegenteil, sie stellt ein Glied in der Traditionskette von Uber- 
tragungen der christlichen Verkündigung in die Sprachen der mis- 
sionierten Völker; so stellte einmal die lateinische Sprache ihren 
Rechtswortschatz zur Verfügung, so rezipierte die neue Lehre auch 
die althochdeutsche Sprache (Teeuwen 33; Tschirch^ 85; Tschirch^ 
145; Tschirch2 282 ff.). Wörter, die in vorchristlicher germani- 
scher Zeit spezifische Rechtsausdrücke gewesen sind, wurden zur 
Bezeichnung christlicher Inhalte übernommen. Es zeigt sich darin, 
daß die Germanen, wie auch urtümliche Völker überhaupt, keine we- 
sentliche Trennung zwischen Recht und Religion kannten (Wesche 19, 
20; Loening 14 ff.). Die Sprache verrät, daß das Rechtsdenken und 
die Beobachtung altüberkommener Rechtsformen eine hervorragende 
Rolle bei den Germanen spielten.
Die Wiedergabe des Glaubensinhalts mit den Sprachmitteln, die 
im Dienste der Gerichtsbarkeit standen, stellt einerseits ein 
theologisch-hermeneutisches Problem dar: es erhebt sich die Frage, 
ob die Assoziationen, die dem rechtlichen Wortschatz anhingen, den 
Glaubensinhalt entstellt oder gar verfälscht haben. Andererseits 
bringt die theologische Fragestellung manche wertvolle Anregung 
für den Wortforscher; das sprachwissenschaftliche Interesse, ins- 
besondere das der historischen Wortforschung richtet sich darauf, 
das sprachliche juridische Substrat aus den überlieferten Texten 
herauszufinden.
Von der Tatsache ausgehend, daß Wörter des Rechtebereiches 
den neuen religiösen Begriffen substituiert wurden, daß also man- 
che Rechtswörter im religiösen Kleid überliefert worden sind, wur- 
de versucht, ihrer ursprünglichen Bedeutung nachzugehen und ihre 
Funktion im Rechtsleben zu bestimmen. Sie werden zusammenfassend 
aufgezählt: vēra, milostbл тііъ tvoriti (Ausdrücke, die der 
vorstrafrechtlichen Periode angehören), stolb, sgditi, sgdbnyi
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dbnbj pomoŠtb, xspovêdati 8q - ispovčdSti, ispovèdb3 poetb, po- 
кагпъ, pravbdbnb - nepravbdbnb, grSchъ, въдгеёгЬгß obëtb, въіь.
Um Wiederholungen zu vermeiden, wird hier auf die Bedeutung 
der genannten Wörter nicht näher eingegangen; es darf vielmehr 
auf das in den einzelnen Wortuntersuchungen Gesagte verwiesen wer- 
den.
Darüber hinaus (außerhalb des religiösen Wortschatzes) soll 
versucht werden, jenen Ausdrücken nachzugehen, die die Spuren hei- 
mischer Rechtsgepflogenheiten erkennen lassen, die auf die altsla- 
vische Rechtspraxis (in welchem Raum?) bezogen werden können. Auf 
diesem Gebiet sind die zahlreichen Arbeiten von VAŠICA beispielge- 
bend, der sich um der Erforschung der großmährisch-juridischen Ter- 
minologie verdient gemacht hat.1 Sein Interesse galt nicht nur den 
Rechtsdenkmälern, wie die von ihm durchgeführte Rechtsanalyse der 
anonymen Homilie des Clozianus zeigt (Slavia 25, S. 221-233). Der 
Text von Fris, besonders Fris II stellt auch für einen rechtswi- 
ssenschaftlich nicht gebildeten Beobachter eine Fundgrube auf die 
Rechtspraxis bezogener Ausdrücke dar.
In der Büßpredigt (Fris II) ist vom Jüngsten Gericht die Rede.
Eindringlich wird den Zuhörern das Gerichtsgeschehen vor Augen ge-
führt. Von den irdischen Gegebenheiten ausgehend wird auf das Ge-
rieht Gottes verwiesen, Gott wird als oberster Richter vorgestellt.
Der Glaube an ein Endgericht ist alt. Im AT weden die Funktionen
der am Gericht Beteiligten genau bestimmt. Die Vorstellung von2Gott als Richter ist auch der Antike nicht fremd. Von den Kirchen- 
vätern ist es Origines, der der Vorstellung des Weltgerichts sehr 
konkrete Formen verleiht. Er schreibt: "Wer möchte daran zwei- 
fein, daß es ein richtiges Gericht Gottes ist (von welchem Paulus 
im Römerbrief 2,15 spricht), wo Ankläger und Verteidiger und Zeu- 
gen verwendet werden? ... Und dieses Gericht Gottes sollen wir 
Menschen uns zum Vorbild nehmen und nicht glauben, es könne ohne 
Ankläger, Verteidiger und Zeugen jemals ein gerechtes Gericht ge- 
ben (пес putemus unquam sine accusante, et defendente, et testi-
־ 130 ־
1• J. Valica, Metodëjûv pFeklad nomokanonu, in: Slavia 24, 1955, S. 9-41 ן Ano- 
nymnl homilie rukopisu Clozova po str&nce pråvni, in: Slavia 25, 1956, S. 
221-233; К lexiku Zakonu sudnèho 1judem, in: SR lo, 1957, S. 61-66; Pr&vni 
odkaz cyriloaetodëjskÿ, in: Slavia 32, 1963, S. 331-339! К ot&zce pflvodu Za- 
kona sudnèho Ijudem, in: Slavia 30, 1961, S. 1-19.
1. Vgl. Steinleitner, Die Beicht im Zusammenhänge mit der sakralen Rechtspflege 
in der Antike 83 ff., 96,121; zu den alttestamentlichen Vorstellungen vgl. 
BhH 111,1674 unter 1Satan1.
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buss iustum haber posse iudicium)." (Grotz 275).
Der Autor von Fris II denkt ebenfalls sehr konkret; um die ge- 
wünnschte Wirkung zu erzielen, stellt er das Geschehen am Jüngsten 
Gerricht so dar, wie man es von der wirklichen Gerichtsbarkeit her 
kannnte. Der Vergleich dieser Darstellung mit der Schilderung des 
Recchtsgangs bei KADLEC (Kadlec^ 132), der sich auf germanische 
Recchtsquellen beruft und für die Slaven ähnliche Verhältnisse an- 
niammt, zeigt eine auffallende inhaltliche Übereinstimmung. Dadurch 
laassen sich die in Fris verwendeten Worte in ihrer rechtssprachli- 
choen Bedeutung erkennen. Im folgenden sollen die betreffenden Stel- 
leen der Predigt im Wortlaut zitiert werden. Des besseren Verständ- 
niasses wegen wird hierfür die Übertragung der Fris ־ Textes in das 
geenormte Altslavisch von WEINGART benutzt (Weingart2 122-132).
66 ... г jesmb
bratrbja, рогъѵапі i po- 
bČŽdeni ѣ jegoze ne то$етъ 
пікуітъ Se lica ni ukry- 
70 t_t nikako&e ubČga-
ti, пъ je(stb) abati predb 
atolomb boëbjemb аъ 
8<2ръгъпікотъ паёітъ9 
аъ zblodëjemb ataryimb.
75 i jeatb в_§ prSdb boSbi- 
ma oöima Vbajako- 
mu вѵоіті u8ty
і аѵоітъ діадоіотъ 
79 iapovêdatiл . . .
83 da къ tomu dbni, аупьоіл 
myaliteл ide ne ka- 
85 то икtonitiл пъ
je prëdb ЬоІъіта oëima 
stati i 8bjq prbję imStiл ...
Die zur gerichtlichen Sprechweise zählenden Wörter sind unter- 
sttrichen. Davon sind stolb und ispovedati 8ą schon im religiösen 
Woortschatz behandelt worden. Die übrigen sollen nun in den Grund- 
foormen aufgeführt werden. Die Angabe der Bedeutung und der Verweis 
auuf die Stellen in den Wörterbüchern, an denen sie als Rechtswör- 
teer ausgewiesen werden, sind beigefügt.
־ ו 3 ו ־
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р о г ъ ѵ а Ь г  pf. ,berufen, vorladen1 (Srezn 11,1085; Mažuranifc 
VII,1067; Daničic 11,341); p о г e v т., klāsti pozvy na koko = 
pohânêt к Boudu koho (Arch SČSl^; Jireček HSSP 281-282)ן pozwaò 
(Linde IV,447); pozew (Linde IV,442).
p o b ë d i t i  pf. ,besiegen, zwingen1. Im Original steht2
b bgeni , das Anlaß zu verschiedenen Deutungen gab. Es wird vor- 
geschlagen, pobijeni von inf. pobiti zu lesen, worauf noch näher 
eingegangen wird. MIKLOSICH (LP 581) gibt für p o b i t i  pf. 
die Bedeutungen ferire3 occidere, ... an, DANIČIČ (11,321) occide- 
re, evertere, beides nicht im rechtlichen Sinne.
и к г y t i 8 ą pf. ,sich verbergen, sich verstecken'. Bei SREZ- 
NEVSKIJ ist die Form 8bkryti 8ą in der Bedeutung 'sich entfernen, 
flüchten, verbergen* (11,727).
и b ë g a t i ipf. 'flüchten, weglaufen1. In LLP I, 156 ist das 
Wort Ьёдипъ га. qui fugit iudicium aufgeführt. Es stammt aus einem 
rechtlichen Text, NomUst* 20a 13: jako da ne mbnith 8ę ръгі Ьёдипъ.
u k l o n i t i  8 ą pf. ,sich entfernen, entgehen״.
s t a t i  ipf. ,vor Gericht erscheinen, sich stellen' (Srezn III, 
506; Daniöic 111,168; и 8 t & n i e (Jireček HSSP,381)
p г ъ j g i m ë t i ipf. ,einen Rechtsstreit halten* (Srezn III, 
505-506; Sobolevskij^ 74, Wortregister von Bes; Daničic 11,277).
8 п р ъ г ъ п і к ъ  m. ,Widersacher, Ankläger vor Gericht' (Srezn 
111,626; 8ùper, 8upari$ (Jireček HSSP,355).
Mit den angeführten Wörtern ist es leicht, eine Beziehung zwi- 
sehen den in der Predigt aufgezeichneten, das Jüngste Gericht be- 
gleitenden Umständen und den Erscheinungsformen der weltlichen Ge- 
richtsbarkeit herzustellen.
Den Rechtsgang leitete der Kläger mit der Ladung des Beklagten 
ein; er mußte sich mit Zeugen in die Wohnung des Gegeners begeben, 
um ihn in rechtmäßiger Form vor Gericht zu laden. Dieser Akt hieß
־ 132 -
1. Die Belege für pozev stammen aus O&vçcim (polnisches Milieu), das entspre- 
chende tschechische Wort ist pöhon, bei Jireček HSSP 252.
2. Vostokov 31 liest bijeni von biti ״schlagen1; Vondràk^ 73 hat pobSSdeni 
'incitati', so deutete das Wort auch Dobrovsky (Kopitar XIII-XLIV), so auch 
Grivec. 17. Pogačnik Glossar gibt wabljeni von *wabiti ,invitare', 'vocare' 
» 'einladen’ an.
Irene Wiehl - 9783954791293
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM
via free access
bei den Franken *manjan, ahd. manón, latinisiert mannire, mannitio, 
admallare, admonere (Brunner 11,1/2,443-444)• Die Nordgermanen 
nannten die Ladung etefna, was heute mit 1Stäbung1 übersetzt wird, 
weil der Kläger mit dem Stab in der Hand sein Recht vom Gegner ver- 
langte (Kadlec^ 134). Im Verlauf der späteren Entwicklung nahmen 
die eigens dafür bestimmten Gerichtsboten die Ladungen vor (Kadlec^ 
135; Brunner 11,1/2,450). Auch diese trugen Stäbe, die zur Beglau- 
bigung und zur Übertragung der in ihnen versinnbildlichten Königs- 
macht dienten.1 Diese Tatsache erscheint in Verbindung mit dem 
Wortlaut von Fris II als besonders wichtig. Es bietet sich an, das 
rätselhafte Wort b bgeni als pobijeni von pobiti (bei Mikl LP 581 
ferire, occidere) zu lesen und auf 1. s t ä b e l n  ,mit einem 
Stabe berühren* zurückzuführen (Grimm DW X, II Abtlg. 1,361), oder 
2. im Sinne von S t ä b e n  *mit einem Stab schlagen, prügeln1 
zu verstehen (Grimm DW X, II Abtlg. 1,367). Im ersten Falle würde 
das Wort pobiti = ,stäbeln' einer mit dem Akt der Ladung verbünde- 
nen formalen Handlung (Pauly-Wissowa 6,1904) Ausdruck verleihen.
Es ist bekannt, daß das Gerichtsverfahren unter der Herrschaft des 
strengsten Formalismus stand, wobei es sich um eine "überhaupt für 
das Recht primitiver Kulturstufen charakteristische Erscheinung 
handelt" (Hoops RGA 2,162-163). "Die Parteien hatten alle ihnen ob- 
liegenden Handlungen persönlich vor Zeugen und unter genauster Be- 
obachtung bestimmter Wortformen, von entsprechenden symbolischen 
Handlungen begleitet, vorzunehmen." (Schröder 90). Indes sind bei 
weitem nicht alle Einzelheiten über das germanische Gerichtsver- 
fahren überliefert (Kadlec3 138; Schröder 90).
Bei der zweiten Deutung des Wortes pobiti könnte es sich um
eine ideelle Verwendung des Stabes handeln, wobei an ein symboli-
sches Schlagen an die Wand des Hauses des Beklagten gedacht werden2müßte, analog zum Schlagen an die Mauern der Stadt. Es kann aber 
auch an eine materielle Handlung des Schlagens gedacht werden, wie 
z.B. für den Fall anzunehmen wäre, wenn der Schuldige bei einem
1. Vgl. Grimm RA 11,380: ,,Übrigens erscheint der gerichtsbote mit einem stab 
in der hand (wahrscheinlich einem längeren, als des Richters), wie alle bo- 
ten stâbe tragen Vgl. auch Grima DW X, II Abtlg. 1, 365: "auch boten 
und abgesandte tragen stâbe ... zugleich zur beglaubigung und zur übertra- 
gung der in ihnen versinnbildlichten königsmacht dienen."
2. Vgl. Grimm DW X, II Abtlg. 1,348: ,*der budell sull usgehen, und haben ein 
stab uns slagéin ahn die mauern und rufen allen den ..." weisth. 2, 93 
(v.j. 1463)
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schweren Vergehen vor dem Gericht zu erscheinen sich weigerte. 
"Gewaltsam konnte in der Regel kein Freier vor Gericht gebracht 
werden, am wenigsten nach der ersten Ladung; ... Eine Ausnahme 
galt vermutlich bei Verbrechen, die schon das Altertum mit Todes- 
strafe belegte ..." (Grimm RA 11,477).
Um der Ladung zu entgehen (ukloniti sę) hatten sich die Schul- 
digen versucht zu verstecken {ukryti 8%) , oder sie nahmen die Ge- 
richtsboten gefangen, wobei es nicht selten zu Schlägereien kam.^ 
Auch diese quellenmäßig bezeugte Tatsache könnte für die Deutung 
des b bgeni als pobijeni (auch) pobbjeni ,geschlagen* in Anspruch 
genommen werden. War der Gerichtstermin (sgdbnyi dbnb) mitgeteilt, 
der Beklagte geladen (рогъѵапі), so mußte er sich stellen {stati, 
bzw. stojati), vor dem Richterstuhl {stolb) erscheinen (Kadlec^
137). Im wesentlichen spielte sich der Prozeß wie ein Kampf der 
Parteien {prbjQ imČti) ab; der Rechtsstreit (prbja) fand vor den 
Augen des Richters {predb Ьогъіта ooima) statt (Schröder 91).
Der Kläger, der "Widersacher" (в^рьгьпг^ъ) trug seine Klage vor 
und forderte den Gegner zur Antwort auf; der Beklagte mußte ihm 
Wort für Wort (Schröder 91; Kadlec^ 139; Brunner II, 1/2,459) ant- 
worten (г jestb są ... svoimi uety i аѵоітъ діадоіотъ ispovëdati 
Fris 11,75-79) , wobei seine Antwort nur ein Bekennen oder ein Leug- 
nen sein konnte.
Am Jüngsten Gericht übernimmt der Teufel die Rolle des Wider- 
sachers (въ zblodejemb staryimb). Diese Vorstellung geht auf das 
AT zurück, in dem nach weltlichen Vorbild ein Ankläger vor Gericht 
auftritt, der rechts vom Angeklagten stehend, seine Vergehen vor 
Gott aufzählt (BhH 111,1674). In dieser Funktion erscheint auch 
der Teufel, dem dann die Bezeichnung ,Satan' hebr. haêêãtãn "der 
Verleumder" (Widersacher) zuteil wird. Damit sich der sündige 
Mensch, der als Angeklagter vor dem richtenden Gott stehen wird, 
vor seinem Widersacher, dem Teufel wirksam verteidigen {sę ... otb 
jego zavèstati Fris 11,95-96) kann, hat Christus das Sakrament der 
Buße eingesetzt (postavilb). Das läßt sich sinnvoll in den Rahmen 
des großen Gerichtsdramas einordnen, in dem die Rollen festgelegt 
sind und in dem Christus als Fürsprecher auftritt, der dem Beklag- 
ten hilft (BhH,550-551,504).
1. Vgl. Kadlec., 137: "Zar&wno w Czechach, jako też i w Polsce i na Rusi pozy- 
wani uciekali się do różnych wybiegów, by zapobiedz urzędowemu ogłoszeniu 
pozwu: ukrywali się przed woźnymi urzędowymi, albo ich więzili, często bili 
czy to ich samych, czy tez ich urzędowych towarzyszy."
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 -Das Jüngste Gericht und die sakramentale Beichte werden häu״
fig zueinander in Beziehung gesetzt" (Weisweiler 250)- Während 
dort der Teufel als Kläger auftritt, Gott Richter ist, und der sün- 
dige Mensch als Angeklagter steht, ist hier (in der Beichte) der 
Sünder sein eigener Ankläger, sein Bekennen der wichtigste Akt des
*
Prozesses, der dem ganzen den Namen gibt und als Richter fungiert 
der Priester, der auch das Urteil spricht und Strafe auferlegt.^
In Fris 1,25-26 wird es so ausgedrückt: da Ьітъ ... рокагпъ ѵъгпіъ 
jakoïe ty mi zadëjeëi.
Darüber hinaus lassen sich noch weitere rechtssprachliche Aus- 
drücke nennen, die nicht in Beziehung zum Gerichtsgeschehen ste- 
hen . Im folgenden werden sie zusammen mit den zuletzt erwähnten 
Wörtern,als Fortsetzung der begonnenen Aufstellung, in der glei- 
chen Weise aufgeführt:
p o e t a v i t i  pf. ,einsetzen, bestimmen1 (Srezn 11,1256-1258? 
DaniČic 11,382-384).
2 a d ë t i pf. ,auferlegen, bestimmen' (Srezn 1,911; Daničic I, 
355); zadati (LLP 1,635; Mikl LP 209)•
z a v e ë t a t i  8 ę ipf. ,sich verteidigen*. S.o. unter zagla- 
golati
о b I a 8 t ь f. *Macht, Herrschaft', ,Mach-, Herrschafts־ , -be- 
reich, -gebiet' (Srezn 11,516-517; Jireček HSSP 197: 1. potestas,
2. provincia; Daničic 11,183-184).
p o v q c a t i  pf. *übergeben, unter rechtlichen Schutz stellen1 
(Srezn 11,1219; Danicic 11,372-373; povuka, роги$пгк Jireček HSSP 
270,271; Mikl LP 632).
o k l e v e t a t i  pf. *beschuldigen, verleumden, vor Gericht an- 
zeigen* (Srezn 11,641,642; Mikl LP 497).
p r ? 8 t ç p a t i ipf. *übertreten (das Gesetz)' (Srezn 11,1699 
1700; Daničic 11,504; Mikl LP 746).
r o t a  f. *Eid, Schwur' (Srezn 111,176,177; Danifcifc 111,56; Jire- 
ček HSSP 316,317).
־ 135 ־
1. Vgl. Weisveiler 252: "Hoch der Codex Iuris Canonici, Can. 880 § 1 nennt den 
Priester in seiner Funktion als Beichtvater iudex. "
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Ь ъ т ъ п і с а  f. ,Gefängnis״ (Srezn 111,1083; Mikl LP 1022; Da- 
ničic 111,336; Jireček HSSP 368).
t a t ъ b a f., t a t v a f., t a t b b i n a  f. ,Diebstahl, 
Raub1 (auch das gestohlene Gut) (Srezn 111,927,928; Daničic III, 
278; JireCek HSSP ?67).
r a z b о i m. *Totschlag, Raubmord* (Srezn 111,21; Daničic III, 
20; Jireček HSSP 309).
Die Wörter für 'Diebstahl * und *Mord1 gehören zum Sündenkata- 
log. Die Sündenbezeichnung geht parallel mit den Benennungen straf- 
barer Vergehen,und so ist der Wortschatz des Strafgesetzes dem 
der Bußbestimmungen gleich.
Von insgesamt 37 Wörtern aus der Rechtssprache gehören 19 
gleichzeitig dem religiösen Wortschatz an. Diese Zahlen können je- 
doch keine absolute Geltung für sich beanspruchen, da es sich ei- 
nerseits bei den zum religiösen Wortschatz gezählten Wörtern zum 
Teil um bloße Verwendungen der Wörter im religiösen Bereich han- 
dein kann (z.B. wenn egditi zur Bezeichnung der richterlichen Tä- 
tigkeit Gottes verwendet wird), andererseits hätten einige der nur 
als Rechtsausdrücke aufgeführten Wörter (wie z.B. zadêti, poetavi- 
ti, oblaetb, die im Dienste einer religiösen Aussage stehen) zum 
religiösen Wortschatz gezählt werden können. Der Mangel an siche- 
ren Kriterien und ausreichendem Wortmaterial macht sich dabei emp- 
findlich bemerkbar, die Einordnung der Wörter mußte daher weitge- 
hend der subjektiven Beurteilung überlassen bleiben.
Zu dem Begriff *1Rechtswörter " (gelegentlich auch *,Rechtsaus־־ 
drücke**) muß gesagt werden, daß damit nicht nur die juristische 
Terminologie im strengen Sinne angesprochen wird, es gilt viel- 
mehr, mit diesem Begriff alle mit dem Rechtsleben verknüpften Aus- 
drücke zu erfassen. Damit dürfte auch die diesem Exkurs zugrunde- 
liegende Intention umrissen sein.
- ־ 136
Irene Wiehl - 9783954791293




II. Freisinger Denkmäler und die kroatisch-glagolitische 
Benediktinerregel■ Übereinstimmung im Wortgebrauch
Bei der Untersuchung des Wortschatzes der Freisinger Denkmäler 
zeigte sich in mehreren Fällen eine auffallende Übereinstimmung 
mit der von A. PAVIČ herausgegebenen, aus dem 14. Jh. stammenden 
kroatisch-glagolitischen Benediktinerregel (Regule sv. Benedikta, 
in: Starine VII,57-129). Die für die Benediktinerabtei in Rogova 
angefertigte Handschrift ist nach Ansicht von PAVIČ keine Origi- 
nalübersetzung des lateinischen Textes; es handelt sich um die Ab- 
schrift einer sehr viel älteren kroatischen Übersetzung, die, nach 
dem Alter des Klosters zu urteilen, im 11. Jh. entstanden sein muß.
Die betreffenden Stellen beider Texte werden original zitiert 
gegenübergestellt; falls nötig werden auch die lat. Entsprechun- 
gen der Vorlage angegeben. Die Zitate richten sich in der Reihen- 
folge nach dem Text der Benediktinerregel. Die Seitenzahlen bezie- 
hen sich auf die Ausgabe von PAVIČ.1
Freisinger Denkmäler














III,20 miraßite napomoki biti
Benediktinerregel
73. vëSni Sivot 9





77. na 8udni dbnb
78. vznenavid?
79. dute emu porulSenich9 
(animarum sibi commissarum)
80. razumib 8атъ 
(tractet apud se)
82. z 9lich9 delb oetaviti 8e
84. oblasti 
95. nepriëzni
98. mi e8i na pomoët9 Ьііъ
1. Nach fast 100 Jahren gab Ivan Ostojiò den Regeltext in lat. Transskription 
in seinen dreibändigen Werk "Benediktinci и Hrvatskoj", Split 1963-1965 
heraus. Gegenüber der ersten bedeutet die nunmehr vorliegende Edition einen 
Fortschritt. Für obige Darstellung ist der Text von Pavič ausreichend.
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11,48 malo mogoncka
11,38 I obeti nasse
101. i malomogusti (et aegrotos) 
116. i ot togo evoego obëta
Sini рго&епъе i po imenu
svetaeь, кіокъ v' опотъ
111,19 Iuzeh Ъ mokioltari moSti sutь
(De qua promissione sua 










In der obigen Aufstellung sind nicht alle lexikalischen Gemein- 
samkeiten der beiden Texte erfaßt, da sich dieser Exkurs 3ewuBt
Außer diesen, hier dargestellten, wurden lexikalische überein- 
Stimmungen auch in den übrigen kroatisch-glagolitischen Schriften 
festgestellt. Eine eingehende Untersuchung dieser Beziehungen könn- 
te vielleicht zu der Lösung der immer noch ungeklärten Heimatfrage 
der Freisinger Denkmäler beitragen. In der vorliegenden Arbeit 
konnte auf dieses Problem nicht näher eingegangen werden, da ihr 
Hauptinteresse sich nicht auf die Wortgeographie richtet.
1. Dieses Thema wurde von der Verfasserin in einem besonderen Aufsat: behandelt, 
der im Rahmen der Veröffentlichungen "Regulae Benedicti Studia", «arburg/L.
.Rochefort 1974 erscheinen wird ־
1darauf beschränkt, lediglich einen Hinweis zu liefern.
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Alphabetisches Verzeichnis der untersuchten Wörter.









8vętb ѵесегъ 47 




vëcbnoje veselije 102 
ѵесъпуі zivot״b 30 
vera 96 





zaglagolati 8% 31 
гакопъпікъ 41 
zblodei 99 
zblodei Btaryi 103 






тііъ se tvoriti 80 
тдсепікъ 25 
modliti 8ę 82 
męka 83 
mosti 84
















elava bozija 36 
8<ļditi 91 





boSii гаЬъ 33 






ebeti pijemb 23 













kajati są 7 5 








extremun iudiciun 59 
familia dei 49 
festivitas 23 47 
feria, dies feriata 46 




frater, fratres 49 113 
fraternitas 49 
futurus dies 59 
gloria dei 36 37 38 





Iniustus 58 113 
innnocens 66 
iudex 73 
iudicium 59 70 
iustus 58
confessio 55 73 76 
confessor 24 47 48 
confiteri 24 70 71 
conservare 96 
contritio 55 73 75 76 
creare 24 60 
creatio ex nihilo 59 
creator 24 60 
creatura 60 
credere 9b 








delictum 24 70 
delinquere 24 
deus 68
dies iudicii 58 
dominus 68
electus (dei) 43 57 75 
eripere 74 88 89










antiquus hostis 103 
auxilium 69 
beatus 57 
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salvare 26 92 
salvator 26 93 
sanctus 19 95 112 124 
satisfactio 55 56 73 76 
secunda nativitas 49 
securus 66 
sedes 39 
servare 92 93 95 
servus dei 34 
simplex 66 
solemnitas 23 47 
spiritus sanctus 29
76 sponsio 88
summus 61 113 124 
supplex 81 
supplicare 81 
supplicem esse 81 
suppliciim 81 
testamentum 88 







vindicare 93 94 







persona 50 51 
pietas 77 
poena 55
poenitentia 55 73 
poenitentiam agere 75 
poenitere 55 75 
potestas diaboli 102 
princeps 61 
privilegium 79 
pronis vultibus adorare 
proximus 49 50 
purgatus 66 
purus 66
raptus mulieris 89 
reconciliatio 73 
redemptor 28 
redimere 74 92 93 
regeneratio 49 
rei possessor 68 








































passio 25 83 84 92 
pax 49 73
Griechisches Wortregister
n p ć o t c  5 9  
k t íÇ ü )  5 9  
H u p ia H Ó v  2 0  46 
K Ó p ie  éX c n cr o v  6 9  
KÓpLOC 68 
Л е с ф а ѵ а  8 4  8 5  
Л и х р о О о д с и  7 4  52 9 3  
u á p x u c  2 5  2 6  
UEOÍTHC 9 0  
U e x á v o i a  5 5  73 7 6  
u e x á v o i a i  5 5  
u e x a v o e i v  5 5  75  
u £ a  T&v o a 3 & á x a v  4 6  
ò u o X o y é a )  7 2  
ò u 0 A 0 Y 0 u u é v ü > c  7 2  
oòkeiôgíc 6 9  
o O p a v o t  86  
nddnuci 84  
T iád oc 84 9 2
u ai с 60





ôôEa T0G deoO 36 37 
ôoóAoc T00 deoO 33 
ôuváuetc 84 
êyetpci) 61 
êXeoc 78 80 
éÊouoXoyetv 71 





£0>?) aCcovtoc 30 
Сфоѵ 30
fiuépa Kpíoetoç 58 
òeóc 19 33 36 37 68 
dpóvoc 40 41 
ôpóvoc ôóEnC 40 




áYYeXoc 44 45 
&YLOV 29 














dnpaxTOC ftuépa 46 
ápxéHaxov 103 




ô íxa co c 58
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ос13тпр£а 28 93 
cpetôeodai 91 
<puXáxxetv 96 
XàpiС 77 79 
XPtOTÓC 20 




TipooKUve ív 82 
тірсЬтп oaßßdxou 46’ 
npSxoç 46 
nxepo>x1xfi etx<í>v 44 
оаЗЭатоѵ 46
аатаѵ&с 22 100





тіатЛр 53 54 
TiCoTLC 97 
nXdaoci) 60 
TiveCua 28 30 
uveOua &Y10V 29 
nvofi 66 



























unreht 58 113 116
unrehtero uuerco 50 102
vespera 47
wåra 96
werk 50 ИЗ 116
wîh 95
wiher atum 29
gotes drûta 95 
gotes drutthegana 95 
gotes friunt 95 
gotes holden 95 
gotes mann 33 34 
gotes sedale 40 
gotes scalh 33 34 
haer 95
haltan 9 27 28 92 
haitari 27 93 
harmscara 54 56 113 
heilag 95 
himil, himila 86 87 




koufan 74 92 






minne trinkan 23 
Dissetati 24 25 
namo 50 51 113 
nebul 85 
reht 56 58 116 
reht weinon 56 
riuun 75 
riva 56
cibant lob 47 
ablâz 26
alles uualtando 31 
almahtlg 31 
antsagen 32 
archaufan 74 92 
arlosan 74 92 
armaherzi 80 
armiherzida 80 
arstán 61 113 
ar-standan 61 
atto 54 116 
bigihta 56 
bigihtig werden 72 
bijehan 71
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A b k ü r z u n g e n
- 142 ־
AT Altes Testament Lg Language
abair. altbairisch lit. litauisch
abulg. altbulgarisch Lüs Lehnübersetzung
adj. Adjektiv Lüt Lehnübertragung





















ar. altrussisch n . Neutrum
asl. altslavisch nhd. neuhochdeutsch
asloven. altslovenisch NT Neues Testament
av. avestisch part. Partizip
bulg. bulgarisch pass. Passiv
cech. tschechisch pf. perfektiv
coll. Collektivum poln. polnisch
dat. Dativ poss. possessiv
Ebi Eigenbildung präs. Präsens
Eupg Eigenumprägung prät. Präteritum
f. Femininum RES Revue des études slaves
Fw Fremdwort russ. russisch
gen. Genitiv sg. Singular






griech. griechisch sloven. slovenisch
hebr. hebräisch SR Slavistična Revija
idg. i ndoge rmani s ch subst. Substantiv















Für die asl. Texte wurden die Abkürzungen des "Lexicon linguae 
palaeoslovenicae" (LLP) übernommen.
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L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s
A. Slavische Texte
Bes = Gregorii Magni papae Homiliae in evangelia (Besëdy na evange־ 
lije papy Grigorija Velikago). Edition in Vorbereitung, im Be- 
sitz der ČSAV, Prag.
CanMis = Canon missalis croatico-glagolatici Vaticani (Illirico 4). 
Ed. J. Vajs, Najstariji hrvatskoglagolski misai, Zagreb 1948.
Clem = Sermo de translatione reliquiarum s. dementis (Legenda
Chers.), Ed. J. VaŠica, Slovo na prŽnesenije moŠtem prëslavna- 
go Klimenta neboli legenda Chersonska, Acta Academiae Velehra- 
densis 19, 1948, 38-80.
Cloz = Glagolita Clozianus, codex glagoliticus saec. XI. Ed. A.
Dostal, Pragae 1959. Darin die Anonyme Homilie (AH) 1b 21-За 20.
Dijav = Oratio contra diabolum. Ed. A.I. Sobolevskij, Materiały i 
issledovanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, 
Sankt-Peterburg 1910, 41-45.
Euch = Euchologium Sinaiticum. Ed. R. Nahtigal, Euchologium Sinai- 
ticum, starocerkvenoslovanski glagolski spomenik, I-II, Ljub- 
ljana 1941-1942. Darin 1. Сіпъ nadb ispovëda(jç)stiimb są 66b- 
80a (S. 177-244); 2. Zapovëdi s(vą)tychb o(tb)cb 102a 5-105b 
25 (S. 319-330).
Fris = Fragmenta Frisingensia. Ed. F. Ramovš - M. Kos, BriŽinski 
spomeniki, Ljubljana 1937.
Kij = Folia Kijevensia. Ed. V. Jagic, Glagolitica, Wien 1890.
Klim = Homilie des hi. Kliment. Ed. F. Miklosich, Pouőenije na pa- 
mjatb apostola ili mučenika. Die christliche Terminologie der 
slavischen Sprachen, Wien 1876, 3-6. (Klim ist eigene Abkür- 
zung und nicht identisch mit Klim des LLP)
Molitva ispovëdaniju grëchovb. Ed. A.I. Sobolevskij, Izvestija otd. 
russk. jaz. i slov. T.10, Kn.4, 1905, 74-76.
Mon.Serb. = Monumenta Serbica. Ed. F. Miklosich, Wien 1859.
Mučenije papy Stefana. Ed. A.I. Sobolevskij, Sankt-Peterburg 1905.
Mučenije sv. Apolinarija. Ed. A. Sobolevskij, Izvestija otd. russk. 
jaz. i slov. T.8, Kn.2, 1903, 106-118.
Nejstarãí breviáf chrvatsko-hlaholskj (prvj breviàr vrbnickÿ). Ed.
J. Vajs, Prag 1910.
Nicod = Evangelium Nicodemi. Ed. L'. Stojanovic, Nekoliko rukopisa 
iz Bečke carske biblioteke, Glasnik srpskoga ибепод druStva,
־ 143 ־
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kn. 63, Beograd 1885, 89-120.
Nom = Methodii Nomocanon (Ustjuískaja kormčaja). Edition in Vorbe- 
reitung, im Besitz der ČSAV, Prag.
PouĆenije na pamjatb sv. Ap. Marka. Ed. A.Ch. Vostokov, Grammati- 
českija obHjasnenija na tri stat'i Frejzingenskoj rukopisi in: 
Filologičeskija nabljudenija A.Ch. Vostokova. Izd. X.I. Srez- 
nevskij, Sankt-Peterburg 1865, 2-4.
Prag = Fragmenta Pragensia. Ed. V. Vondrák, О puvodu Kijevskych 
listu a Prazskych zlomkü ..., Praha 1904, 87-90» 105-110.
Regule sv. Benedikta. Ed. Armin Pavic, Starine, kn. Vīī, Zagreb 
1875, 57-129.
Ryl = Folia glagolitica Rylensia. Ed. I. Gosev, Rilski glagoličes- 
ki listove, Sofija 1956.
SinSluS = Fragmentum liturgiarii (służebnik) Sinaiticum. Ed. R. 
Nahtigal, Razprave II, Ljubljana 1925, 272-278.
Slovo bolęśtichb radi. Ed. A.I. Sobolevskij, Materiały i issledo- 
vanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, Sankt- 
Peterburg 1910, 100-103.
Sud = Lex iudicalis de laicis (Zakon sudnyj ljudem), (UstjuSskaja 
kormčaja). Edition in Vorbereitung, im Besitz der ČSAV, Prag.
Supr = Codex Suprasliensis, Ed. S. Sever'janov, Supraśl'skaja ru- 
kopis', Sankt-Peterburg 1904. Darin die 40. Homilie: Slovo 
svçtaago Epifanija ... 44728-47112, 447-471.
Syntagma XIV titulorum ... Ed. V.N. BeneŠeviČ, Drevne-slavjanskaja 
kormčaja XIV titulov bez tolkovanij, tom I, Sankt-Peterburg 
1906.
Trin = Oratio ad s. Trinitatem. Ed. A.I. Sobolevskij, Materiały i 
issledovanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, 
Sankt-Peterburg 1910, 45-47.
Vene = Vita palaeoslovenica s. Venceslai antiquior. Ed. J. Vajs, 
Sbornfk staroslovanskÿch literárních památek о sv. Václavu a 
sv. Lidmile, Praha 1929.
Vind = Fragmenta Vindobonensia. Ed. V. Jagic, Glagolitica, Wien 
1890, in: Denkschriften d. k. Akademie d. Wissenschaften, Bd. 
38, 10-14.
־ ו 44 ־
Irene Wiehl - 9783954791293
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM
via free access
00046925
B. Althochdeutsche und lateinische Texte
Biblia Sacra iuxta vulgatam clementinam, denuo ediderunt complures 
Scripturae Sacrae Professores Facultatis theologicae Parisien- 
sis et Seminarii Sancti Sulpitii, Romae - Tornaci - Parisis
1956.
Die lateinischen Pönitentialbücher der Angelsachsen, Hrsg. Fried- 
rieh Kunstmann, Mainz 1Ѳ44.
Eine lateinische Musterpredigt aus der Zeit Karls des Großen.
Hrsg. Wilhelm Scherer, in: Zeitschrift für das Altertum 12, 
Wien 1865, 436-446.
Steinmeyer = Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler. Hrsg- 
Elias von Steinmeyer, Berlin 1916.
C. Wörterbücher, Nachschlagewerke
Arch LLP = Belegmaterial aus dem Archiv der Redaktion des Lexikon 
linguae palaeoslovenicae = Slovnik jazyka staroslovënského, 
Prag.
Arch SČS1 = Belegmaterial aus dem Archiv der Redaktion des Staro- 
Česky slovnik, Prag.
Bauer = Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des 
Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur 
von Walter Bauer, 5. Aufl., Berlin 1958.
Berneker = Erich Berneker, Slavisches etymologisches Wörterbuch,
2. Aufl., Heidelberg 1924.
Berynda = Leksikon slavenorosskij ... Pamvy Beryndy, Kyjiv 1627.
BhH = Biblisch-historisches Handwörterbuch, hrsg. von Bo Reicke 
und Leonhard Rost, 3 Bde, Göttingen 1966.
BthW = Bibeltheologisches Wörterbuch, hrsg. von Johannes Bauer,
3. Aufl., 2 Bde, Graz - Wien - Köln 1967.
Brückner SEJP = Aleksander Brückner, Słownik etymologiczny języka 
polskiego, Kraków - Warszawa 1927.
Du Cange = C. Du Cange, Glossarium mediae et infimae latinitatis 
... cum suppi, digessit G.A.L. Henschel. Editio nova a Leopold 
Favre, 9 Bde, Niort 1883-1887.
Dal* = Vladimir Dal*, Tolkovyj slovar1 Rivogo velikorusskago jazy- 
ka, 3.Aufl., 4 Bde, Moskva 1903.
Daničic = Djuro DaniCić, Rječnik iz knjiīevnih starina srpskih,
3 Bde, Belgrad 1863-1864 (Photomechanischer Nachdruck Graz 
1962).
־ 145 ־
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Feist = Sigmund Feist, Vergleichendes Wörterbuch der gotischen 
Sprache, 3. Aufl., Leiden 1939.
Fick = August Fick, Vergleichendes Wörterbuch der indogermani־ 
sehen Sprachen, 2. Aufl., 2 Bde, Göttingen 1870.
Fraenkel = Ernst Fraenkel, Litauisches etymologisches Wörterbuch,
2 Bde, Heidelberg 1955-1962.
Frisk =־ Hljamar Frisk, Griechisches etymologisches Wörterbuch,
2 Bde, Heidelberg 1960-1970.
Gebauer = Jan Gebauer, Slovnik starocesky, Dil I. (A־J), Dil II. 
(K-N), Praha 1903-1916.
Georges = Heinrich Georges, Ausführliches lateinisch-deutsches 
Handwörterbuch, 2 Bde, 11. Aufl., Hannover 1962.
Graff = Eberhard Graff, Althochdeutscher Sprachschatz oder Wörter- 
buch der ahd. Sprache, 6 Bde mit Index von H.F. Maßmann, Ber- 
lin 1834-1846.
Grimm DW = Jacob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, Leipzig 
1854 ff.
Holub - Kopecny = Josef Holub ־ FrantiŠek Kopecny, Etymologicky 
slovnik jazyka ceského, Praha 1952.
Hoops RGA = Johannes Hoops, Reallexikon der germanischen Alter- 
tumskunde, 4 Bde, Straßburg 1911-1919.
HthG = Handbuch theologischer Grundbegriffe, hrsg. von Heinrich 
Fries, 2 Bde, München 1962-1963.
Jirecek HSSP = Hermenegild Jirecek, - Prove - Historicky slovar 
slovanského prava, Praha - Brno 1904.
Jungmann = J. Jungmann, Slovnik cesko-nemecky, 4 Bde, Praha 
1835-1839.
Kluge = Friedrich Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, 17. Aufl., bearbeitet von Walter Mitzka, Berlin 1957.
Kuzela - Rudnyćkyj = Zeno Kuzela - Jaroslau Rudnyćkyj, Ukrainisch- 
deutsches Wörterbuch, Leipzig 1943.
Liddell - Scott = H. Liddel and R. Scott, A Greek-English Lexicon. 
New Edition Oxford 1953.
LLP = Slovnik jazyka staroslovënského, Lexicon linguae palaeo- 
slovenicae, hrsg. von Josef Kurz, Bd. I. und II. bis 
,nasytiti', Praha 1958 ff.
Lexer = Mathias Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3 Bde, 
Leipzig 1872-1878.
LThK = Lexikon für Theologie und Kirche, begr. von Michael Buch-
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berger, hrsg. von Josef Höfer und Karl Rahner, 10 Bde + Reg. 
Bd., 2. Aufl. Freiburg/Br 1957.
Linde s S.B. Linde, Słownik języka polskiego,I-IV, 2. Aufl.,
Lwów 1854-1860.
Machek = Vaclav Machek, Etymologicky slovnik jazyka ceskêho a 
slovenského, Praha 1957.
Mažuranic = Vladimir Mažuranic, Prinosi za hrvatski pravnopovjest- 
ni rječnik, (A-sagnuti), Zagreb 1908-1919.
Meyer AW = Karl H. Meyer, Altkirchenslavisch-griechisches Wörter- 
buch des Codex Suprasliensis, Glückstadt und Hamburg 1935.
Miki EW = Franz Miklosich, Etymologisches Wörterbuch der slavi- 
sehen Sprachen, Wien 1886.
Mikl LP = Franz Miklosich, Lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum, 
Vindobonae 1862-1865.
Pauly - Wissowa = C. Pauly - G. Wissowa, u.a., Realenzyklopädie 
der klassischen Altertumswissenschaft, Stuttgart 1892 ff.
Pletersnik = M. Pletersnik, Slovensko-nemski slovar, 2 Bde, 
Ljubljana 1894-1895.
Pokorny = Julius Pokorny, Indogermanisches etymologisches Wörter- 
buch, 2 Bde, Bern - München 1959.
Preobraženskij = A.G. Preobraïenskij, Etymologiieskij slovar' 
russkogo jazyka, Moskva 1910-1914.
Rudnyckyj = Jaroslav В. Rudnyckyj, An Etymological Dictionary 
of the Ukrainian Language, vol. I, 11^ ff• (dzerkalo), 
Winnipeg 1962-1974.
Sad-Aitz = L. Sadnik und R. Aitzetmüller, Handwörterbuch zu den 
altkirchenslavischen Texten, Heidelberg 1955.
Schmoller = Alfred Schmoller, Handkonkordanz zum griechischen 
Neuen Testament, 9. Aufl., unveränderter Abdruck der erwei- 
terten 7. Aufl., Stuttgart 1951.
Schrader = 0. Schrader, Reallexikon der indg. Altertumskunde׳
2. Aufl. hrsg. von A. Nehring, Berlin 1917-1929.
Schulze GG = Ernst Schulze, Gothisches Glossar, Magdeburg 1648.
Schützeichel = Rudolf Schützeichel, Althochdeutsches Wörterbuch, 
Tübingen 1969.
Siebenschein ־ Hugo Siebenschein, Cesko־nemeckÿ slovnik, 2 Bde, 
Praha 1968; Nemecko-ceskÿ slovnik, 2 Bde, Praha 1970.
SSS = Słownik starożytności słowiańskich, Hrsg. W£adys£aw
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Kowalenko, Gerard Labuda, Tadeusz Lehr-Sp/awifiski u.a. Bd. I. 
ff., Wroc/aw ־ Warszawa - Krakow 1961 ff.
Stawski SIE = Franciszek Stawski, S/ownik etymologiczny języka 
polskiego, Bd. I. ff. bis ,k', Kraków 1952-1969 ff.
Srezn = I. Sreznevskij, Materiały dlja slovarja drevnerusskago 
jazyka, 3 Bde, Petersburg 1893-1912.
ThWNT = Theologisches Wörterbuch zum Neuen Testament, hrsg. von 
Gerhard Kittel, 8 Bde, Stuttgart 1933-1969.
Trautmann BSLW = Reinhold Trautmann, Baltisch-slavisches Wörter- 
buch, Göttingen 1923.
Vasmer = Max Vasmer, Russisches etymologisches Wörterbuch, 3 Bde, 
Heidelberg 1953.
Vostokov, A.Ch., Slovar* cerkovno-slavjanskago jazyka, Peters- 
bürg 1858-1861.
Walde-Hofmann = A. Walde - J.B. Hofmann, Lateinisches etymolo- 
gisches Wörterbuch, 2 Bde, 3* Aufl., Heidelberg 1938•
Wörterbuch der litauischen Schriftsprache, hrsg. von M. Nieder- 
mann u.a. Heidelberg 1932-1968.
Zorell = Francisco Zorell SJ, Novi Testamenti Lexicon Graecum, 
Paris 1911.
D. Sekundärliteratur
Auty = R. Auty, The Western Lexical Elements in the Kiev Missal, 
in: Slavisch-deutsche Wechselbeziehungen in Sprache, Litera- 
tur und Kultur, Berlin 1969.
Benveniste = Emile Benveniste, Le vocabulaire des institutions 
indo-européennes, 2 Bde, Paris 1969.
Betz, Werner, Der Einfluß des Lateinischen auf den althochdeut- 
sehen Sprachschatz. 1. Der Abrogans, Heidelberg 1936•
ders., Lateinisch und Deutsch, in: Der Deutschunterricht,
1951, 1, 21-26.
BetZļ = ders., Deutsch und Lateinisch. Die Lehnbildungen in der 
althochdeutschen Benedktinerregel, Bonn 1949.
Betz2 = ders., Die frühdeutschen Spiritus-Übersetzungen und die
Anfänge des Wortes ,Geist1, in: Liturgie u. Mönchtum 20, 1957.
Birnbaum, Henrik, Zur Sprache der Methodvita, in: Cyrillo-Metho- 
diana (Slavistische Forschungen 6, 1964), 229-361.
Bohai, Antonin, Vliv romanstiny na slovanskou terminologii cirkev- 
nou, in: Listy filologickê 35, 1908, 369-374; 432-444.
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Bräuer = Herbert Bräuer, "Tun” und "machen" im Altkirchenslavi- 
sehen und Altrussischen, in: Orbis scriptus (Festschrift Dm* 
Tschizevskij), München 1966, 125-134•
Brücknerן = Aleksander Brückner, Wierzenia religijne i stosunki 
rodzinne, in: Encyklopedya polska, tom IV, część 2., dziaZ V. 
Kraków 1912, 149-187.
Brückner2 = ders., Cyrillo-Methodiana, in: AfslPh 28, 1905, 
161-229.
Brunner = Heinrich Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. I, 
II/2, München - Leipzig 1906-1928.
Buslaev = F. Buslaev, О vlijanii christianstva na slavjanskij
jazyk. Opyt istorii jazyka po ostromirovu evangeliju, Moskva 
1848.
Čech = Eduard Čech, Ucenlk - mučenik - zvolenlk (Studie ke vzniku 
staroceské církevní terminologie), in: Slovanskê studie, hrsg 
von J. Kurz, M. Murko, J. Vasica, Praha 1948.
Cejtlin, R.M., О principach sostavlenija slovarja staroslavjan- 
skogo jazyka, in: Voprosy slavjanskogo jazykoznanija 6, 1962, 
113-139.
Cibulka, J., Der Zeitpunkt der Ankunft der Brüder Konstantin- 
Cyrillus und Methodius in Mähren, in: Byzantinoslavica 26,
1965, 318-364.
ders., VelkomoravskJ Kostei v Modre и Velehradu a zacàtkÿ 
krestfanstvî na Morave, Praha 1958.
Ciszewski I = Stanisjaw Ciszewski, Prace etnologiczne, 4 Bde,
Bd. 1, Warszawa 1925.
Clemen = Carl Clemen, Die Reste der primitiven Religion im älte- 
sten Christentum, Gießen 1916.
Coleman, Evelyn S., Die Lehnbildungen in Notker Labeos Consolatio 
Übersetzung: Ein Beitrag zur Lehngutforschung, (Diss. Maschi- 
nenschrift) Harvard University, 1963.
dies., Zur Bestimmung und Klassifikation der Wortentlehnungen im 
Althochdeutschen, in: Zeitschrift f. dtsch. Spr. 21, 1965, 
1/2, 69-83.
Dombois = Hans Dombois, Das Recht der Gnade, Witten 1961.
Dostål, Antonin, Die Widerspiegelung der byzantinischen Welt in 
der ältesten Periode der slavischen Sprachen, besonders im 
Altkirchenslavischen, in: Berliner byzantinische Arbeiten 
9, 1957, 36-47.
EggerSļ = Hans Eggers, Die altdeutschen Beichten, in: Beitr. z.
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Gesch. d. dtsch. Spr. u. Lit. 77, 1955, 1-3, 89-123; 80, 1958,
3, 372-403; 81, 1959, 1, 78-122.
Eggers2 = ders.. Gotisches in der Altbairischen Beichte, in: Zeit- 
schrift f. Mundartforschung 22, 1954/55, 127-144.
Eggers^ = ders., Deutsche Sprachgeschichte I. Das Althochdeutsche, 
Hamburg 1963.
Ehrismann = Gustav Ehrismann, Geschichte der deutschen Literatur 
bis zum Ausgang des Mittelalters. ï: Die althochdeutsche Lite- 
ratur, München 1959.
Ehrismann^ = ders.. Die Wörter für 'Herr1 im Althochdeutschen, in 
Zeitschr. f. deutsche Wortforschung 7, 173ff.
Encyklopedya polska, tom IV, czękc 2•, dział V. Opracowali Alek- 
sander Brückner, Lubor Niederle, Karol Kadlec, Kraków 1912.
Feist, Ekkehard, Der religiöse Wortschatz der althochdeutschen 
Tatianübersetzung in seiner Abhängigkeit vom Latein der Vor- 
läge. Studien zur Lehngutforschung, (Diss. Maschinenschrift) 
Freiburg 1953.
Finsterwalder, Paul Wilhelm, Wege und Ziele der irischen und
angelsächsischen Mission im Fränkischen Reich, in: Zeitschr. 
f. Kirchengeschichte 47 (N.F. X), 1928, 203-226.
Fraenkel^ = Ernst Fraenkel, Slavisch goapodb, litauisch viê$pat8, 
preußisch waiapattxn und Zubehör, in: ZfslPh 20, 1948-1950, 
51-89.
Frcek, Jan, К textove kritice Sinajského euchologia, in: Slavia 
18, 1949, 31-46.
Freisinger Denkmäler - Brižinski spomeniki - Monumenta Frisingen- 
sia, Entwurf und Redaktion: Jože Pogacnik, München 1968.
Freudenthal = K.F. Freudenthal, Arnulf.-karolingische Rechtswör- 
ter, (Diss. Göteborg) Tübingen 1949.
Fringsן = Theodor Frings, Germania Romana, in: Teuthonista. Zeit- 
sehr. f. dtsch. Dialektforschung u. Sprachgeschichte 3/4,
1932.
Frings^ = ders., Antike und Christentum an der Wiege der deutś 
sehen Sprache, Berlin 1949.
Frinta = A.Frinta, Nåbozenské nâzvoslovî ceskoslovenske. Jazyko- 
zpytnÿ rozbor s doklady z naSl reformaeni literatury, Praha 
1919.
Gabka, Kurt, Theorien zur Darstellung eines Wortschatzes, Halle 
(Saale) 1967.
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Gneuss, Helmut, Lehnbildungen und Lehnbedeutungen im Alterigli- 
sehen, Berlin 1954•
Götz = Leopold Karl Götz, Das russische Recht, Bd. III, Stuttgart 
1911.
Grafenauer, Ivan, Poglavje iz najstarejsega slovenskega pismen- 
stva, in: Casopis za slovenski jezik, književnost in zgodovi- 
no 7, 1931, 1-4, 68-117.
Grafenauer. = ders., Karolińska kateheza ter izvor briźinskih
V V  Vspomenikov in Cina nadb ispovedajçstiimb sę, in: Razprave 
Znanstvenega društva v Ljubljani 13, 1936.
Grafenauer2 = ders., Starobavarska (svetoemmeramska) molitev v 
starem slovenskem in v stesi, jeziku, in: Slovenski jezik I, 
1-4, (Glasilo Slavističnega društva) Ljubljana 1938, 8-54.
Grimm RA = Jacob Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer, 4.Aufl., 2 Bde 
Leipzig 1899.
Grivec, Franz, Drugi frisinski spomenik in Cirilova književna 
sola, in: Glasnik muzejskega društva 22, 1941, 106-115.
Ders., О cerkvenoslovanskih prvinah v drugem frisinskem spomeniku 
in: Slavistična revija 2, 1949, 126-137.
Ders., Frisingensia, in: SR 4, 1951, 71-76.
Ders., Frisingensia, in: SR 8, 1955, 169-182.
Ders., Iz Cirilove knjizevne šole, in: Slovo 9-10, 1960, 5-13.
GriveCļ = ders., Zarja stare slovenske knjizevnosti. Frisinski 
spomeniki v zarji sv. Cirila in Metoda, Ljubljana 1942.
Grivec2 = ders., Frisingensia, in: SR 3, 1950, 107-124.
Grivec^ = ders., Konstantin und Method. Lehrer der Slaven, Wies- 
baden 1960.
Grotz = Joseph Grotz S.J., Die Entwicklung des Bußstufenwesens in 
der vornicänischen Kirche, Freiburg 1955.
Gunnarsson, Gunnar, Das slavische Wort für Kirche, in: Uppsala 
Universitets Årsskrift 7, 1937.
Haugen, E., The Analysis of Linguistic Borrowing, in: Lg 26, 1950 
210-231.
Ders., The Norvégián Language in America. A Study in Bilingual 
Behavior, Philadelphia 1953.
Ders., Rezension zu Helmut Gneuss' Lehnbildungen und Lehnbedeutun 
gen im Altenglischen, in: Lg 32, 1956, 761-766.
Hautkappe = Franz Hautkappe, Uber die altdeutschen Beichten und 
ihre Beziehungen zu Cäsarius von Arles (Forschungen und Funde 
Bd. IV, H. 5), Münster i.W. 1917.
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Heinze = Richard Heinze, Supplicium, in: Archiv f. lat. Lexiko- 
graphie и. Grammatik 15, 1908, 89-105.
Horàlek, Karel, К otåzce lexikálnlch bohemismu v staroslovenskÿch 
pamâtkách, in: Slovanskê studie, Praha 1948, 115-119.
Ibach = Helmut Ibach, Zu Wortschatz und Begriffswelt der althoch- 
deutschen Benediktinerregel, in: Beitr z. Gesch. d. dtsch. 
Spr. u. Lit. (Ausg. Halle/Saale), 78, 1956, 1-10; 79, 1957, 
106-185! 80, 1958, 190-271.
Jirecekן = Hermenegild JireSek, Slovanskê právo v Čechāch a na 
Morave, 3 Bde; Bd.I. Od prvnlch zpràv do koncé X. stoleti, 
Praha 1863.
Isacenko^ = ders., Jazyk a pôvod frizinskÿch pamiatok, Bratislava 
1943.
Isacenk02 = ders., К voprosu ob irljydskoj misii и pannonskich
i moravskich slavjan, in: VoprosÿV3azykoznanija 7, 1963, 
43-72.
Isacenko^ = ders.. Die althochdeutschen Beichten und ihre altsla- 
vische Übersetzung, in: ZfslPh 18, 1942, 283-309.
IsaČenko^ = ders.. Nachträgliche Bemerkungen zur Frage der älte- 
sten deutsch-slavischen Beziehungen, in: ZfslPh 19/2, 1947, 
303-311.
Ivanov = V.V.Ivanov, К etimologii russkogo paeti, in: Sbornik 
statej po jazykoznaniju, Moskva 1961, 105-119.
Jagic Entst = Vatroslav Jagic, Entstehungsgeschichte der kirchen- 
slavischen Sprache. Neue bericht, u. erw. Ausg., Berlin 1913.
Jagic - Festschrift. Zbornik и slavu Vatroslava Jagica, Berlin 
1908.
Jagic, Vatroslav, Meine Zusätze zum Studium der Werke des slav. 
Klemens, in: AfslPh 27, 1905, 384-412.
ders.. Zur slavischen Mythologie, in: AfslPh 37, 1920, 492-511.
JagiCļ = ders., Zum altkirchenslavischen Apostolus, 3 Bde, Wien 
1919.
Jucquois, Guy, V.sl. bogatb ,riche', Ьодъ ,dieu' et apparentes, 
in: Die Sprache 11, 1965, 131-135.
Jungmann, J.A., Die Abwehr des germanischen Arianismus, in: 
Zeitschr. f. kath. Theologie 69, 1947, 36-99.
ders.. Die lateinischen Bußriten in ihrer geschichtlichen Ent- 
Wicklung, Innsbruck 1932.
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KaaleCļ = Karol Kadlec, O prawie karnem u zachodnich Słowian
przed X.wiekiem, in: Encyklopedya polska. Тот IV, część 2., 
dział V., Kraków 1912, 114-127.
Kadlec2 = ders., O prawie prywatnem u zachodnich Słowian przed 
X. wiekiem, in: Encyklopedya polska ..., 90-113.
Kadlec^ - ders., 0 sądownictwie i przewodzie sądowym u Słowian do 
w. X., in: Encyklopedya polska ..., 128-146.
Kähler, Ernst, Der Niederschlag kirchengeschichtlicher Bewegungen,  ̂
in: Das Problem der Sprache in Theologie und Kirche, 1959, 
68-84.
Kainz = Friedrich Kainz, Sprachpsychologisches zum Thema "Reli- 
gion und Sprache", in: Die Sprache 1, 1949, 101-115.
Karlinskij, A.E., Problematika Freijzingenskich otryvkov, in: 
Voprosy jazykoznanija i metodiķi prepodavanija inostrannych 
jazykov, Alma-Ata 1965, 7-18.
Keppen, Petr Iv., Sobranije slovenskich pamjatnikov nachodja-
ščichsja vne Rossii. Hrsg. von Petr Keppen: Kn. I. Pamjatniki 
sobrannyje v Germanii, Sanktpeterburg 1827, 1-20; I-IX.
Kiparsky = V. Kiparsky, Die gemeinslavischen Lehnwörter aus dem 
Germanischen, in: Annales Academiae scientiarum Fennicae,
Ser. B, Bd. 32, Nr.2, Helsinki 1934. #
Klich = Edward Klich, Polska terminologja chrześcijańska, Poznań 
1927.
Koeniger = Albert Michael Koeniger, Die Sendgerichte in Deutsch- 
land, München 1907.
Kolaričj = Rudolf Kolarlc, Sprachliche Analyse, in: Freisinger 
Denkmäler, Red. Jože Pogacnik, München 1968, 18-106.
KolariC2 = ders., Ali so Brizinski spomeniki ves starocerkveno- 
slovanski?, in: Studia z filologii polskiej i słowiańskiej 
5, 1965, 145-153.
Kopitar = Jernej Kopitar, Glagolita Clozianus..., Vindobonae 
1836, XXXIII-XLVII.
Kotljarevskij = A. Kotljarevskij, O pogrebal'nych obycajach jazy- 
českich Slavjan, Moskva 1868.
Krogmann * W. Krogmann, Slavisch *goapodb, in: Festschrift für
Max Vasmer zum 70. Geburtstag (Slavistische Veröffentlichungen 
Bd. 9), Wiesbaden 1956, 253-258.
Kronasser, Heinz, Handbuch der Semasiologie, Heidelberg 1952.
Lau, Hermann, Die angelsächsische Missionsweise im Zeitalter des
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Bonifaz, Diss. Preetz 1909*
Loening * Otto Loening, Deutsche Rechtsgeschichte, Düsseldorf 
1947.
Luginbühl, Emil, Studien zu Notkers Ubersetzungskunst, Berlin 
1970.
L'vov ־־ A.S. L'vov, Ocerki po leksike pamjatnikov staroslavjan- 
skoj pis'mennosti, Moskva 1966.
Mareš  ̂ = Frantisek Vaclav Mare£, Ceská redakce cirkevni slovan- 
stiny v svetle BesŽd Rehore Velikého, in: Slavia 32, 1963, 
417-451.
Mares2 = ders., PraSskê zlomky a jejich puvod, in: Slavia 20,
1951, 219-232.
Masser, Achim, Die Bezeichnungen für das christliche Gotteshaus 
in der deutschen Sprache des Mittelalters, (Philolog. Studien
u. Quellen, H. 33) Berlin 1966.
Meyer = Karl H. Meyer, Die slavische Religion, in: Carl Clemen,
Die Religionen der Erde, München 1927, 261-277.
Melich = Johann Melich, Die Neimen der Wochentage im Slavischen, 
in: Jagic-Festschrift..., Berlin 1908, 212-217.
Meriggiļ = Bruno Meriggi, Slavo-comune *bogu, in: Zbornik za filo- 
logiju i lingvistiku 8, 1964, 33-44.
Meriggi2 = ders., "Unus deus" di Helmold, in: Zbornik za filoio- 
giju i lingvistiku 7, 1964, 15-22.
Meurer = Christian Meurer, Die rechtliche Natur der Pönitenzen 
der katholischen Kirche in historischer Entwicklung, in:
Archiv f. kath. Kirchenrecht 49 (N.F. 43) 1883, 177-217.
V yMichałek, Emanuel, Ceskÿ pråvni jazyk ûdobi predhusitského a 
doby Husovy (Rozpravy Československe Akademie Ved 80, 2),
Praha 1970.
Miki Term = Fr. Miklosich, Die christliche Terminologie der sla- 
vischen Sprachen, in: Denkschriften d. Wiener Akademie d. 
Wissenschaften, phil.-hist. Classe 24, Wien 1876.
Miklosich^ ־ ders.. Die Blutrache bei den Slaven, in: Denkschrif- 
ten... 36, Wien 1888, 127-210.
Miklosich2 * ders., Denkmal der neuslovenischen Sprache, in:
Slav. Bibliothek 2, 1888, 127-210.
Moszyński = Kazimierz Moszyński, Kultura ludowa Słowian. Bd. II, 
Kraków 1934.
Mrocek-Drozdovskij, P.N., Materiały dlja slovarja pravovych i
Vbytovych drevnostej po Russkoj Pravde, in: Ctenija v Ob-
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sčestve Istori! i Drevnostej Rossijskich, 1917, kn. III,
1-129.
י /
Nahtigal^ = Rajko Nahtigal, Freisingensia. I-II, in: Casopis za 
zgodovino in narodopisje 12, 1915, 1-12, 77-122.
Nahtigal^ = ders., Vaznost lat. dela brižinskega kodeksa in njego- 
vih pripiskov za vprašanje о postanku in domovini slovenskih 
odlomkov. Freisingensia III, in: Časopis za slovenski jezik, 
književnost in zgodovino 1, 1918, 1-63.
Neunheuser = P. Burkhard Neunheuser OSB, Gnade, Geistesgaben, 
Heiliger Geist in mittelalterlicher und neutestamentlicher 
Sicht. Terminologische und sachliche Probleme (Liturgie u. 
Mönchtum, 20), Limburg/L. 1957.
Nikolic = Svetozar Nikolic, Nomina Agentis и staroslovenskom je- 
ziku, in: Južnoslovenski filolog 27, 1966-1967, 1-84.
Obiak = V.Obiak, Zur Würdigung des altslovenischen Codex Supra- 
sliensis..., in: AfslPh 15, 1893, 338-370.
Ochs = Ernst Ochs, Die Heiligen und die Seligen, in: Beitr. z. 
dtsch. Spr. u. Lit. 45, 1921, 102-112.
Ohijenko = Ivan Ohijenko, Dochrystyjanski viruvannja ukrajinśko- 
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